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Die Wäfchekammern haben den Zweck, die wieder gereinigte und g ge—
trocknete Wäfche und etwaige Vorräthe an neuer Wäfche aufzunehmenen.
Hierauf ilt bezüglich ihrer Lage Rückficht zu nehmen; eine bequeme VeVer—
bindung mit der Wäfche—Ausgabeltelle iit nöthig. Die Einrichtung der Wäfchche-
kammern beiteht aus den erforderlichen Wäfchefchränken, einem Tifch zuzum
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Abzählen der Stücke und einem kleinen Schreibtifch zur Führung des Controlrole— _
Buches. Die Wäfche wird von hier in größeren Partien (etwa dutzendweifeife)an die Wäfche—Ausgabeltellen gegeben, wo fie in Schränken oder auf G<Ge-fiellen, zur Abgabe bereit, überfichtlich gelagert wird.

Die Aufenthaltsräume für das Perfonal find an geeigneten Stellellenmöglichlt in der Nähe derjenigen Abtheilungen, in denen die betreffendedenPerfonen befchäftigt werden, unterzubringen.
Das Keffelhaus und die Mafchinenräume weichen in ihrer Geltalt unundEinrichtung von folchen Anlagen für andere Zwecke im Allgemeinen nicht al ab,fo dafs fie befonderer Befprechung nicht bedürfen.
Die Wafchküche nebl’c Zubehör iit ein unentbehrlicher Beltandtheil jedederBade—A‘nltalt; denn die Reinigung und das Trocknen der mailenhaft gege-brauchten Badewäfche an anderer Stelle würden die Betriebskol’cen einer Badade-

Anltalt erheblich Iteigern. Die wichtiglten Erforderniffe für die Wafchküchche:warmes Wafler, Dampf- und Mafchinenkraft, find ja in der BadeéAnltalt vovor-handen, und der geringe Raumbedarf wird fich ohne nennenswerthe Mehrkoiteltenüberall leicht befchaffen lalfen.
Im nächitfolgenden Hefte (unter B) diefes >>Handbuches« werden di dieWafch-Anltalten eingehend behandelt werden, wefshalb hier darauf verwiefezfen

fein mag.
Die Aborte find in entfprechender Anzahl anzulegen und fo in deder

Anitalt zu vertheilen, dafs fie, namentlich von den gemeinfam zu benutzendeden
Bädern (Schwimmhalle, Heifsluftbäder etc.) von den Badenden auch im unbebe—
kleideten Zuftand leicht und bequem erreicht werden können. In folchen Fälleilenfind fie heizbar einzurichten; im Uebrigen ift ihre Einrichtung die übliche.

4. Kapitel.

Bade— und Schwimm-Anltalten.

3) Allgemeines.

Die örtliche Einrichtung, die zur Verabreichung von Bädern dient, nenntnt
man die Bade-, bezw. Schwimm-Anltalt. Für die Geltalt derfelben ift die Artrt
der in ihr zu verabreichenden Bäder und die Benutzungsweife maßgebend1d.
In der Bade—Anltalt können Einzelbäder in Wannen, Kalten und als Braufe-fe-
oder gemeinfame Bäder in Wallerbecken, Piscinen, fo wie in befondereren
Räumen (Dampf- und Luftbäder, Inhalationen) gegeben werden; es kanmn
nur eine Art von Bädern oder mehrere derfelben, wie auch eine Vereinigmugug
fämmtlicher Badeformen in einer einzigen Anitalt vertreten fein. Die An-n-
ftalt kann ferner für Flufs- oder Seebäder, Reinigungs— oder Heilbäder (Cut-r—
bäder) dienen. Sie kann weiter eine öffentliche, für Jedermann zugängliche ode13r
eine befchränkt öffentliche (Club-, Fabrik—, Anltaltsbäder u. dergl.) oder einae
private fein.
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Je nach der Art des Bades wird fich auch die Lage der Bade-Anftalt zu
richten haben. Die öffentlichen Stadtbäder und Volksbade-Anitalten find
möglichit in die Mitte der Stadt, bezw. desjenigen Stadttheiles, dem fie ins-
befondere dienen follen, im Uebrigen aber beliebig auf einer für die Anlage
zweckmäßigen, den Verkehrsverhältniifen der Stadt oder des Stadttheiles ent-
fprechenden oder auch zufällig zur Verfügung itehenden Bauitelle zu errichten.
Befchränkt öffentliche Bäder find von einer beitimmten Stelle abhängiger; man
legt fie dorthin, wo fie für die Benutzenden leicht und bequem zugänglich find.
Arbeiterbäder (in Fabriken, Cafernen und Grubenhäufern der Bergwerke) fo
wie Anitaltsbäder (in Schulen, Krankenhäufern und dergl.) find in den betref-
fenden Gebäuden oder unmittelbar bei denfelben zu errichten. Die Lage der
Flufs- und Seebäder fchliefslich iit vom Vorhandenfein geeigneten Waffers
abhängig; für beide —- namentlich für die letzteren — wird die Lage fich jedoch
auch nach der Befchaffenheit des Badegrundes oder des Strandes richten
müifen.

Ueberhaupt iit eine der eriten und wichtigiten Fragen bei der Errichtung
jeder Bade—Anltalt die Befchaffung eines brauchbaren Badewafi'ers. Das Meer%
waifer ilt — aufser in Häfen, wo zuweilen eine großartige Verunreinigung
deifelben fiattfindet, —— fait überall brauchbar, da die gewöhnlichen Verun-
reinigungen den ungeheuren, fich itets erneuernden Waifermengen gegenüber
unerheblich, ja ganz verfchwindend find.

Bei Flufsbädern iit die Wahl der Lage und damit geeigneten Waffers
fchon befchränkter. Man wird das Wafl'er flufsoberhalb grofser Städte und
gewerblicher Anlagen, die ihre Abwaifer dem Flufslaufe zuführen, anzulegen
haben.

Stadtbädern wird das Waifer wohl meiitens aus der flädtifchen Waifer—
leitung, wenn eine folche vorhanden iit, zugeführt. Oft werden aber auch,
felbit wenn eine öffentliche Walferleitung vorhanden iit, für die Bade-Anltalten
befondere Brunnen oder Quellenleitungen angelegt, oder das Waffer wird vor-
handenen Waiferläufen entnommen, was zuweilen zu Betriebserfparnifl'en führen
kann.

Für Heilbäder kommt das Waffer der Quellen in Frage. Beruht die Cur
in anderen Factoren und wird das Bad nur zur Unteritützung derfelben mit
gewöhnlichem Waifer verabreicht, fo iit für folche Bäder das Waifer eben
fo, wie bei Stadtbädern zu befchaffen.

Das gewöhnliche Badewalfer mufs klar, rein und weich fein. Hartes,
alfo ftark kalkhaltiges Waller iit befonders defshalb unzweckmäfsig, weil es in
den Keffeln und Rohrleitungen viel Keffelftein erzeugt. Das Waifer mufs frei
von pathogenen Mikro-Organismen fein, da Schleimhäute oder zufällige Haut—
wunden die Krankheitskeime aufnehmen können. Ferner mufs das Badewaifer
frei von gröfseren Beimifchungen organifcher Stoffe fein, wenn gleich man in
diefer Beziehung nicht fo weit zu gehen braucht, wie beim Trinkwaffer.
Schliefslich müfl'en Gifte und Farbi’coffe, wie fie im Abwaifer chemifcher
Fabriken und Färbereien oft fortgeführt werden, dem Badewaifer fern gehalten
werden. Das Wafi'er itagnirender Teiche und Seen, das itark mit Waifer-
pflanzen durchfetzt iit,fo wie das Gletfcherwalfer mit feiner niederen Tempe-
ratur find zum Baden gleich ungeeignet.

Wo reines Waifer nicht leicht zu befchaffen iit, wird man zur Reinigung
deifelben mittels Sandfiltern fchreiten müfi'en.
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Bauliche Anlage, innere Einrichtung, Waifererwärmung, Waffer—Zu— mund—Ableitung follen nachftehend bei Befprechung der verfchiedenen Bade-Anitaltdtennäher erörtert werden.

b) Flufsbäder.
Für die Anlage von Flufsbädern find drei Fälle zu unterfcheiden:Der I. Fall tritt ein, wenn an der für die Bade—Anitalt erwünfchten Stellelleein genügend breiter und tiefer Walferlauf vorhanden ift, der ohne Weiterereszur Aufnahme des Bades geeignet iit.
Der 2. Fall tritt ein, wenn ein Wafferlauf vorhanden ift, der fich zur Auzuf—nahme des Bades wegen zu geringer Breite oder Tiefe des Walfers, zu grofséserStromgefchwindigkeit oder dergl. nicht eignet und wobei die Verhältnilfe durc':chkünftliche Anlagen nicht geändert werden können.
Der 3. Fall tritt ein, wenn die im 2. Falle angegebene, der Errichtungngeiner Bade-Anfcalt ungünfcigen Verhältnifi'e durch künftliche Anlagen geänderertwerden können.
Im Falle I kann die Errichtung einer Bade—Anltalt ohne weitere Vor>r—bereitung der Badeltelle erfolgen.
Im Falle 2, wo eine genügende Vertiefung oder Verbreiterung durch Auss—baggerung oder Anlage einer Staufchleufe nicht ausführbar oder unitatthaft ififioder zu grofse Stromgefchwindigkeit oder fonltige ungeeignete Verhältniffe vorr—handen find, bleibt kein anderes Mittel, als an der Seite des Fluffes an geeig—g—

Im Falle 3 wird man das Elufsbett ausbaggern, verbreitern oder derenWafferftand durch Anlage eines Stauwehrs heben, um in folcher Weife die fürirdie Errichtung der Bade—Anltalt geeigneten Verhältniffe zu fchaffen.Die an einem vorhandenen oder wie vorftehend vorbereiteten Flufs—Bade-a—platz für die Einrichtung des Bades nöthigen baulichen Anlagen laffen fichhwiederum in drei Arten ordnen.
Diefe find:

I) das freie Flufsbad, das mit einem Cabinenbau am Ufer oder in derrNähe deffelben im Waffer verbunden iit;
2) die gefehloffene Bade—Ani’calt, die als fei’ce Baulichkeit im Flufs oder ram Ufer fteht;
3) die gefehloifene, auf dem Waifer fchwimmende Bade-Anfialt.Durch Verbindung der vorgenannten Arten der baulichen Anlage mit den 1weiter oben angegebenen Fällen der Schaffung eines geeigneten Badeplatzeskönnen die verfchiedenartigften Flufsbade—Anltalten entfiehen. ‘Iit, wie bei dem mit 1 bezeichneten Falle, ein genügend breiter und tiefer .'Flufslauf vorhanden, der ohne Weiteres zur Aufnahme des Bades geeignet &erfcheint, fo wird, wohl in eriter Linie, je nach den verfügbaren Mitteln, ferner ‘

w

bau, eine feft itehende, gefehloifene oder fchwimmende Bade-Anftalt angelegtwerden können.
Bei der zuerft genannten Art wird der Cabinenbau auf gemauerten Funda—menten in mehr oder minder dauerhafter Bauweife am Ufer errichtet. Erbildet meilt ein lang geltrecktes Gebäude, in dem die Cabinen oder gröfseregemeinfame Au'skleidehallen nach der Waiferfeite zu mit Eingängen verfehenfind. Die dem Waffer zugekehrte Seite liegt entweder dicht am Waffer und
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Grundrifs des Cabincnbaues am Ufer. — 1/500 11. Gr.

Fig. IOI.

 

 

Sifzplä*zcz
Am Ufergganin:

-Einzel«Kabinefle = 12
Gemeinschafil.—K‚ =32
Offene Haflen' = 272
Freis‘fehende-
Bänke = €**

Am Schwimmbal'sdn:
Einzel—Kabinefle =!6
Gerne! nschafil .—K.=72
Offene. Hallen 181
Jm Ganzeh - 555  
 

Lageplan.

a. Eingänge. :. Krankcuzimrncr. r”. Bänke im Freien zum Auskleidcn.

b. Badewärtcr und Wäfche. d. Auskleidczellen. g. Abortc.

8. Offene Auskleidehallen.

Oeffentliche Bade—Anitalt >>Hohenfelde« in der Außen—Alfter zu Harnburg'“).

Agch.: Pla1;;.
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zum Schwimmen, am Ufer nicht vorhanden iit.Als Beifpiel für ein folches freies Flufsbad mit Cabinenbau iit die öffentnt-liche Bade-Anitalt Hohenfelde in der Außen—Alfter zu Hamburg zu bezeichnenen,in der die beiden Fälle, Cabinenbau am Ufer und. im Waifer, vereinigt finc'nd(Fig. 99 bis 101184).
Die Lage diefer Anitalt erforderte es, in Rückficht auf die an der Alfter fich hinziehendeiienPromenadenwege und Strafsen das Ufer hinauszufchieben. Dies wurde durch Aulfchiitten einer kleinenen,etwa 1 m über dem Walleifpiegel hervorragenden Infel erreicht; letztere ilt durch eine Fufsgängerbrückekemit dem eigentlichen Alfter-Ufer verbunden. Um die Badenden den Blicken Anderer zu entziehen,-n,ift die Infel mit Bufchwerk bepflanzt; ferner find die für das Bad beltimmten Wallerflächen durclrzhBretterzäune nach den Seiten und der Alfiermitte zu umgeben. Es find zwei Badebecken vorhanden‚n‚die durch den im Waffer fiehenden Cabinenbau getrennt find. Der Boden der Becken iit, nachdemmletztere ausgebaggert worden waren, mit Sandfchiittung abgeglichen. Das Uferbecken hat eine vommUfer aus allmählich fallende Tiefe von 0,60 bis 1,50m und eine Waiferfläche von 3000 qm. Dasxsäußere Schwimmbecken hat eine Tiefe von 2,00 bis 2,60 m und eine \Valferfläche von 3500 ‘lm. Infnfolcher Weife ift für Kinder und Erwachfene, Schwimmer und Nichlfchwimmer gleichmäßig geforgt.Die. Anordnung des Ufcrgebäudes ift aus dem Grundrifs in Fig. ICO, wie auch dem Vogelfehau-1-bild in Fig. 99 erfichtlich. Daffelbe bclteht aus einem mittleren gröfseren und zwei feitlichen-nkleineren, achteckigen Pavillons mit etwa 396 offenen Auskleideplätzen, die für Jedermann unentgelt- t—lich zur Verfügung lichen. Zwifchen diefen Pavillons erih-eckem fich längere Verbindungsbauten, in ndenen je IO Cabinen von ve1fchiedener Gröfse angeordnet find, deren Benutzung gegen eine kleine, an nden Badewärter zu zahlende Vergütung geltattet iii. Zu beiden Seiten des mittleren Pavillons befindet tlich je ein Durchgang und neben diefen auf der einen Seite ein Zimmer für den Badewärter, auf der !“anderen ein Rettungszimmer, das mit enlfprechenden Vorrichtungen ausgeftattet ifl.Das Gebäude fleht auf einem gemaucrten Fundament, ift aber [mit ganz.in Holz mit gefpundeter 'und‘mit Fugenleiften verfehener Brettervmfehalung hergeltellt.Das durch Laufftege mit dem Ufer verbundene äußere Gebäude iii ähnlich angeordnet. ESenthält ebenfalls drei offene Hallen mit 87 Auskleideplätzen, fo wie eine Anzahl Einzel- und Doppel-cabinen. Die Aborte g im Lageplan (Fig. 101) befinden fich in den feitlichen Bufchpartien.Der auf dem Vogelfchaubild in Fig. 99 erfichtliche Theil ift nach Plänen von Plz/„% bereits 1869mit einem Koflenaufwande von 26 400 Mark (= 22 000 Mark Crt.) hergeitellt, während der im WalTerflehende Bau und das äufsere Schwimmbecken mit einer Aufwendung von 16000 Mark im jahre 1883hinzugefügt“ wurden.

Eine großartige, im Waffer fett itehende Anlage iit die 1887—88 durchThielen gefchaffene Bade—Anitalt >>Aliterluit<< in der Aufsen —Aliter zu Ham-burg (Fig. 102135). Sie iit auf etwa 900 Rammpfählen errichtet und durch eineSteganlage mit dem Ufer verbunden. Außerdem wird der Verkehr durchDampfboote, die an der breiten, dem Bauwerk vorgelegten Terrafle anlegen,vermittelt.

 

134) Nach: Hamburg und [eine Bauten. Hamburg 1890. S. 217 — und: RAMBKE. Der öffentliche Badeplatz in
dcr Aufsen—Allter bei Hamburg. Deutfchc Bauz. 1870, S. 163.135) Facf.-Repr. nach: Hamburg und [eine Bauten. Hamburg 1890. S, 22a.

177.
Beifpiel

I.

178,

Beifpicl

II.



I79‘179'
Beifpßifpiel

III. HI-

128

Rechts und. links von dem mittleren, zu einem mit der Anflalt verbundenen großen Rettaurant
führenden Durchgang liegen zwei je 912 qm große Schwimmbecken für Damen und Herren. Dicfelben
find von den Auskleide-Cabinen d und. offenen Auskleidchnllen .; umgeben; vor und hinter diefen find
Umgänge gefchaffen; der am Schwimmbecken liegende Umgang darf nur von entkleideten Perfonen
betreten werden. Die Waiie1fläche der Schwimmbecken wird durch Wellenriider bewegt; der all-
mählich abfallende G1und der Becken iit mit Sandfehüttung bedeckt. Außer den Schwimmbädern
enthält die Anitalt Einzelbäderorg, Brauferäume ]; und Abfeif-Cabinete f; ferner Räume für \Viifehe !,
für den Bademeiiter, bezw. feine Frau z'‚ für Badcwärter und -\Värterinnen k, Sprung— und ’l‘urnböden m,
fo wie die Zugänge zu den Bädern !) und die Cafi‘enfehalter c. Im Uebrigen zeigt der Grundrifs die
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Bade-Anitalt >>Aliterluit<< zu Hamburglsö).
Arch.: T/zz'elzn.

a. Eingänge zur Rel‘tauru- 6. Offene Auskleidehallen. !. Wäfche. r. Wirthfchattsrliume.
tion. f, Abfeifzellcn. m. Sprung- und Turnbodcn. x. Abortc.

&. Eingänge zu den Bädern. g. Einzelb'zidcr, %. Reitaurationshalle. [. Mafi:hinenraum.
c. Caifen. h. Braufen. a. Speit'efuztl. 71. Koffelhaus.
d. Auskleidezellen. i. Baden1eiiter. 15. Café. z/. l\lafchinitt.

/'. Badewärter. q. TerraiTe.

Reflaurationsräume n, u, p, q, r, den Haupteingang a zu denfelben, die Räume t, u, 21 für 1\lafchinen
und Dampfkeliel und fchliefslich die Aborte &.

Die Baukoiten haben 456 000 Mark betragen oder 71 Mark für 1 qm Grundfläche 186).
Die öffentliche Bade-Anitalt für Frauen in der Bille zu Hamburg (Fig. 10

u. 104187) iit eine auf dem Waffer fchwimmende Anlage. Sie beiteht aus zwei
völlig getrennten Theilen, die durch einen gemeinfamen Steg mit dem Ufer
und. auch unter fich verbunden find.

jeder Theil enthält in der Mitte ein \Vaiferbecken. Letzteres umfaßt im kleineren, älteren
Theil eine Fläche von 150 qm, im größeren, neuen Theil eine Fläche von 170 qm. Die \Vafierbecken

130) Nach ebendaf.‚ S. 218 ff.

"") Facf.—Repr. nach ebendaf„ S. 218Y
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haben teile hölzerne Böden, die von 1,00 bis 1,60 “1 Waiiertiefe allmählich abfallen, und find von d( denCabinenbauten rings umgeben; vor letzteren find entfprechende Umgänge angeordnet. Die aus Holiolz-Fachwerk gezimmerten Bauwerke ruhen beim älteren Theile auf hölzernen, beim neueren Theile az aufcifernen Ponths. Die Cabinen zerfallen in folche c für je eine Perfon, in folche d für mehrere PePer-fonen und in offene Auskleidehallen 5. Neben dem Eingang find Räume 5 für Badewärterinnen un und\Väfchemagazine a eingerichtet. Schließlich befinden fich an entfprechender Stelle ein Brauferaum m 1",ein Geräthegelafs 11 und Aborte f. Vom Umgang fiihren Treppen bis auf den Boden der Wafferbeckerken.Letztere find durch Seile je zur Hälfte für Kinder und Erwachfene abgetheilt. Der ältere, kleinernereTheil der Anitalt wurde im Jahre 1885 mit einem Kofienaufwande von 11 000 Mark zunächit verfuchschs-weife erbaut. Die über Erwarten fiarke Benutzung war die Veranlaii'ung, dafs bereits im Jahre 188i888der neue, größere Theil mit einem Koflenaufwande von 30 000 Mark hinzugefügt wurden“).

Schnitt durch

ein Schwimmbecken. rn.

Fig. 103.
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Oeifentliche Badc—Anftalt für Frauen in der Bille zu Hamburgls7)_

Eine auf dem Wafi‘er fchwimmende grofse Anlage if’c ferner das Henri/iszzzlre-Bad auf der Seine zu Paris (Fig. 105 bis 107139).
Das Schwimmbecken ift unhedeckt, hat eine Länge von 77,70 m und eine Breite von 14,80 m. In '11der Mitte verbindet eine Sprengwerksbriicke den rings umlaufenden Perron. Etwa ein Drittel des :Beckens ift für Nichtfchwimmer beitimmt, hat eine Waiiertiefe von 0‚50 bis 1,90m und allmählich habfallenden Boden. Am tieferen Ende hängt eine Lattenwand bis auf die Flufsfohle hinab, damit beim nTauchen Niemand unter den genannten Boden gerathen kann. Im Uebrigen itt das Becken mit einem 11hängenden und auf der Fluisfohle aufliegenden Drahtnetze, das an den Pontonwänden hinaufreicht, tabgefchloifen. Das Netz hat eine Mafchenweite von 10>< 15 C'“; auf der Flufsfohle iit es mit Blei— i—gewichten befchwert. Die Grenze für Nichtfchwimmer iit durch ein quer gefpanntes Seil kenntlich hgemacht. Auf der einen Schmalfeite befinden fich der Zugang mit einem Wartefaal, die Galle, ein .nWäfchemagazin, eine kleine Wohnung des Bade-Infpectors, eine Niederlage für Werthgegenitände und dein Zimmer für den Schwimmmeiiter. Vor diefen Räumen, dem Schwimmbecken zu, liegen ein Spring- ‚_boden und eine Reitauration. Die anderen drei Seiten des Beckens find mit Cabinen, die in zwei siGcfc1101Ten über einander-angeordnet find, umgeben. Vier Treppen vermitteln den Verkehr nach dem 11oberen Gefchofs. Am unteren Ende auf der Schmalfeite find einige Aborte vorhanden. Sämmt- :—liche Baulichkeiten werden von zwei Längs- und zwei Querpontons von je 4‚35m Breite getragen. .Die Pontons find. aus Eichenholz hergeflellt. Sie werden durch eingerammte Pfähle in ihren Stellungen 1

183) Nach ebendaf., S. 2r8.

139) Facf.-chr. nach: Nam/. annales de la con/ir. 1873, Fl. 41.
Handbuch der Architektur. IV. 5, c.
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gehalten. Zur Sicherung gegen Befchädigung durch anfahrende Schiffe ill das Bad mit einer Reih.eihevon Schutzpfiihlen umgeben. Die Anflalt hat 376 Cabinen von meiil 0,90 m Breite und 1,90 "1 Tiefeiefe;die Gefehofshöhe beträgt 2,00 m. Der Umgang liegt 1,00m über dem Walfcrfpiegel; er iii: mit Strohr0h-mailen belegt, um das Ausgleiten zu verhüten. An den Ecken des Schwimmbeckens, auch neben dendemmittleren Steg, führen Treppen in das \Vailer. Auf der ganzen Länge der unteren Schmalfeite ifi ill

Fig. 108.

 

 

Sr‘lmubild.

Fig. 109.
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Grundrifs.

Städtifche Flufsbade—Anfialt an der Oberfpree zu Berlin”°).
Arch.: Rflhllf’ &- Sin/m.

ebenfalls eine Treppe angeordnet. Sämmtliche Treppen reichen bis 1,00 m unter den Waflerfpiegel.Der mehrfach genannte Steg trägt in der Mitte einen kleinen Pavillon, zu dem man von jedemUmgange aus auf 13 Stufen in die Höhe fleigt. Hier befinden lich zwei Sehemel, die zum Abfpringenfür Taucher dienen.

190) Faefi—chr. nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. S. 543 u. 544.
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Oeffentliche Bade-Anflalt am rechten Rheinufer zu Cöln.
Arch.: 5/7'iölmn ((“ Hauer.
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Ein weiteres Beifpiel diefer Art iit die 1894—95 nach den Plänen vonRohde cé Sid/m errichtete Rädtifche Flufsbade-Anitalt an der Oberfpree (ober—halb der Cuvry-Strafse) zu Berlin.
Das von acht aus Holz gezimmerten Prähmen getragene Bauwerk (vergl. den Grundrifs inFig. 109190) hat eine Länge von 40 und eine Breite von 20 m und wird durch eine Mittelwand in zweigleich grofse Abtheilungen für Männer und Frauen getrennt. Jede Abtheilung enthält ein Schwimm-becken von 16 m Länge und 10m Breite mit einer Waffertiefe von 0,60 bis 2,50 m. Der Boden derBecken wird aus 5 großen Holztafeln gebildet. In der Männerabtheilung find 26 mit Thiiren ver-fehene Auskleidezellen und 105 offene Auskleideplätze mit verfehliefsbaren Sehränkchen, in der Frauen-abtheilung 21 Zellen und 112 offene Plätze vorhanden. jede Abtheilung enthält ferner Gerätheräume,Wäfcheausgabe, Wärterraum und am Eingang eine Controle. Der Zugang wird durch einen Stegvermittelt, der vom Ufer aus hinüberführt und von der am Ufer befindlichen Cafi'e an für Männer undFrauen getrennt iii.

Fig. 108190) giebt eine Anficht der befonders reizvollen äußeren Erfcheinung. Die Umfafi'ungs-Wände beftehen aus Holz—Fachwerk mit eingefetzten Bretterwändeu. Sämmtliche fichtbare Theile findaus Yellow-pine-Holz gefertigt. Das Dach ift mit Schi‘ndeln aus Cypreffenholz gedeckt.Das fchwimmende Gewicht der Anlage beträgt 300 f, und die Gefammtkoiten des Bauwerkes,fo wie der Geräthe betrugen 96 000 Mark.
Eine fchwimmende Anlage einfacher Art iit die von sz'iööen (% Bauer 1891erbaute öffentliche Badeitelle am rechten Rheinufer zu Cöln (Fig. 110 bis 116).Sie befieht im Wefentlichen aus einer fchwimmenden Umzäunung von trapezförmiger Grund-form (Fig. 116), die theils am Ufer befeltigt, theils im Grunde verankert iii. Die zum Badenumfriedigte Fläche hat am Ufer eine Länge von 101,00 m und an der der Strommitte zugewendetenSeite eine Länge von 48,45 111, während die beiden fchräg zur Stromrichtung geflellten Seitenlängcn jeetwa 80,00 "1 melfen. In der Mitte diefer beiden find je eine Aus- und Ankleidehalle (Fig. 114 u. 115)von 16,00 m Länge und 4,00 m Tiefe eingefügt, die durch Laufftege vom Ufer aus zugänglich gemachtfind. Die Laufltege find, um den Einblick in das Bad zu verhindern, aufsenfeitig mit hohen Zäunenverfehen. Auch im Uebrigen ift der Badeplatz fowohl am Ufer, wie auf der Flufsfeite mit Zäuncnumgeben. Die auf dem Waller befindlichen Theile ruhen auf einem fchwimmenden Syltem von Fäffcrnund Bäumen; die Laufflege und ‘die fchwimmenden Zäune find in Fig. 110 bis 113 dargeftellt. Strom-aufwärts befinden fich zur Abhaltung antreibender Gegenitände fchwimmende Schutzbäume.Bei dem in Art. 175 (S. 125) mit 2 bezeichneten Falle muß, wie bereitserwähnt wurde, das Badebecken an geeigneter Stelle neben dem Flufslauf aus-gegraben werden. Der Cabinenbau kann in ähnlicher Weife, wie beim I. Falle,als lang geftreckte Baulichkeit neben dem Becken errichtet werden oder auchletzteres ganz umgeben. Zwifchen den Cabinen und der Beckenwand wirdder Boden auch hier mit Plattenbelag, Sand oder Rafen verfehen oder mitLaufdielen belegt; Treppen und Sprungbretter vermitteln den Zugang zumWaffen

Als Beifpiele für Badebecken, die durch Ausgrabung neben einem Flufs-lauf gefchaffen find, führen wir die beiden nachi’cehenden Schwimm—Anftaltenzu Leipzig an. Die Männer—Schwimmanftalt (Fig. 117 11. 118191) iii: auf demdurch Geradelegen des Elfterfluifes zwifchen diefem und dem Wehrgraben deralten Eliter gewonnenen Gelände nach den Plänen von Diwpfel 1866 zunächftals Holzbau mit einem Koflenaufwancl‘von 84 000 Mark errichtet und im Jahre1886 von [Ja/ak durch einen Steinbau erfetzt werden.
Die Anitalt enthält ein 95 m langes und 28 m breites Badehecken, das zu etwa ein Drittel fürNichtfchwimmer und im Uebrigen für Schwimmer beltimmt ift. An der dem Zugang zunächfl liegendenSchmalfeite befindet fich das Verwaltungsgebäude. Es enthält die Eingangshalle, an der fich beider—feitig Caffe, \Väfcheausgabe, Bureaux und Reflauration anfchliefsen; im Obergefchofs befinden fichBeamtenwohnungen. Auf der entgegengefetzten Schmalfeite ift eine Schwimmfchule mit befonderemkleineren Becken vorhanden. An den Langfeiten des grofsen Beckens liegen die Auskleideplätze, dieauf der einen Seite als offene Halle, auf der anderen Seite als gefehloffene Zellen errichtet find,

 

"") Facf.—Repr. nach: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 536 u. 537.
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Die Damen—Sehwimmanlialt (Fig. 119 11. 120191) ii’c der vorbefchriebenen ähtihn-
lich und in gleicher Weile auf demfelben Grundflück im Jahre 1869 ebenfal'falls
nach den Plänen von Dimßfel auch zunächit als Holzbau errichtet. Hohe Unt61ter—
haltungskoflen führten auch hier im Jahre 1890 zu einem Neubau der Anfi:altalts-
gebäude nach den Plänen von Pommer.

Fig. I 17.

 

   
Schaubild.

Fig. 118.
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Grümlrifs.

Mär]ner-Schwimm-Ani’calt zu Leipzig“).

Arch.: Dz'mfffl & [la/ak.

Das Damenbad hat einen vom Männerbade, von dem es auch räumlich vollkommen getrennt ifl‚ifl‚
unabhängigen Zulauf aus dem Elfierflull‘e. Das Badebecken ift 58 m lang und 15 m breit; ein Theihcil
von etwa 20 m Länge ilt als Kinderbad beflimmt. Die eine Sclnnalfeite wird vom Verwaltungsgebäudade
eingenommen, das im Erdgcfchoß außer Eingangshalle, Calle, Wfifcheausgabc und dergl. vier Einzel-‚el-
biider mit verfielllmrcm Boden enthält. Zu beiden Seiten des Beckens befinden {ich 120 Auskleide—k-
zellen, 5 Auskleidelmllen für Kinder und die Treppen, die zu den über erfleren gelegenen Trocken-„;-
böden führen, fo wie einige Aborte.

185.
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Ein weiteres Beifpiel von Anlagen diefer Art: iit die in Art. 76 (S. 49)befchriebene Bade—Anftalt zu Graz.
186186. Der in Art. 175 (S. 125) mit 3 bezeichnete Fall wird namentlich bei kleinenFauang" VVafi"erläufen angewendet. Durch künitliche Anlagen (Ausbaggerung, Stauung

Fig. I 19.
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Damen-Schwimm—Anflalt zu Leipzig“”).

Arch.: Dim_z$jel & Pommer.

 

 
 

 
 

u. dergl.) find die der Anlage einer Bade-Anltalt ungünitigen Verhältnifle zu be—feitigen. Ift das Badebecken fo vorbereitet, fo wird neben demfelben entweder einCabinenbau am Ufer oder eine feft itehende Baulichkeit im Waller errichtet, wäh—rend die fchwimmende Anlage in diefem Falle wohl kaum anzuwenden fein wird.Be'iz'iel Die Grol'sherzogliche Militär—Schwimmfchule zu Carlsruhe iii: ein BeifpielIX. für die Anlage eines Badeheckens folcher Art. Es iit im Uebrigen ein freies   
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Flufsbad, das mit Bauten zum Aus- und Ankleiden am Ufer in Verbindungiteht. Das in Fig. 121 bis 123'92) im Grundrifs, Längen- und Querfchnitt dar-geitellte Schwimmbecken ift in dem etwa eine Viertelfiunde von der badifchenRefidenz entfernten Albflüfschen angelegt.
Die Ufer des Fliif5chens wurden zu diefem Zwecke durch Mauern auf eine Länge von etwa90m befefligt. Am unteren Ende ifi eine Staufchleufe angebracht, mittels deren, das Waffer desFlüfschens, das in feinem gewöhnlichen Laufe zwifchen etwa 40 Cm bis 1,20 m Tiefe fchwankt, auf etwa2,10 m Tiefe aufgefiaut werden kann. Die Breite des Beckens, von Ufermauer zu Ufcrmauer gemeffeu,beträgt 14,40 m. Eine befahrbare, mit der Schleufe in Verbindung gebrachte Brücke, fo wie zweiStege vermitteln ‚den Verkehr zwifchen beiden Ufern. Diefe Stege dienen zugleich als Sprungftege.An den Ufern entlang ift das Becken mit Geländern in Brufthöhe und mit Handleiften (IrIalterftangen)für die Badenden etwas über Wafferhöhe verfehen.
Die für die Bade—Anftalt erforderlichen Gebäude liegen auf der linken Seite des Fluffes nebendem Becken. Sie beftehen in einem \Vohnhaufe fiir den Sehwimmmeifter, in zwei größeren, aus Holzerbauten Aus- und Ankleidefchuppen für die Mannfehaften und einem kleineren Schuppen für dieOffiziere; ferner einer Requifitenkammer und einem VVachtraum.
Die Kelten der im Anfang der 50-er Jahre durch Berker errichteten maffivcn Ufermauern nebftStaufchleufe, Schleufenbriicke und Stege, mit einem Wort der Anlage des Schwimmbeckens betrugen20 496,26 Mark (= 12 0561/2 Gulden).

e) Seebäder.
Die Bade—Anitalten größter Abmeifungen find die Seebäder; indefs erfor-dern fie im Allgemeinen die geringiten baulichen Einrichtungen. Die Anficht,dafs die Seeluft ein eben fo wichtiges Heilmittel ilt, wie das Baden im Meerefelbit‚ hat allmählich allgemeine Anerkennung gefunden. Man kann defshalbfüglich auch von einem Seeluftbade reden. Diefes Luftbad geniefst man amzweckmäfsigi’cen in gemächlich gehender Weife. An manchen Seebadeplätzenmit weit gedehntem flachen Strande iit hierzu ohne Weiteres in vollkommentter

zu fchaffen nicht im Stande iit. Da aber mefltens der eigentliche Badeplatzetwa in der Mitte desjenigen Stranditückes liegt, das hauptiächlich als Spazier-weg dient, fo wird ein zweiter, künitlicher Weg etwas landeinwärts anzulegenfein, um auch während der Badeitunden eine ununterbrochene Strand—Promenadezu ermöglichen. Für die Anlage diefer künitlichen Gehbahn bietet die Kroneder Schutzmauer, wie fie namentlich an der Nordfee fich vielfach findet, einegeeignete Stelle. (Vergl. Theil IV, Halbband 9 [Fig. 236, S. m] diefes »Hand-buches«.)
Künitliche Gehbahnen am Meeresufer find auch immer dort anzulegen, woder Strand felblt nicht ausgedehnt oder zum Begehen nicht geeignet iit.Nachdem wir die Strand—Promenade als einen fait unentbehrlichen Theildes Seebades kennen gelernt haben, wenden wir uns den für das Baden felbi’cerforderlichen baulichen Einrichtungen zu. Hier find vier Gruppen zu unter-fcheiden, nämlich:
1) das freie Meerbad mit beweglichen (fahrbaren) Cabinen zum Aus- undAnkleiden (Badekarren);
2) das freie Meerbad in Verbindung mit fetten Strand-Cabinen zum Aus—und Ankleiden;

.3) das gefehloffene fett Ptehende Meerbad, und
4) das gefehloifene fchwimmende Meerbad.

 

19‘=) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1852, B1. 495.
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Die Eigenart des Meerbades, der auf die Empfindungsnerven der Haut fowohlthätig wirkende Wellenfchlag, kommt blofs bei den Gruppen 1 und 2 zuvoller Geltung. Sowohl das feft itehende, wie das gefehloflene fchwimmendeMeerbad werden dagegen nur dort anzulegen fein, wo das Meer ruhig und Ebbeund Fluth gering oder gar nicht vorhanden find.
Die Gruppen 1 und 2, bei denen das freie Meerbad mit beweglichen oder

  

 

     
     

   

    

Fig. 125.

Fig. 126.Seiten-
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Fig. 127.
Grundrifs.
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Fahrler Bade — Cabin &.

Fig. 128. Fig. ‚29_
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Querfchnitt.

3/50 n. Gr.

Grundrifs.

Felt flchcnde Bade-Cabinc.

Vom Nordfeebad Borkum.

ffel’cen Cabinen zum Aus- und Ankleiden in Verbindung itehen, finden fich oftaan einem Seebadeplatz vereinigt. '
Die Badekarren werden beim Baden in manchen Seebädern, wo ein guterSStrand mit feinem Sande lich findet, nur bis an das Waller, in anderen bis inddas Waller, etwa 1 m tief, hinein gefchoben.
Bei den offenen Seebadeplätzen richtet fich die Badezeit nach Ebbe und.FFluth, den Gezeiten, fo zwar, dafs die Badezeit in die kommende Fluth fällt undlälängftens mit der Zeit der höchften Fluth beendet i1’t, weil mit dem Eintritt
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der Ebbe, wenigi’cens dort, WO Ebbe und Fluth kräftig auftreten, die Gefahr ffürdie Badenden beiteht, von dem zurückgehenden Waller in das Meer hinauus—getrieben zu werden.
Als Beifpiel für die Einrichtung eines Meerbades gewöhnlicher Art gebeaenwir das Nordfeebad Borkum. Es vereinigt das freie Meerbad mit beweglicheuen,fahrbaren und feften Strand—Cabinen in fich.

Fig. 1 30.

 

 Damen-Badeitrand im Nordfeebad Borkum.

Kinder-Badellrand und zwifchen der dritten und vierten Buhne der Damen—Badefirand. Der Herren— 1—Badeitrand befindet iich nördlich vom neutralen Strand. Jedes Badeftrandfeld iit feitlich gegen dieeBuhnen, die bei der Fluth vom Weiter über-fpült werden, durch eine Reihe von Stangen mit];Fähnchen, nach dem offenen Meere zu durch fchwimmende Bojen a abgegrenzt. Die Landfeite wird 31durch eine größere Reihe neben einander aufgettellter fahrbarer Cabinen (Badekarren) begrenzt; hinter r(liefen, etwa an der gewöhnlichen Fluthgrenze, Reben die auf eingerammten Pfählen errichteten fetten 1Cabinen ; zum Aus- und Ankleiden, die Wartehallen d, Wäfchehäufer & und Aborte g, h. Etwa. in 1der Mitte jeder Karrenreihe iteht während der Badezeit ein Rettungsboot e für etwaige Noth- -fälle bereit.
‘Die durch Ebbe und Fluth bedingte Badezeit wird durch weifse Flaggenf an hohen Maßen .angekündigt. Die Badekarren (Fig. 125 bis 127) werden bis dicht an das Waller herangel'choben unddie unbefetzten durch Fälmchen kenntlich gemacht (vergl. die Abbildung des Damen-Badettrandes inFig. 130). Aufser den Karren bieten am Kinder- und am Herren-Badeftrand die bereits erwähntenfett ftehenden Cabinen (Fig. 128 u. 129) Gelegenheit zum Aus— und Ankleiden. Sämmtliche baulicheEinrichtungen find in leichtefter Art aus Holz hergeflellt, um fie im Herbfte ohne Schwierigkeit
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befeitigen zu können. Dies iii nöthig, da die Winterflürme und der damit verbundene Fluthandrang
Alles fortfpülen würde. Holzwerk und Karren werden über Winter in befonderen Schuppen, die
an gefchützten Stellen errichtet find, aufbewahrt.

Die Herren-Badeanitalt im Oitfeebad Heringsdort (Fig. 131 bis 133193) giebt
uns ein Beifpiel eines offenen Meerbades mit fefizem Cabinenbau‚ der auf
Pfählen im Wafifer errichtet iit.

Der‚Fufsboden des Cabinenbaues ift [0 hoch gelegt, dafs er auch bei Sturmtluth nicht über—
fpült wird. Das Gebäude heiteht aus einem parallel dem Strande gefiellten Hauptbau, an den fich

Fig. 131.

Fig. 132.
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Schnitt durch einen Flügelbau. Anfinht von der Landfeite.

Fig. 133.
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zwei rechtwinkelig zu erfterem in das Meer vortretende Flügelbauten anlehnen (Fig. 135), und 11m-fchliefst [0 eine Waflerfläche von 28m Breite auf drei Seiten. Die vierte Seite ifl: nach dem Meere
zu Olfen. Der dem Strande zunächit liegende, weniger tiefe Theil der umbauten \Vailerfläche itt fürKinder heftimmt und nach dem tieferen Waffer zu durch ein Seil abgegrenzt. Die vorhandenen
56 Cabinen liegen zu beiden Seiten eines 1,601n breiten, unbedeckten Ganges (vergl. den Schnitt in
Fig. 131). Die erfleren find 2,50111 lang, 1,50‘“ breit und etwa 2,50 m im Mittel hoch. Vom Strandführt eine breite Freitreppe auf die Höhe des Cabinenbaues. Man betritt hier zunächft den Mittel-   

193) ]facf.-chr. nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 499.
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bau, worin fich die Karten- und Wäfcheausgaben befinden. Zu beiden Seiten fchliefst fish de derbereits erwähnte Mittelgang an, der in gerader Verlängerung der Flügelbauten noch ein Stück weiteeiterin das Meer hinaus bis zu gröfserer \Vafi'crtiefe geführt ifl:. Weitere Treppen führen an den Kopiopf-enden der Flügelbauten und dem Haupteingang gegeniiber zum Watier hinab. Auf diefe Weife ife iiteine bequeme Zugänglichkeit zu den verfchiedenen Wallertiefen gefchaffen. Nach der Landfeite hir hinfind die Oeilnungen zwifchen den Pfählen vom Fußboden des Cabinenbaues bis zum Wafferfpiegeiegelhinab theils mit Gittern, theils mit Brettern verkleidet, um den Einblick in das Bad zu verhinderr.dern(Fig. 132).
'Eine ähnliche Anlage mit feitem Cabinenbau am Ufer iit die Seebade-de—Anitalt zu Cuxhaven (Fig. 134 bis 136194). Dem bereits im Jahre 1855 entfian-än-denen Herrenbade iit im Jahre 1881—82 ein Damenbad hinzugefügt worden. Der)ernatürliche Strand iit in gewiifer Beziehung hier nachgeahmt worden.Vor der Anlage liegt an der Seefeite zum Schutze des Grundes gegen die rücklaufendendenWellen ein 2,00111 breites Banket von 0,08 bis 0,15m über mittlerem Wafler anfieigend (Fig. 135).35).

 

 

 

 

Anficht des Damenbades von der Waiierfeite.

Fig. 135.
Fig. 136.

    
Lageplan.

Querfchnitt aß.
Vom Seebad Cuxhaven““).

Der Badeplatz iii 25,00m lang und 8,601“ breit. An der wettlichen Ecke liegt der Grund. amhöchiten; bei gewöhnlichem Hochwatier find hier 0,60 m Waliertiefe vorhanden. Von hier ab fälltder Grund in der halben Breite des Badeplatzes nach Olten zu mit einer Steigung von 1:20 auf20,00m Länge und von dort nach entgegengefetzter Richtung in der anderen Hälfte mit: etwa 1:161/2‚bis die Höhe des äufseren 2,00m breiten Bankets erreicht iii. Die lothrechte obere Mauer und diebeiden Rampen iind an der Seefeite mit eifernen Geländern verfehen. Die Pfoflen dert'elben find fohoch, dafs fie Itets fichtbar bleiben. Zu den verfchiedenen Stellen der Rampen —— oben, an der Kehrund unten — führen drei Treppen. Der Cabinenbau des Herrenbades enthält 26 Zellen und einenBrauferaum1 der Cabinenbau des Damenbades (Fig. 134 u. 136) 21 Zellen 195).Die fchwirnmende Seebade—Anitalt {Bagno ]L[czria} im Hafen von Trieit(Fig. 137 bis 139196) wurde für die Herren C/zz'ozza und Femrrz' von den Ge-brüdern Sirua’z‘hof gebaut und 1858 eröffnet.

1774=) Facf.—chr. nach: Hamburg und [eine Bauten. Hamburg 1890. S. 228 &.195) Nach ebendaf., S. 229.
106) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1859, S. 229 11. Bl. 288, 289.
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Schwimmende Seebade-Anitalt
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Das eigenartige fchwimmende Gebäude erhielt feinen Platz dem Hötel-de-w'lle gegenüberin der Nähe des Molo San Carla an einer der reinfien und tieffien Stellen des Hafens und wird hiervon vier Ankern derart in Ruhe gehalten, dafs es den Anfchein gewinnt, als itehe es fett auf Fühlen.Die ganze Anflalt ruht auf einem Syflem von Schwimmröhren aus Eifenblech, das in Fig. 139 durchpunktirte Linien angedeutet iii. Diefe Röhren haben einen etwa eiförmigen, am oberen breiterenEnde abgeflachten Querfchnitt (1,93m hoch, 1,52 und 0,911“ breit), wie aus Fig. 138 fichtbar iii. Sielaufen um das ganze Bauwerk herum und dreimal querüber, befitzen eine Gefammtlänge von 161,50mund find in 36 unter einander wail'erdicht abgefchloffene Kammern getheilt, um bei Entfiehung einesLecks jeder Gefahr vorzubeugen. Ueber die Röhren find kräftige Querbalken gelegt und diefe miterfteren durch Schfaubenbolzen feft verbunden. Die Balken tragen eine Plattform aus Dielen, auf derdie Aufbauten errichtet find. Die Umfaffungswände der letzteren find zugleich zur Verfleifung desGanzen durch Gitterwerk aus Flacheifen gebildet und beiderfeitig mit Brettern verfchalt. DieBedachungen befiehen aus liegenden hölzernen ]aloufien, die halb offen Reben, wodurch eine ftetigeLüftung gefichert iii. Die grofsen Beckenbäder und -Umgänge find oben offen, werden jedoch, fobaldes nöthig iflz, zum Schutz gegen die Sonne mit Tüchern überfpannt. Die Geländer der Galerien findaus netzartigem Strickwerk gebildet.

Fig. 140.

 

See-Badefchifl' (»Sirene«199).

Die vom Waller ganz umgebene Anflalt wird'mittels Gondeln und Barken vom Ufer erreicht-Man betritt fie über eine in das Waifer hinabreichende, breite Freitreppe und gelangt über eineoffene Galerie in die Vorhalle a , an die fich links die Calfe d und rechts die \Väfcheausgabe (; an-fchliefsen. Hinter der Vorhalle liegt ein gröfserer Warteraum & mit einem Kaffeeausfchank c. DiefeRäume werden von einigen gröfseren, als Familienbäder dienenden Zellen f umgeben. Links liegendie Einzelbäder für Herren 11 und rechts folche für Damen g. Sie find von den Flurgängen zugäng-lich, die zugleich nach den Schwimmbädern fiihren. Das Schwimmbad für Damen mit feinen Aus-kleidezellen z' liegt etwa in der Mitte der ganzen Anlage.
Der dem Haupteingang abgewendete Theil enthält das Herren-Schwimmbad nebfl einergrofsen Zahl Auskleidezellen le; er iit nach dem Meere zu offen, fo dafs gute Schwimmer von
“") Legende zu Fig. 139 (S. 145):

01. Eingang (Vorhalle). f. Familienblider. m, n, o. Pavillons.b. Wartehalle. g. Einzelbäder für Damen. ?. Sprungthurm für das9. Café. };. Einzelbäder für Herren. q. Sprungbarriérc { .d. Caife. i. Auskleidczellen für Damen. r. Sprunggcriitt re1ee. Wäfcheausgabe. le. Ausklcidezcllen für Herren. &. Sprungbrett Mecrbad.
!. Wärterräume.

195) Nach: Allg. Bauz. 1859, S. 23r.
199) Facf.—chr. nach: Allg. Bauz. 1836, B1. LXIII.
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hier aus auch das freie Waller benutzen können. Zu diefem Zwecke find hier Sprungbrettetter
und -Gerüfie ;, g, & vorgefehen; ferner befindet fich dafelbit eine mit einer Radpumpe vever-
[ebene Braufe.

Der Boden jedes Badeheckens kann —— etwa zum Zwecke der Ausbeiferung, Reinigung ododer
dergl. — da ja das Waller aus denfelben nicht abgelaffen werden kann, mittels Flafchenzügen in d: die
Höhe gezogen werden. Zur Sicherheit der Badenden find die Becken mit Eifengittern vollitändhdig
umgeben; auch reichen zwifchen den Zellen die Bretterwände bis unter die Holzböden der Beckeken
in das Waller hinab. Die Eifengitter geltatten den fortwährenden Durchflufs reinen und frifchehen‘
Wallers, Die gewöhnliche Wallertiefe des Herren-Schwimmbades beträgt gleichmäfsig 1,36m und diedie-
jenige des Damen-Schwimmbades 1,06 m. Zur Sicherung gegen die Stürme der rauhen Jahreszeit wirvird
die ganze Anitalt im Herbfte in die Bucht nach Muggia geführt und auf der dortigen Werft an da das
Land gezogen 198).

Unter den Einrichtungen für Seebäder bilden die in den 30-er ]ahrerenfl
erbauten Badefchiffe von Rima zu Venedig eine eigenartige Erfoheinungng.
Fig. 140199) zeigt eine fog. Sirene. Sie gleicht in der äufseren Form einener
an ihrem hinteren Theile abgeitumpften langen Barke. Die Mitte derfelbenen
nimmt der Baderaum ein.

Es ilt ein aus Balken gezimmertes Behältnifs, durch deifen offene Wände das Waller ungehimin-
dert hindurchftreichen kann. Der aus Brettern gebildete Boden liegt etwa 1,00m unter dem \Vaflerfer—
fpiegel. Um zu verhindern, dafs Fremdkörper, die an der Oberfläche des Wailers fchwimmen, in deden

 

 

See - Badegondel 199).

a. Baderanm. b. Decke über dem B1deraum. «;. Auskleideraum.

Baderaum eindringen können, i{t letzterer mit einer etwa 300111 in das VVafi"er hineinreichendenlen
Bretterverkleidung verfehen, die gleichzeitig die Badenden neugierigen Blicken entzieht. Diefe Bretter.er-
verkleidung ii’c über das Deck der Barke in die Höhe geführt und trägt eine über Zweidritttheile deäes
Baderaumes reichende fette Decke, während das übrige Dritttheil durch ein Tuch überdeckt iR. Die)ie
fette Decke bietet vier bis fünf Ruderern Platz. Auf dem Schiffshintertheile erhebt fich ein Gemach,:h,
das zu beiden Seiten hinter Vorhängen Ruhebetten enthält und als Auskleideraum dient. Durch'eh
dalfelbe gelangt man zu der auf den Boden des Baderanmes hinabführenden Treppe. Um den Zugangng
zum Badefchifl“ zu erleichtern, ift hinter dem Auskleidegemach eine offene Galerie angeordnet. Auf.uf
dem Schiffsfchnabel ift ein Schaufelrad angebracht, durch das dem Baderaum eine künfllich gefchaffene ne
Strömung zugetrieben werden kann, wenn der natürliche Wellenfchlag nicht itark genug iii. Das as
Schiff ift gewöhnlich mit der Rima’fchen fchwimmenden Bade-Anftalt verankert, kann aber auch ch
mittels Rudern oder Segel in die See hinaus gefahren werden. '

' Aufser diefem Gefellfchafts—Badefchiff gehören zu den Rz'ma'fchen Bade—Anftalten auch Gondelnln
für Einzelbäder. Dies find theils gewöhnliche elliptifch geformte Plattkähne, theils die üblichen an
venezianifchen Gondeln. Von letzteren geben wir in Fig. 141199) eine Abbildung. Die Mitte der- r-
felben wird auch hier von dem in das \Vafler hinabhängenden, korbartigen Badehehälter eingenommen. n.
Er iit aus Eifenftäben gebildet und hat einen glatten Boden aus Brettern nebft einer Sitzgelegenheit. lt.
Diefer Baderaum iit von dem bekannten fchwarzen Ueberbau (felze) überdeckt. Ein ähnlicher höherer ar
Ueberbau auf dem Vordertheil der Gondel bildet den Auskleideraum. Das Ganze bietet zwei Perfonen n
hinreichend Platz. Diefe Badegondeln find nicht nur zum Baden, [andern auch zur Fahrt von und d
nach der Wohnung beftimmt 200).

200) Nach ebendaf, 1836, S. 275 H.

194.

See—Badefchifl‘e.



d) Landbäder.
A t195'd 9511 Die im Gegenfatz zu den Flufs— und Seebädern fchlechtweg als LandbäderLahääädiääder. bezeichneten Bade-Anltalten find in folgende Gruppen zu theilen:I) Stadtbäder:

oe) öffentliche Stadtbäder verfchiedener Art;
(3) Volksbäder und Volks—Braufebäder;

2) Arbeiterbäder in Fabriken, Cafernen, bei Bergwerken, Bahnhöfenu. a. m.;
3) Curbäder;
4) Anitaltsbäder in Schulen, Krankenhäufern, Arbeitshäufern, Gefäng—niiien u. a. m.;
5) Privatbäder.

I) Stadtbäder.

oe) Oeffentliche Stadtbäder verfchiedener Art.B Iiiöii IC Ueber die Lage einer öffentlichen Stadtbade-Ani’calt ifc in Art. 172 (S. 124)

ergeben fich hieraus Vortheile, namentlich wenn das Gebäude mit Garten—anlagen umgeben werden kann. Zuweilen wird man jedoch auch mit einge—bauten Bauitellen vorlieb nehmen müfi'en. In folchen Fällen ilt es dann be—fonders geboten, der Lüftung5— und Beleuchtungsfrage erhöhte Fürforge zufchenken.
Bail9fi7éhes 55 Das bauliche Erfordernifs richtet lich nach der Art der zu verabreichendenErfordernifs.rs. Bäder und nach der Anzahl der Perfonen, die das Bad benutzen follen. Zur Be—itimmung deffelben wird zunächit in Erwägung gezogen werden müffen, welcheBadeformen in der Anltalt verabreicht werden follen. Bei geringen verfüg-

Nur bei ausgedehnteren Anlagen wird ein Frauen—Schwimmbad und nurbei grofsen Anlagen ein Männer-Schwimmbad II. ClalTe (Volk5bad} anzuordnen{ein. Wenn von der Errichtung eines befonderen Frauen-Schwimmbades ab—gefehen wird, iit den Frauen das Schwimmbad an einigen beitimmten Tagenoder Tagesi’cunden (Vormittags) zu überlaifen. Es empfiehlt fich aber, einezweite Schwimmhalle als fpätere Erweiterung möglichit bei der Aufflellung deseriten Entwurfes für eine Bade-Ani’calt vorzufehen. Wo ein >>Volksbad« fehlt,wird das vorhandene Schwimmbad —— gewöhnlich am Samitag Abend von8 bis 10 Uhr — gegen ein ermäfsigtes_Eintrittsgeld (ro Pfennige für die Perfon)bereit gefiellt.
Zur Anlage von Schwitzbädern follte man fich erit dann entfehliefsen,nachdem für Schwimm- und Wannenbäder ausreichend geforgt iit und dannnoch Mittel verfügbar bleiben. Die Schwitzbäder find theuer in der Anlage,
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werden verhältnißmäßig wenig benutzt und rentiren deßhalb meiftens nicht1t.Bei mittleren und größeren Bade—Anitalten find fie jedoch erwünfcht un(1dwerden von den flärker befuchten Schwimm- und Wannenbädern mit erhalten-n.Auch die bauliche Anordnung oder die Grundrißeintheilung iit vorwiegenddvon der Art der in einer Bade—Anitalt zu verabreichenden Bäder abhängigg.Bei befchränkten und eingebauten Grundfiücken wird aber die Form der letz-z-teren gleichfalls von Einfluß fein.

Große Anlagen, bei denen alle Baderäume doppelt, für Frauen und Männerergetrennt, vorhanden fein follen, werden in ihrer Eintheilung meiit eine zwei-i—theilige Baumaife bedingen, die fich an eine gemeinfame, in der Mitte derarHauptfeite gelegene Eingangshalle anfchließt. Die Räume werden fich zuubeiden Seiten der Eingangshalle in gewifl"er Gleichart anlehnen. Die Schwitz—z—bäder, die auch bei größeren Anlagen meiftens nur einmal vorhanden zuufein pflegen, erhalten ihre Lage zweckmäßig in der Mittelaxe. Zu beidennSeiten derfelben bilden die Schwimmhallen den Kern jeder Hälfte, unddum diefelben oder in länger ausgedehnten Flügelbauten werden die Wannen-l—bäder angeordnet. Hinter den Schwitzbädern finden Keifel- und Mafchinen—l-haus ihren Platz.
Bezüglich der Anordnung und Benutzung verfchiedener Gefchoife fei be-a—merkt, daß fich ein hoher Sockel empfiehlt, über dem das Hauptgefchofs zuuliegen kommt. Letzteres enthält die Hauptbaderäume: Schwimmhallen, Schwitz-z-bäder und die Wannenbäder I. und je nach dem verfügbaren Raum auchhII. Claife. Das Sockelgefchoß, deflen Fußboden Pcraßenfeitig etwas unter der rErdoberfläche liegen kann, aber andererfeits mit einem nöthigenfalls etwassvertieft anzulegenden Hofe auf gleicher Höhe anzuordnen iit, enthält Wannen— —bäder III., bezw. II. Clafl'e, Wirthfchaftsräume, Wafchküche und dergl. Am Hof fund von diefem unmittelbar zugänglich find die Mafchinen— und Keffelräume ;anzuordnen. Wird über dem erwähnten Hauptgefchoß noch ein zuweilen nur.-theilweife ausgebautes Gefchoß hergeitellt, fo können auch hier Wannenbäder 'IIÄClaffe, namentlich aber Verwaltungsräume, Wohnungen für Angei’cellte u.dergl. zweckmäßig untergebracht werden.
Bei kleineren Anitalten mit einer einzigen Schwimmhalle wird diefe indenRegel als Kern der ganzen Anlage in der Mittelaxe hinter der Eingangs-halle unterzubringen fein.
Anitalten, die nur Wannenbäder enthalten, geflalten fich zweckmäßig,wenn die Badezellen in längere Flügelbauten verlegt werden, die zu beidenSeiten eines die Eintrittshalle, die Bureaux, die Wartehalle u. dergl. auf-nehmenden Mittelbaues liegen.
Sehr empfehlenswerth iit die Anlage je eines niedrigen (etwa 1,50 bis 1,80 '“hohen) Zwifchengefchoffes unter den die Bäder enthaltenden Gefchoffen‚ welchesdazu dient, das umfangreiche Rohrnetz für die Waffer-Zu— und-Wafl'er-Ab-leitung, die Dampfleitung, Luftcanäle u. dergl. aufzunehmen und für die inden Boden zu verfenkenden größeren Becken der Vollbäder (Piscinen) dennöthigen Raum zu bieten. Diefe Einrichtung vertheuert allerdings die Anlagenicht unerheblich; aber fie bietet den Vortheil, daß insbefondere die Rohredort, wo fie aus Schönheitsrückfichten verfleckt werden follen, nicht in dieWände und Decken hineingelegt werden müfien und hier in Folge der unver—meidlichen Befchädigungen (Rohrbrüche etc.) leicht die Urfache großer Schädenan der Baulichkeit felbfi: werden können.

198.

Bauliche

Anordnung.



I99- 399'
Bauart.uart

und nd

Conflructiuction.

200.

Schmuck.

Wenn im Voritehenden auch eine allgemeine Anordnung fkizzirt ifc, Wiefie bei neueren *Anlagen öfter anzutreffen iit, fo wird doch in jedem einzelnenFalle, unter Berückfichtigung aller mafsgebenden Verhältniife, genau erwogenwerden müifen, welchen Platz die einzelnen Räume oder Raumgruppen amzweckmäfsigiten erhalten. Die nachfolgenden Beifpiele zeigen, dafs auch viel-fach von obiger Regel unter dem Einflufs der gegebenen Verhältniife erheb-lich abweichende Anlagen entfcanden find, die an Zweckmäfsigkeit gewifs nichtszu wünfchen übrig laffen.
Die Bade-Anfcalten find in hervorragendem Mafse gemeinnützige An-lagen. Sie find als öffentliche Bauten zu betrachten und follten defshalb auchdiefe Eigenfchaft fchon in ihrer äufseren Erfcheinung zum Ausdruck bringen.

werden. Aber auch folche Anlagen, d1e mit befcheideneren Mitteln errichtetwerden müifen, find in folidei’cer Weife und in, wenn auch einfachen, abercharaktervollen Formen auszugeltalten. Hierbei ifl: nicht aus dem Auge zulafl'en, dafs Bade—Anitalten Nützlichkeitsbauten find, die itarker Abnutzungunterworfen werden, und dafs insbefondere die reichliche Verwendung vonWaffer in denfelben beite Conitruction und allerforgfältigite Ausführung er—fordert. Umfaifungs- und Scheidewände find möglichfi: aus gutem Steinmaterial,namentlich hart gebrannten Ziegeln herzultellen; die Decken find mindefcensunter und über den Räumen, die zum Baden und Wafchen benutzt werden, zuwölben oder in fonit geeigneter Stein-Conitruction (z. B. Beton) anzufertigen;auch die Treppen find in Stein herzuitellen. Dächer find aus Eifen zu confi:ruirenund mit Steinmaterial (Schiefer, Ziegeln) zu decken. Fufsböden find mindeitensin den Bade—, Wafch— und Mafchinenräumen, möglichit auch in allen Flur—gängen, mit Steinbelag (Thonplättchen, Terrazzo, Cementeltrich, Ziegelpflafceru. dergl.) zu verfehen. Alles Eifenwerk mufs mit Oelfarbe angeitrichen unddauernd gut in diefem Anitrich erhalten werden. Wände und Decken find mitnatürlichen oder künftlichen Steinen (Hauitein aller Art, Marmorplatten, Ver—blendziegeln, Thon— und Fayenceplättchen etc.) oder Putz (Stuck, Stucco luitro,Kalk- oder Gypsmörtel u. dergl.) zu bekleiden. Gewöhnlicher Putz (aus Kalk-oder Gypsmörtel) ifc in Baderäumen mit Oel— oder Emailfarbe anzuitreichen;allenfalls können die oberen Theile der Wände und die Decken der Wannen-Baderäume auch mit Leimfarbe angeltrichen werden. Das Holzwerk der Thürenund Fenfter iit ebenfalls gut im Oelfarben— oder Firnifsanitrich zu erhalten.Fenfcer follten itets aus Eichenholz hergeftellt werden; Eifen hat fich für die-felben meiftens nicht gut bewährt.
Da die Befchaffung des warmen Waifers und des Dampfes für balneolo—gifche, wie motorifche Zwecke in den Badegebäuden meiitens eine gröfsereKeifelanlage bedingt, empfiehlt es fich im Allgemeinen, auch die Räume durchSammelheizung (mittels Warmwaifer, Niederdruckdampf oder dergl.), die mit dergenannten Keifelanlage in Verbindung gebracht werden kann, zu erwärmen.Alle Räume find mit Lüftungseinrichtungen zu verfehen.Schliefslich find die Räume mit Gas— oder elektrifcher Beleuchtung aus—zufcatten.
Der äufsere Schmuck des Haufes kann, abgefehen von der bereitserwähnten Charakteriftifchen und zuweilen monumentalen Architektur, ins—befondere in Bildwerken und Infchriften beitehen. Die Beziehungen des Men—fchen in allen Altersitufen zum Bade, das Bad in feiner hygienifchen und heil-
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kräftigen Eigenfchaft, Feuer und Waffer in ihrer Zufammenwirkung, dereren
Ergebnifs der Dampf iit, und vieles Andere geben eine Fülle von Motiven 2 zu
b'ildhauerifchem Schmuck; Merkworte und Sinnfprüche, die fich auf das Bad unmd
feine Eigenfchaften beziehen, liefern Stoff zu Infchriften.

Das Innere der Bäder foll hell und freundlich erfcheinen. Wand— un1nd
Deckenmalereien können hier neben figürlichem Schmuck Anwendung finden.} 1.

Der höchite Schmuck jeder BadeAnitalt fei aber die Reinlichkeit. Didies
möge hier defshalb befonders erwähnt fein, weil die Reinlichkeit durch Anweren-
dung zweckmäßiger Conitruction, geeigneter Formen und entfprechender Farbrbe
aufserordentlich gefördert werden kann, während unzweckmäfsige Confiructiorion,
ungeeignete Form und Farbe die Reinlichkeit geradezu hindern können.

Die Befchaffung des Waffers und der Wärme für eine Bade—Anital’calt
erfordert eine Reihe mafchineller Einrichtungen, die nicht erit nach Fertigtig-
itellung des Baues, fondern itets vor derfelben forgfältigit erwogen werderlen
follen._ Die Auffcellung des Bauplanes und. der Entwurf der mafchinellen Einiin-
richtungen müifen Hand in Hand gehen, da bei genügender Rückfichtnahmime
in eriterem auf letztere manche Vortheile für den Betrieb der Anitalt erzielielt
werden können.

Beim Entwurf der mafchinellen Einrichtungen ift zu erwägen, wie dadas
Waffer befchafft und wie es erwärmt werden foll, wie die Anitaltsräume geheiztizt,
gelüftet und beleuchtet und. wie die Badewäfche gereinigt (gewafchen) uncnd
getrocknet werden foll. .

Ueber die Wafferverforgung und Wafferbefchaffenheit iit bereits in Art. 175173
u. 174 (S. 124) gefprochen worden. Es wurde erwähnt, dafs die itädtifchehe
Wafferleitung, wenn eine folche vorhanden ilt, wohl meiitens herangezogen wirdrd,
dafs aber die Anlage eines befonderen Anitaltsbrunnens zu Betriebserfparnifferfen
führen kann.

Es empfiehlt fich alfo zu prüfen, ob fich die Entnahme des Waffers ausus
der ftädtifchen Wafi'erleitung oder die Anlage und der Pumpenbetrieb eineses
eigenen Brunnens' vortheilhafter itellt. Ergiebt fich das letztere, fo ii’c die füriir
die Pumpen erforderliche Kraft bei der Befi1eifung der Dampferzeuger zuzu
berückfichtigen. Das zugeleitete oder geförderte Waifer wird in gröfserere
Wafferbehälter gebracht, von wo aus es mittels einer im Haufe verzweigtenen
Rohrleitung kalt oder erwärmt den verfchiedenen Verbrauchsitellen zuge-e—
führt wird.

Für gröfsere Anftalten hat fich der Dampf als beites Betriebsmittel erwiefen‚n.
Er eignet fich zum Betriebe der Mafchinen, wie zur Heizung gleich gut; feinere
Anwendung bringt fomit den Vortheil, dafs Arbeitsleifizung und. Wärmeabgabe>e
von einer Stelle aus gefchehen. Schliefslich haben wir ihn auch in feiner balneo-J-
logifchen Eigenfchaft in den ruffifchen Schwitzbädern bereits fchätzen gelernt.

Es iit nicht die Aufgabe diefes >>Handbuches«‚ die Einzelheiten der mafchi-i—
nellen Einrichtung, ihre Gröfsenbemeifung, Comitruction u. dergl.‚ die in dasxs
Gebiet der Mafchinenkunde gehören, ausführlich zu behandeln. Defshalb follen:n
hier nur noch einige allgemeine Angaben gemacht werden, die dem entwerfen-1-
den Architekten den Weg zeigen, der zu wählen iit, um einen auch bezüglichh
der mafchinellen Einrichtung guten Plan für den Bau einer Bade-Anitalt zuu
erhalten.

Hierbei iit zunächit zu beachten, dafs der Bedarf an Waifer und Wärmee
im Sommer und Winter verfchieden iit. In der Regel wird der Bedarf ann

am.

Mafchinelle

Einrichtung.
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Waffer im Sommer, der Bedarfan Wärme im Winter der größere fein. DiefesVerhältniß kann lich bei Anitalten‚ die im Winter fehr fchwach befucht werden,auch verfchieben; denn es ifc zu beachten, daß auch im Sommer das Waifererwärmt und die Schwitzbäder geheizt werden müifen. Das ermittelte größteErfordernifs iit dem Entwurf zu Grunde zu legen.Das Erfordernifs an Wafl'er berechnet fich aus der möglichen Anzahl derzu verabreichenden Bäder, der Größe der Schwimmbecken, Wannen, Braufen etc.Die VValfermehge wird auf den Bedarf in einer Stunde ermittelt und dann fürdie tägliche Betriebszeit berechnet. Geben die etwa vorhandenen Brunnen nurknapp das nöthige Walfer, fo kann Nachts Vorrath in einen entfprechendgroßen Behälter gepumpt werden.
Der Bedarf an Wärme eritreckt fich auf die Wafl'ererwärmung, die Dampf-bäder, die Heifsluftbäder, die Erwärmung der Badewäfche, die Heizung undLüftung, die Wäfch-erei und die Erzeugung von Betriebsdampf für die Ma-fchinen.

Für die Berechnung der zur Walfererwärmung dienenden Wärmemengeilt zu beachten, dafs in der Regel nachitehende Wärmegrade (in Celfius) fürdie verfchiedenen Bäder zu Grunde gelegt werden:
für Schwimmbäder + 22 bis + 24 Grad,
für Vollbäder + 30 Grad,

_‚ _, laue + 30 bis + 35 Grad,fur Wannenbader {warme + 35 bis + 40 Grad,
für Braufen + 30 Grad. ‘Für die Wäfcherei wird im Durchfchnitt eine Walferwärme von + 40 bis+ 45 Grad anzufetzen fein.

raum der Schwimmhalle und der Abtrockenraum find auf + 40 Grad, der Raumfür Braufen und für Knetung (Maffage) find auf + 30 Grad, alle übrigen Räume(Schwimmhalle, Voll— und Wannenbäder, Nebenräume. Verwaltungsräume etc.)find auf + 20 lGrad zu bemefl'en. Der Berechnung iii: eine Außentemperaturvon — 20 Grad zu Grunde zu legen.
Bei der Berechnung des für die Lüftung der Baderäume erforderlichenWärmebedarfés ift zu beachten, daß eine reichliche Lüftung zu den Bedingungen[einer guten Bade-Ani’calt gehört. Der Luftwechfel (die Lufterneuerung) follfolgendermaßen berechnet werden:

für die Schwimmhalle einmaliger Luftwechfel in einer Stunde,für die größeren Vollbäder zweimaliger Luftwechfel in einer Stunde,für die kleineren Voll—, die Wannen- und Braufebäder dreimaliger Luftwechfel in einerStunde,
für die Dampfbäder drei- bis viermaliger Luftwechfel in einer Stunde,für die Heifsluftbäder vier- bis [echsmaliger Luftwechfel in einer Stunde,für die Eingangshalle, Nebenräume u. dergl. ein— bis zweimaliger Luftwechfel in einerStunde.
Es iii: bereits erwähnt worden, daß das zugeleitete oder gepumpte Waffer

zuunächit in einen Wafferbehälter gebracht wird. Diefer Kaltwafler-Behälter
muß fo groß fein, dafs er den Waiferbedarf der Anitalt reichlich decken kann.
E3r iit möglichft hoch aufzuitellen, damit das Walfer den wünfchenswerthen
D)ruck erhält. Außer diefem meift offenen Kaltwafl'er—Behälter wird entweder



 

ein ebenfalls offener Warmwafl'er-Behälter in gleicher Höhe,
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wie der erfb{tere
’angeordnet oder man verwendet neben dem offenen Kaltwafl'er—Behälter eininengefehloffene11 Behälter für das warme Waller (öoz'ler). Diefer
richtung wird neuerdings im Allgemeinen der Vorzug gegeben.

1:500

?????fffitl ? 1° 'r 4
Grundrifs des Hauptgefchofl'es E‘“).

(l. Vorhallo. f. Verbindungsraum.
!7. \Vartchalle. lt. Abtrockenfaal.
€. \Vendeltreppcn zum Kuppel» i. Ruhezimmnr.

dach. k. Dampfbiider.
(l. Cafl'e. !. Braufenfaal.—
€. Buffet.

Fig. I42.

 

letzteren EEin—
Der gefehlofleTene

 

m, „. Hcit'sluftbäder.

0. \Vannenbäder.

}. \Viifcher‘ziume.

q. Abortc.

r. Gerätheräume.

x. Salonbäcler.

Städtifchcs Vicrordtbad zu Carlsruhe‘-"”)_

Arch. : 1)717‘772.

Warmwafier—Behälter braucht nicht fo hoch, wie der Kaltwaiier-Behälter gefielltlltzu werden. Man bringt ihn gern in die Nähe des Mafchinenraumes oder inindiefen felbi’c; er ift in die Fallrohrleitung des Kaltwaifer-Behälters eingefchaltet,et,

20') Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. BauW. 1874, B1. 23. 27.
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Umfang

der

Bade-Anflalt.talt. fchränken flth

voerabreicht werden. Schließlich finden fich
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wodurch auch das warme Waller den gleichen Druck, wie das kalte Wallererhält.
-Nicht alle die zahlreichen Badeformen werden, wie bereits in Art. 197 (S. 148)g angedeutet wurde, in jeder Bade-Anitalt verabreicht. Manche Anitalten be—.„nur auf Wannenbäder, manche nur auf Schwimm-, Braufe—

Fig. 143.
Schnitt

durch denArch.: Darm.

Wannenbäder—

flüge].

Schnitt

durch den

Abtrockenfaal.

Fig. 144. 
1:250
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Städtifches Vierordtbad zu Carlsruhe‘“”).

ooder Schwitzbäder. Es giebt Bade—Anfialten , in denen zwei Bäderarten (z. B.Wannen— und Schwimmbäder) oder auch mehrere der verfchiedenen Badeformen
Anitalten‚ die Alles umfaffen, wasann Badeformen beiteht. ]e nach der Bäderart, der Anzahl der verfchiedenenB3adeformen und dem Umfang der ganzen Anlage laifen fich die Stadtbäderunnterfcheiden. Im Nachitehenden foll nun eine Reihe von Ausführungen dar-
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gefath und befchrieben werden, in denen einigermaßen Typen oder d<doch
Beifpiele für die verfchiedenen Arten der Anitalten erblickt werden können. a.

Das itädtifche Vierordtbad zuCarlsruhe iit im Wefentlichen ein Wannnnen- B;°f;fl
bad, dem jedoch auch Dampf- und warme Luftbäder beigefellt find. Daffelfelbe . 1_
iit in den Jahren 1871—73 durch Durm aus einer Schenkung ]Yeinric/z Vieroram’l’s
und aus itädtifchen Mitteln erbaut (Fig. 142 bis 144 201).
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Kellergefchofs. Erdgefchofs. Obergefchofs.

Oeffentliche Bade—Anftalt zu Ottenfen.

Das Gebäude enthält in einem als Kuppel ansgeftalteten Mittelbau den Wartefaal mit Caile unund
Buffet (Fig. 142). Zu beiden Seiten fchliefst fiCh hieran je ein Teförmig gefialteter Flügel. DeDer
links liegende enthält die Wannenbäder für Männer, der rechts liegende diejenigen für Frauenen.
jede Abtheilung hat 16 Zellen, ein Doppelbad und ein Salonbad, ferner ein Weifszeugzimmer unund
die nöthigen Aborte. Die Eckpavillons der Flügel enthalten in ihrem Obergefchofs Wohnungen füfür
den Verwalter und den Bademeiiter. Auf der Rückfeite des Mittelbaues fchliefst fich ein weitererer,
halbkreisförmig gefchlofi"ener Flügelbau an, worin fich die Luft- und Dampfbäder nebit einem Braufen'en-
faal (fiehe Fig. 85, S. 110)‘ befinden. Man betritt diefe durch ein Vorzimmer und gelangt zunächlhfi
in eine geräumige Halle, die als Abtrockenfaal (Fig., 144) benutzt wird. An beiden Seiten derfelbemn
liegen 10 Ruhe-Cabinete. In der Mitte, dem Eingang gegenüber, befindet fich der Braufenraum, deler
von den Dampf- und Luftbadräumen umgeben wird.



204.

Beifpiel

II.

156

Hinter diefem Flügelbau liegt — 3m entfernt — das Keil‘elhaus; es enthält aufser den Keil"eln
die Warmwafier-Behälter.

Sämmtliche Baderäume find mit Dampfheizung verfehen. Die bauliche Ausführung iit die
übliche. Die Wannen find aus grauem und grünem Cement geformt und innen polirt. Die YVändeund Decken der Dampf- und warmen I.uftbäder‚ der localen Dampfbäder und des Braufenfaales find
mit Cementputz bekleidet.

Die Kelten der Anlage (ohne Grunderwerb) beliefen [ich für das Hauptgebäude auf 190000 Mark
(= 95 000 Gulden), für das Keifelhaus auf 13 048 Mark (= 6524 Gulden) und für die innere Ein-
richtung nebfl Wäfche auf 55 694 Mark (= 27 847 Gulden), zufammen auf 219 930,70 Mark
(= 129 371 Gulden).
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Bade- (und Wafclb) Anitalt zu Maidt'tonegog).

Arch.: A/h/n'1d & VV/zz'c/zcorrl _7'1/n.

Ein mit einem Braufebad (für Männer) vereinigtes Wannenbad iit dieöfffentliche Bade—Anitalt zu Ottenfen (Fig. 145 bis 149). Das mit. derfelben ver—bu1ndene, aber außerhalb des hier dargeitellten Badegebäudes liegende Schwimm—batd iit für die Betrachtung des eriteren ohne Bedeutung.An ein den Haupteingang zu den Bädern enthaltendes Vordergebäude legt fich ein langer
Flüigelbau, den Grenzverhältniiien folgend, fchiefwinkelig an. Dicfer Flügclbau enthält in zweiGeffchoil‘en die Bäder. Im Erdgefchofs (Fig. 148) befinden fieh im Anfchlufs an das Vordergebäude
die Wannenbiider für Frauen, von denen zwei I. Clafi'e und ficben II. Claffe vorhanden find. Zu
jedeer di6fer beiden Clafi"en gehört ein Wartefaal. Im hinteren Theil, über den Hof zugänglich,befirindet {ich das Braufebad mit 16 Zellen. Das Obergefchoffs (Fig. 149) des Vorderhaufes enthält die

 

202) Naeh: Allg. Bauz. 1852, Bl. 497.
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Wohnung des Infpectors, während im Flügel die Wannenbäder für Männer, und zwar zwei I. Clilaffeund fiebzehn II. Clafl'e liegen.
Das Obergefchofs iit über eine Treppe erreichbar, die neben dem Durchgang zum Schwimmmbadliegt. An der hinteren Giebelfeite des Flügels befindet fich im Kellergefchofs (Fig. 147) das Keifelhzhall5.Quer- und Längenfchnitt in Fig. 145 u. 146 zeigen die Anordnung der Scheidewände 1 undgewölbten Decken, die in Alanzkr-Confiruction hergei‘tellt find.
Ein mit einem Schwimmbad verbundenes Wannenbad iit das Bade- (uund 2_°51Welch—) Haus zu Maiditone (Fig. 150 202); dafielbe wurde von A/hpiz‘el dä job/zn Biii?lelW7zichcord jun. 1852 erbaut.

-Das Gebäude hat nur ein Stockwerk, was in Bezug auf Beleuchtung, Lüftung, Rohrleitunggen
und Vermeidung von Treppen werthvoll ill. Der in drei Theile zerfallende Grundrifs zeigt links ( diegrößere Männerabtheilung, rechts die Frauenabtheilung und neben letzterer das Wafchhaus.

Fig. 151.
Fig. 152.
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Erdgcfchofs.
Obergefchofs.

Stadtbad zu Nordhaufen.

In der Mitte der Vorderfront befinden fich die für Männer und Frauen getrennten Eingänge zulden Bädern. Zwifchen denfelben liegt der Cafi‘enraum.
Die Männerabtheilung enthält drei Wannenbäder I. Claffe und vierzehn folche II. Claife, ferner"ein Schwimmbad, eine \Väfchekammer und einige Aborte. In diefem Gebäudetheil liegt ferner vornram Eingang links die Wohnung des Auffehers, zu der noch einige im Dachraum untergebrachte ‚Schlaf- -zimmer und Kammern gehören.
Die Frauenabtheilung enthält nur Wannenbäder, und zwar drei folche I. Clalie und fechs$folche IL Claiie, ein Wartezimmer, eine Wäfchekammer und einige Aborte.An die Rücki'eite des Mittelbaues lehnt fich das Mafchinenhaus an.Die Badewannen find aus glafirtem Steingut in einem Stücke hergefiellt. Die Seifenbretter,Glasrahmen und Thiirgrifl'e find aus Porzellan, damit fie nicht roflen und leicht rein gehalten werdenkönnen. Jede Badewanne hat nur einen Hahn, der fowohl zum Zulaffen des kalten, wie des warmenWaffers dient und auch fo gefiellt werden kann, dafs kaltes und warmes \Vafi'er gleichzeitig zufliefsenund endlich das gebrauchte \Vaf'fer aus der W'anne abläuft. Zum Zu— und Ablafi"en ‚dient diefelbeOeflnung‚ die [ich am Boden der Wanne befindet. Dem Badenden felbft iit der Gebrauch des Hahnesnicht gefiattet, wefshalb der letztere außerhalb der Zelle angebracht iii.
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Beifpiel

V.

Das Wafchhaus mit befandercm Eingang von der Seitenfirafse liegt neben den Frauenbädernund iit auch mit diefeh durch eine Thür verbunden.
Die Baukoften, einfchl. der \Vafi‘er-Zuleitungsrohre, der Dampfmnfchinen und Pumpen, derWallerbehälter und einer Einrichtung zum Filtriren des \Vailers, beliefen fich auf 96 960 Mark(= 4848 .'€203).

Eine fehr einfache und klare Anordnung von Schwimmhalle und Wannen—bädern zeigt das Stadtbad zu Nordhaufen (Fig. 151 bis 154).
Durch einen Vorbau

gelangt man zu den getrenn-
ten Eingängen für Männer
und Frauen. Diele führen zu-
nächfi zu den im Erdgefchofs
gelegenen Wannenbädern. Auf
der Männerfeite führt eine
Treppe zu dem im Oberge—
fchofs befindlichen Schwimm-
bade.

Fig. 155.

Die Conltruction des
Schwimmbeckens und einiger
anderer Theile iit nach dem
Syltem Illom'er (von l/Vaifs (&
Camp. in Berlin) erfolgt. Die
Einrichtung iit im Uebrigen
die übliche.

Die flädtifche Ba-
de-Anitalt zu Altona
enthält ein Schwimm-

 

   

 

  

       

L e 'bad und Wannenbäder; /' i.‘_""'ia "fie iii 1880—81 nach den
l°-".Plänen von Petezfen : M.;:mn...„. °

.auf einem Eckgrund— ;. m....
:ttück an der Bürger— ? *'°*=' „.;iltrafse erbaut und fpäter „_‘‚fg ( 4%?1theilweife verändert und 3 \./3$’/ ‚(erweitert werden (Fig. \Z„ä’°\ 1155 u. 156204).

Der Zugang liegt an der
tbogenförmig abgeftumpften
IEcke (Fig. 156). Dort befin-
diet fich je eine Eingangshalle
rmit Treppe für Männer und
{für Frauen; zwifchen beiden
liiegt die Calle. Zu beiden Sei-
tcen folgen die Wartefäle und,
won diefen aus zugänglich, die
Wannenbäder: links die Män-
mer—, rechts die Frauenabtheilung. Die Eintheilung in den Obergefchoilen (Fig. 155) ilt die gleiche.Im drei Gefchoiien find 34 Wannenbäder für Männer vorhanden, hiervon im I. Obergefchofs feehsfoolche I. Claile, ferner 24 Wannenbäder für Frauen, hiervon im I. Obergel'chofs vier folche I. Clalle.Z*Zwifchen den Flügelbauten an der Strafse liegt die Schwimmhalle mit einem \Vall‘erbecken von 12,30 mLänge und 7,80 m Breite, 48 Aus- und Ankleide-Cabinen, von denen die Hälfte auf einer Galerie unter-geebracht ilt, und einem Branferaum. Der Boden des Beckens fällt von 0,50 bis auf 1,85 m Tiefe.Die Wannenbäder I. Clalle haben glafirte Thonwannen mit Braufen, Fußboden aus MettlacherFlliefen und geputzte Wände, die jede Zelle vollitändig bis an die Decke umfchliefsen. Die übrigen
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Erdgefchofs.

Städtifche Badc—Anltalt zu Altona‘—"“).

Arch.: Pfiff/Mi.

 

203) Naeh ebendaf.‚ S. 255, 256.
204) thci.—Repr. nach: Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. S. 227.
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Wannenbäder (II. Clafié) find mit 2,301“ hohen Scheidewänden umfchloffen, haben Wannen 1 ausCement und Cementfufsboden mit Lattenbelag.
Rechts von der Schwimmhalle befindet fich das Keilel- und Mafchinenhaus. Neben li letz-terem liegt an der Strafse ein Volks-Braufebad mit 15 Zellen, das unter (3 näher befprociochenwerden foll.

Die Baukofien der Bade-Anfialt, ausfchl. des erlt fpäter und felbftändig errichteten Vol’olks-Braufebades, haben urfpriinglich 118 000 Mark, die Kalten der Erweiterung um 24 durch Aufbau .u aufdie beiden Flügel gefchaflenen Wannenbäder 36 000 Mark betragen.
Die von Bluilz erbaute itädtifche Bade—Anfizalt zu Bochum enthält € einSchwimmbecken, \Vannen- und römifch-irifche Bäder (Fig. 157 bis 162).Durch eine Eingangshalle, in der fich Calle und Wäfcheausgabe befinden, gelangt man rechchtszu den römifch-irifchen Bädern und geradeaus zu den Wannenbädern. Letztere liegen unter der tr imObergefchofs angeordneten Schwimmhalle, die über eine mit dem Zugang zu den Wannenbädedernparallel laufende Treppe erreichbar ifi.

‚Die Schwimmhalle hat ringsum geführte innere und äußere Umgänge, eine grofse Zahl Vv vonAuskleidezellen, theils auf der Gefchofshöhe, theils auf einer Galerie, und an der Schmalwand auf € derZugangsfeite die Reinigungsbraufen und -VVannen. In der Mitte diefer Wand liegen neben einan01derzwei Galerietreppen, von denen die eine die äufseren, die andere die inneren Umgänge der beididenHallengefchoife verbindet.
Die römifch—irifchen Bäder beitehen aus einem gröfseren, in der Mitte des Vordergebäudldesgelegenen Auskleide- und Ruheraum, einem Knetraum, einem Dampfbad, einem Brauferaum nmitkaltem Vollbad und zwei \Varm-‚ bez. Heifsluftbädern. Dicfe Räume find ‘fämmtlich mit Deckenlicichtverfehen; ihre Einrichtung ifi im Uebrigen die übliche.
Die Baukoften —— ohne Grunderwerb — betrugen 310 000 Mark, von denen 215 500 Mark aaufden Bau, 60000 Mark auf die Infiallation, 8500 Mark auf die elektrifche Beleuchtung und 26000 Maiarkauf die Ausriifiung (Mobiliar, Wäfche und dergl.) entfallen 205)_
Die Pcädtifche Bade—Anitalt zu Barmen (Fig. 163 bis 166 20“) enthält zwveiSchwimmbäder, Wannen— und römifch-irifche Bäder. Sie ifi von VVz'nc/zenöacc/z1881—82 erbaut.

Beeinflulft durch die fchmale Grundfiücksform hat fie eine lang gefireckte Gefialt mniteiner nur 11,00m breiten Strafsenfront erhalten. An diefer liegt der Hauptzugang nebit Calle unndWartezimmer, fo wie die Treppen. Die Schwimmhalle für Herren il’c 31,00m lang, 18,80m bre'eitund 13,00111 hoch; fie hat im Erdgefchofs 16 Auskleidezellen und 40 auf einer Galerie. Auufletzterer befindet fich ferner ein'gemeinfamer Auskleideraum für 60 Schüler. Die Halle hat innenreund äußere Umgänge. Das Schwimmbecken itt 24,75n1 lang, 11,50 m breit und 0,80 bis 2,80m tief:f.An diefen Hauptraum der Anfialt fchliefst fich die kleinere Damen—Schwimmhalle in polygonale1erForm an. Die Einrichtung ifi der erfieren ähnlich; jedoch fehlt die Galerie. Es find 18 Auskleidee-zellen vorhanden; letztere fehlen unten an drei und oben an einer Seite. Das Becken ilt 9,30m breit.t,12,30m lang und 0,80 bis 1,80m tief. Beide Hallen enthalten die üblichen Braufen. An der Nord-i-fcite der Hallen liegen, dem Eingang zunächfi, im Erdgefchofs fieben Wannenbäder für Damen, imI. Obergefchofs eben fo viele für Herren, von denen je zwei I. Claile find. Jede Zelle ifi 3,20m langgund 2,37 m breit. Die Wannen find aus Gufseifen und innen emaillirt. Die Ausfiattung der Zellennift die übliche. An die Zellenbäder fchliefst fich an derfelben Seite der Hallen das römifch-irifcheeBad an. Es beliebt aus dem Ruheräum mit 8 Kojen, dem mäfsig warmen Schwitzraum, dem heifsennSchwitzraum und dem Brauferaum. Ueber dem Haupteingang befindet fich die Wohnung des-sVerwalters.
Die Heizung erfolgt durch Dampf. Heizungs-‚ Lüftungs- und Walferverforgungs-Anlageefind durch die Firma Rz'ezf/chel dä Henneberg in Bremen ausgeführt; Zur Wafferverforgung wurdeeurfpriinglich auf dem Grundfiück felbtt ein Brunnen angelegt, aus dem das Waller mittelsSDampffirahl-Elevatoren und Pulfometer gefördert wurde; fpäter ift die Anfialt an die Itädtifchee\Vafi‘erleitung, die ihr Waller aus der Ruhr bezieht, angefchloifen worden. Dem Herren-Schwimm—L-becken von 450 Ohm Wallerinhalt werden mittels fiändigen Zuflufles ftündlich 25 cbm frifches VVafi‘errzugeführt.

Der Bauplatz kofiete 50000 Mark; die Gefammtbaukofien beliefen fich auf etwa 218 000 Mark. -

205) Nach: Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl. 1895Y S, „9_
zofl) Facf_—Repr. nach ebendaf.‚ S. 380 u. 38r.
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Städtifche Bade—



Die von Peifhowcn 1887—88 erbaute flädtifche Bade-Anf’calt zu Düflelddorf(Fig. 167 bis 171) enthält zwei Schwimmbäder, Wannen- und römifch-irifcfcheBäder.
Die Schwimm- und Wannenbäder find für Männer und Frauen vollftändig von einander getrelenfltund liegen je zu einer Gruppe vereinigt zu beiden Seiten eines Mittelbaues, der der Strafse zunäc‘ichfiEingang, Flurhalle und Wartezimmer und in {einen zurückliegenden Theilen das römifch-irifche BBadenthält. Unter letzterem liegen die Wafchküche und der Mafchinenraum und im Anfchlufs an diefefenim Hofe das Kell‘elhaus. Im Uebrigen befinden fich im Untergcfchofs (Fig. 168) die WannenbädiderII. Clafl‘e mit je einem Wartezimmer.

Fig. 165.

 

 
 

 

    
 

    
 

     
  

Obergcfchofs.

Fig. 166.
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Erdgefchofs.

  
Arch. : I/Vz'nchenbac/L,

Anitalt zu Barmen206).
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Liingenfchnitt durch die Herren—Schwimmhalle,
Querfchnitt durch die
Herren - Schwimmhalle.

Arch. : Pfg'fi‘ho7lefz.
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an.

Beifpiel

IX.

1

166

Das Erdgefchofs (Fig. 171) enthält die Wannenbäder I. Claffe, die Schwimmbäder und das

römifch-irifche Bad. Das Männer-Schwimmbecken ilt 22,00 m lang, 11,00 m breit und 0,75 bis 2,75 m

tief. Der äußere Umgang ill: nicht ringsum geführt; die Auskleidezellen find etwa zur Hälfte auf

einer Galerie angeordnet. Das Frauen-Schwimmbecken ift 7,80 m lang, 9,70 m breit und 0,75 bis 2,25 m

tief; auch hier ilt ein Theil der Auskleidezellen auf einer Galerie gelegen, Im Uebrigen ift die Ein-

richtung der Schwimmhallen fowohl, als auch der römifch-irifchcn Bäder, die auch aus Fig. 167, 169
u. 170 zum Theile erfichtlich ift, die übliche.

Die mafchinelle Einrichtung (von Fr. M'eda'elmamz &” Sohn in Barmen) wird durch zwei Dampf-

keffel von je 65 qm Heizfläche betrieben. Das Waller wird einem Brunnen durch zwei Pulfomcter mit

zufammen 72 Ohm flündlicher Leiftung entnommen. Ein Ventilator mit 20 000 Gbm ltiindlicher Leiltung
verfieht das Gebäude mit frifcher Luft.

Die Gefammtanlage hat einen Koflenaufwand von 500000 Mark erfordert.

Ein für frei fiehende Anlagen auf nicht befchränktem Grundflücke typifches
Beifpiel ii’c das Hoheni’caufenbad zu Cöln (Fig. 172 u. 173), das 1884—86 nach

Fig. 172. Fig. 173.

E

ÜIII®EJ@
‚(  

Untergefchofs. Hauptgefchofs.

Hohenftaufcnbad zu Cöln 207).

Arch.: Slübben, de Va 5 & fl!üllgy.

Planfkizzen von Slz'iböe'n durch de Voß dä Müller erbaut worden ii’c. Es enthält
drei Schwimmbäder, Wannen- und römifch-irifche Bäder.

Zunächft am Hohenltaufen-Ring befindet lich in der Mitte der Hauptfront die geräumige Flur-
halle mit dem Cälfenraum und der Wäfcheausgabe. Zu beiden Seiten fiihrt je ein Treppenlauf in das
Untergefchofs (Fig. 172) und. in das Hauptgefchofs (Fig. 173). Die Frauenbäder liegen rechts, die
Männerbäder links. Die römifch-irifchen Bäder nehmen die Mitte ein, fo dafs fie abwechfelungsweife
zu verfchiedenen Zeiten von der Männer-, wie von der Frauenabtheilung zugänglich gemacht und dem
gemäfs von den verfchiedenen Gefchlechtern getrennt benutzt werden können. Weiter zurück liegt

zwifchcn beiden Abtheilungen das Volksbad, ein kleineres Schwimmbecken (15,00 m lang, 9,00 m breit
und 0,80 m bis 1,20 m tief) mit frei fiehenden Auskleidebänken in Nifchen und verfehliefsbaren Schränk-
chen fiir die Kleider. In Folge diefer Lage kann es ebenfalls leicht von jeder Seite aus abwechfelnd
benutzt werden; übrigens ift es aber auch durch eine kleine Eingangshalle mit Caffe etc. von der an
der Hinterfeite vorbeiführenden Mauritiuswallltrafse aus unmittelbar zugänglich.

Sowohl die Männer-, als auch die Frauenabtheilung enthalten je ein Schwimmbad, eine Anzahl
[ehr geräumiger Wannenbäder I. Clafle‚ ferner im Untergefchofs gelegene Wannenbäder II. Clafi'e
'von geringerer Abmeifung. Die vorderen Eckräume des Hauptgefchofies find als Vollbäder (fog.



Z
u

S.
16
6.

_

     

 

      

 

  

  
E..

  

   

  

‚" |||

 

__‘—

  

‘ — , — _" ‚LH
luug- _ _

_“uTrmnhr7am --__ r'h—llfi _

 

  

 

  

  

 

  

  “m

 

   

   

  
  

4x”—

"-.l—m '
"II%HH‘I l'"='eal—_-u

? ! ! ?

I_5ÜD
II

”’
rl-

” _
llifil [ _

‚|_? '
‘ ‘-

II
ab
25 . ='||
bo ‚g g

. _‚

.8 d :53
Lil 0 b-l

«' »5 d
‚|. "|' =. === 

 

 

  

a
n

d
e
s

V
e
r
w
a
l
t
e
r
s
.

d,
B
u
r
e

L__J

€.
M
a
g
a
z
i
n
.

@

_j=y "TE ‚=

r \\ 1@_‚71f ]
     

 

   

 

   

\A

=

- \—_. _\ \»

/.
W
ä
i
'
c
h
e
a
u
s
g
a
b
e
.

#" _'
.IIIIIIIIII.

g.
A
u
f
g
a
n
g
z
u
m
S
c
h
w
i
m
m
b
e
c
k
e
n

fü
r
F
r
a
u
e
n

\

lt
.
W
a
n
d
e
l
g
a
n
g
.

i.
A
u
f
g
a
n
g
z
u
m
S
c
h
w
i
m
m
b
e
c
k
e
n

fü
r
M
ä
n
n
e
r

r
n

II
.

C
l
a
fl
e
.

&.
E
i
n
g
a
n
g

z
u
d
e
n
W
a
n
n
e
n
b
ä
d
e

n
e
n
'
b
ä
d
e
r
H
.

Cl
afl
'e

fü
r
F
r
a
u
e
n
.

!: D€:
m ‘“ 8

m
.
W

   

 

  

        

  

 
fl
.

1
1
5
0
0

e
n
b
ä
d
e
r

II
I.

C
l
a
fl
e
.

N

f
.
W
n
n ofl
er
ei
.

q.
S
c
h

x
.
M
a
t
t
e
n
-
T
r
o
c
k
e
n
r
a
u
m
.

rö
mi
fc
h-
ir
if
ch
en

B
ä
d
e
r
n
.

u.
A
u
f
g
a
n
g

z
u
d
e
n

c
h
i
n
e
n
r
a
u

r,
3
1
2

z.
P
l
ä
t
t
r
ä
u
m
e
.

7-
71
.
W
ä
f
c
h
e
r
e
i
.

x.
K
e
fi

]h
au
s.

ri
ch
tu
ng
.

nl
ag
er
.

!.
K
o
h

e

S
t
ä
d
t
i
f
c
h
e

B
a
d
e
-
A
n
f
t
a
l
t

z
u
.

C
r
e
f
e
l
d
.

G
r
u
n
d
r
i
f
s

d
e
s

E
r
d
g
e
f
c
h
o
i
f
e
s
.

A
r
c
h
.

:
B
u
r
k
a
r
l
.

ef
el
d

r
n
S
t
a
d
t
b
a
u
r

N
a
c
h

d
e
n
v
o
n
H
e
r

a
t
h

7
.
B
u
r
k
a
r
l

in
C
r

zu
r
V
e
r
f
ü
g
u
n
g

ge
fie
ll
te
n

Pl
än
en
.

fr
eu
nd
li
ch
it

r.
I
V
.

H
a
n
d
b
u
c
h

d
e
r
A
r
c
h
i
t
e
k
t
u



1.
S
c
h
w
i
m
m
b
e
c
k
e
n

fü
r
M
ä
n
n
e
r
.

“%

.
R
e
i
n
i
g
u
n
g
s
b
ä
d
e
r
.

c.
T
r
e
p
p
e
n

z
u
d
e
n

o
b
e
r
e
n

A
u
s
k
l
e
i
d
e
z
e
l
l
e
n
.

cl
.
V
e
r
f
ü
g
b
a
r
.

6.
Fl
ur
.

/.
W
a
n
n
e
n
b
ä
d
e
r

I.
C
l
a
fl
e

fü
r
M
ä
n
n
e
r
.

g.
S
a
l
o
n
b
a
d
.

&

.
W
a
n
n
e
n
b
ä
d
e
r

I.
Ci
afl
'e

fi
ir

F
r
a
u
e
n
.

Ä
Sa
lo
nb
ad
.

&.
E
i
n
g
a
n
g
s
b
a
l
l
e
.

!.
S
c
h
w
i
m
m
b
e
c
k
e
n

fü
r
F
r
a
u
e
n
.

m
.

R
e
i
n
i
g
u
n
g
s
z
e
l
l
e
n
.

&

.
T
r
e
p
p
e

z
u
d
e
n

o
b
e
r
e
n

A
u
s
k
l
e
i
d
e
z
e
l
l
e
n
.

a.
W
a
r
t
e
z
i
m
m
e
r

fü
r
F
r
a
u
e
n
.

}.
E
i
n
g
a
n
g

z
u
d
e
n

rö
mi
fc
h-
ir
if
ch
en

B
ä
d
e
r
n
.

R
u
h
e
r
a
u
m
.

e". k

.
N
e
b
e
n
t
r
e
p
p
e
.

Br
au
fe
ni
'a
al
.

.; \:

V
o
l
l
b
a
d
.

_
%
u

S.
16
7.

 

‚...

‘19'
9I"""

 

u.
K
n
e
t
r
a
u
m
.

w.
W
a
r
m
l
u
f
t
b
a
d
.

zu
.

He
if
si
uf
tb
ad
.

 

1
:
5
0
0

5

St
äd
ti
l'
ch
e

B
a
d
e
-
A
n
f
t
a
l
t

z
u

Cr
ef
el
d.

H
a
n
d
b
u
c
h

d
e
r

A
r
c
h
i
t
e
k
t
u
r
.

I
V
.

5,
c.

G
r
u
n
d
r
i
f
s

d
e
s

O
b
e
r
g
e
f
c
h
o
f
f
e
s
.

A
r
c
h
.

:
E
u
r
-
k
a
r
t
.

    
  

1
5

2
0
'
“

x
.
D
a
m
p
f
b
a
d
.

y.
(I
.

u.
II
.
O
b
e
r
g
e
f
c
h
o
f
s
)
W
o
h
n
u
n
g

d
e
s

V
e
r
w
a
l
t
e
r
s
.

N
a
c
h

de
n

vo
n
H
e
r
r
n

St
ad
tb
au
ra
th

?.
Hu
f/
fe
ar
!

in
Cr
af
ei
d

fr
eu
nd
li
ch
fi

zu
r
V
e
r
f
ü
g
u
n
g

ge
fie
li
te
n
Pl
än
en
.



 

     

\,

__J J

„ @]
‚\

\ 1
I

.„\.„„„„.„m ...„„„„ „„„W „ .. „ . „ . . „ ° [“

fianm

 

     
 

 

    €}
73
33
0

‘

 g, ‘ r‚{‚„
 

 
 

!
!
]
!

u
n
!

(
E
l
]
!

I
:
]

«
_
j

I
I
—
7

@

E
U
@

*
1

1

E
U
]
ä
h

€“

m
?

&

3
3
0

11 j

|

_
J

‘

    
 

ü
h

@}

m
m
?

a
a
a

\

 
     

 

$ fi__I—/
* ' / ‘ -‚ _ 3 : —„ /

/////
/// // '/

, ' "///é
///////////,/Ä/ /'/./'/// / / /////////////,//////‚///f {& A////'f/////j» / // / /

. ' j /„//’/2
/ / ///' /// //// // ‘ / /‚ // // ///// /
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Männer-Schwimmbad.

Flutgang
Eingangshalle.Schnitt nach AB auf den neben ftehenden Tafeln.

Städtifche Bade—Anftalt zu Crefeld.H db h d A hit kt IV 5

Nach den von Herrn Stadtbaurath _'7. Burkartln Crefeld

an uc er rc e ur. . , c.

freundlichfi; zur Verfügung geflellten Plänen.  



\16‚7A

Fiirftenbäder) angelegt, mit Wafferbecken von 1,60 x 3,00m Größe und entfprechender Aus—
ftattung.

Das Schwimmbecken des Männerbades ill 23,00 m lang, 12,00 m breit und 0,80 bis 3,00 m tief.
Die hier vorhandenen 70 Auskleidezellen liegen theils auf Gefehofshöhe, theils auf einer Galerie.Für Schüler find gröfsere offene Auskleidehallen an der Schmalfeite der Galerie eingerichtet. Dieäufseren Umgänge fehlen an der riickwärtigen Schmalfcite.

Das Schwimmbecken des Frauenbadcs ilt 18,00 m lang, 9,00 m breit und 0,80 bis 2,50 m tief. Im
Uebrigen ift die Austtattung ähnlich derjenigen des Männer-Schwimmbades.

Die Kelten der Anlage beliefen fich auf 100000 Mark für Grunderwerb und 555000 Markfür Bau, Einrichtung und Mobiliar 207).

Die itädtifche Bade-Anitalt zu Crefeld (fiehe die neben itehenden Tafeln)
enthält ebenfalls drei Schwimmbäder, Wannen— und römifch—irifche Bäder. Das
Volks-Schwimmbad iit jedoch zunächit nicht ausgebaut. Die Anf’calt wurde
1885—87 durch [ Burkan‘ erbaut. Die grofse Anlage iit auf dem verfügbaren,
eingebauten Grundftück von verhältnifsmäfsig befchränkten Abmeifungen fehr
gefchickt angeordnet.

Der Grundrifs (fiehe die Tafel bei S. 166) zeigt zwei Zugänge: einen, den Haupteingang, an der
Neufserflrafse und einen Nebeneingang an der Gerberftrafse. Letzterer dient im Wefentlichen für die
Anfahrt des Brennfloffes; in feiner Nähe befindet fich defshalb auch das Mafchinen- und Keffelhaus
r,], t. Durch den Haupteingang a gelangt man in die Eingangshalle mit anliegender Cafi'e l; und
fodann zu einem Wandelgang h, der in einer nach den Männerbädern führenden Treppe i endigt.
Vom links an diefem Wandelgang liegt die Treppe g zu den Frauenbädern und in der Mitte rechts
die Treppe u zu den Schwitzbädern. Neben der Treppe zu den Frauenbädern befindet fich die \Väfche-
ausgabe f, f mit Schaltern fowohl nach dem Treppenhaus der Frauenbäder, als auch nach dem
Wandelgang. Die Bade-Anflalt hat getrennte Schwimmbäder a und l für Männer und Frauen (fiehe
die Tafel bei S. 167). Die Schwimmhalle des Männerbades ift 34,40 m lang und 20,60 m breit, das
Becken 26,30 m lang, 12,40 m breit und 1,00 bis 2,80 m tief; es fallt rund 600 cbm Waller. An den
Längswänden befinden fich 64 Auskleidezellen, die zur Hälfte auf dem Gefchofs-Fufsboden und zur Hälfte
auf Galerien liegen. Die Zellen find nach einem äußeren Umgang durch Thüren, nach dem inneren nur
durch Vorhänge verfehliefsbar. An der Schmalfeite zu beiden Seiten des Zuganges zur Halle liegen
die Reinigungsbraufen und Fufswannen.

Die Schwimmhalle für Frauen ift 26,30 m lang und 16,20 m breit und das Becken 16,67 m lang
und 11,00 m breit. Die Einrichtung ift derjenigen des Männer-Schwimmbadcs ähnlich; nur find die
Reinigungsbäder in einzelnen Zellen untergebracht und mit Sitzbraufen (Bidets) verfehen. Beide
Schwimmbecken find nach dem Syfiem an'er (von Wa1fs dä“ Camp. in Berlin) hergeltcllt.

An Einzelbädern befitzt die Anhalt 2 Vollbäder g u. z', 28 Wannenbäder I. Clafi'e h u. f und
17 folche II. Claffe m u. n. Letztere befinden fich im Erdgefchofs, während die erlteren und die oben
befchriebenen Schwimmbäder im Obergefchofs liegen (vergl. auch die Schnitte auf der nebenitehenden
Tafel). Das Erdgefchofs enthält ferner unter der Männer-Schwimmhalle 10 Wannenbäder III. Claffe {>
und ein Schüler—Braufebad o.

Das rechts von der Wandelbahn im Obergefchofs liegende römifch-irifche Bad befteht aus dem
Ruheraum 9, dem Knetraum u, dem Warmluftraum 21, dem Heifsluftraum zu, dem Dampfbad x und
dem Braufefaal & mit dem Kaltbad t. Die Einrichtung ift die übliche. Im Erdgefchofs unter diefen
Bädern ift die Wäfcherei untergebracht.

Die nur fchmale Front an der Neufseritrafse ift zur Errichtung des Verwaltungsgebäudes benutzt,
worin fich auch einige Wohnungen und der bereits erwähnte Haupteingang befinden.

Die Kelten der Anlage haben 138 682,22 Mark für Grunderwerb, 779 781,58 Mark für Bauten,
Einrichtung, Mobiliar etc., im Ganzen 918 463,80 Mark betragenzos).

Das von Dr. l"/Voljr 1894—96 erbaute Prädtifche Schwimmbad zu Frank—
furt a. M. (fiehe die umi’cehenden Tafeln) ii’c eine eingebaute Anlage mit drei
Schwimmbädern, 40 Wannenbädern und einem römifch-irifchen Bade. Das auf
dem Hinterland eines von Vier Strafsen umgebenen Baublocks errichtete Bade-
haus iteht mit den Strafsen an zwei Stellen in Verbindung. Die eine beiteht in
einem zum Bade gehörigen Vordergebäude, das den Haupteingang enthält,

'—"”) Nach: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 561 ff.
?03) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Stadtbnurath _‘7. [fur/car! in Crcfeld.

212.
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wälährend die andere aus einem der Stadt gehörigen Wohnhaufe befteht, durch
defefl'en Durchfahrt der Hof des Keflel- und Mafchinenhaufes zugänglich ge-
ma4acht ifl.

Im Erdgefchofs (fiehe die neben fiehende Tafel) liegen zu Seiten der offenen Vorhalle links ein

Frifrifeurladen und rechts eine Wirthfchaft. In der Mitte befindet fich der Eingang zur Vorhalle des

Badtdes; rechts führt eine Treppe zum Männerbad II. Clafl'e und links liegt eine Treppe, die zu den

Obejergefchoilen des Vordergebäudes führt. In diel'en befinden fich das Dienfizimmer des Bade—Infpcctors

undd Wohnungen.

Das Badehaus zerfa'llt im Wefentlichen in drei Gruppen: rechts liegt das Männer—Schwimmbad

I. CClafi‘e; in der Mitte befindet fich das Männer-Schwimmbad II. Clalle, dahinter die \Vannenbiider und

Fig.'r74.

   
 

 

 ?".me
ol”imw      

Fig. 175.

Innenanficht

der

Schwimmhalle A.  
  

1" Meter

     
Grundrifs.

A. Schwimmbad I. Clail'e. L. Heißes Luftbacl. T. Eingang zum Schwimmbad
Aa. Eingang dazu. 11!. Wafchräume. I. Clail'e,
B. Schwimmbad II. Claffe. N. Einzelbäder. U. Wanncnbäder I. ClaiIe.
C. Speifezimmer. 0. Kaltwafl‘er-Becken. V. Warteraum.

D. Zugang zu den Einzelbiidern. P. Vorräumc. W. Halle.

E. Springbrunnen. Q. Gang. X. Eingang für Damen.

‚F. Auskleideraum. R. Verbindungsgang zwifehon Y. Cafi'e.

IG, I1', _‘7. Wohnung des Bade- Schwitz- und Schwimmbad. Z. Eingang für Herren.

meilters. S. Wannenbäder II. Claile für zu. Abortc.

If. Warmes Luftbad. Damen.

Bade-Anfialt der Sheffield Bath Company, Limited zu Sheffieldelo).

links das Frauen-Schwimmbad. Unter den Wannenbädern liegt die Wäfcherei und über denfelben im

Obergefchofis (fiehe die Tafel bei S. 169) das römifch-irifche Bad. Das Obergefchofs enthält ferner zu

Seiten d8r Sohwimmbäder —— nach der Mitte zu — noch je 4 Wannenbäder für Männer und Frauen.

Die Auskleidezellen des Männer-Schwimmbades I. Claile und des Frauen-Schwimmbades liegen je zur

Hälfte auf Galerien. Beide Schwimmhallen haben innere und äußere Umgänge; letztere find jedoch

auch hier nicht ringsum geführt. Das Männer-Schwimmbad II. Clafi"e liegt in gleicher Höhe mit den

beidlen anderen Schwimmbädern (vergl. den Durchfchnitt auf der Tafel bei S. 169). Die bereits

erw'zähnte Treppe führt auf die Galeriehöhe diefer Schwimmhalle. Hier liegen die offenen Auskleide-

plätize mit verfehliefsbaren Schränkchen für Kleider 11. dergl. Zwei Treppen führen zu beiden Seiten

von hier herab zu den Reinigungsbädern und dem Umgang des Schwimmbeckens.
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Arch.: Dr. lVo{/7M  
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H5Handbuch der Architektur. IV. 5, c.

Nach; Fortfchritte der Architektur, Nr. 11.
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Frauen—Schwimmbad.
‚\‘länner-Schwimmbnd II, Claffc.

Männer-Schwimmbad “. ClalTe.Handbuch der Architektur. IV. 5, €.

Nach: Fortfchritte der Architektur Nr. 11.



0
0

Fi
g.

17
7.

.n<_

0 l

2 .
,

l
l

!

 8 r. lllllll
Fi
g.

17
6.

Obergefchofs.

 

 

D

0
scmmmuam

rün

FRAUEN4

 
mm(Au  
Erdgefcbol's.

WANN nnaÄm—zn

scnwm MaAo

lim

  

 

 

Ba
de

-
(u
nd

\V
af

ch
-)

An
it

al
t

St
.

Ge
or
ge
s

zu
Be
ll
fo
rt
“?
l.

Die Koi’ccn haben fich auf

850000 Mark, ausfchl. Grunderwerb,

belaufen. Hiervon entfallen 175 000

Mark auf die von Fr. Il/[z'eddelmann

&” Sohn in Barmen gelieferte mafcbi-

nelle Einrichtung, 127 000 Mark auf

das Vorderhaus, 33 000 Mark auf

Mobiliar und Wäfche und der Reit

von 515000 Mark auf den Bau des

Badehaufes.

Bezüglich der Einzelheiten ver-

weifen wir auf das unten genannte

Heft‘309).

Eine durch ihre Grund-
rifsgei’caltung bemerkens—
werthe Anlage iit das Bad
der Sheffield Bath Company,
Limited zu Sheffield (Fig. 174
u. 175210) mit zwei Schwimm-

becken und geräumigem

Schwitzbade.

Das Gebäude erhebt fich auf

einem Grundftück‚ das ein recht-

winkeliges Dreieck mit faft gleich

langen Katheten bildet. Der Ein—

gang befindet {ich etwa. auf der Mitte

der Seite, welche die Hypotenufe

des Dreieckes ift. Er iii für Männer

Z und Frauen X getrennt; zwifchen

diefen beiden liegt die Billetausgabe

Y. Unmittelbar rechts neben dem

Eingang liegen an einem Gang Q

die für Frauen heftimmten \Vannen-

bäder, und zwar an einer Seite die-

jenigen I. Clafi‘e U mit befonderem

\Vartei‘aum V und an der anderen

Seite diejenigen II. Claffe S. Am

Ende diefes Flurganges führt ein be-

fanden-er Eingang T in das Schwimm-

bad I. Clatfe A mit 32 Auskleide-

Cabinen und Aborten w (vergl. auch

Fig. I75); erfteres bleibt an gewifi'en

Tagen den Frauen vorbehalten. Links

vom Männereingang liegt die Woh-

nung des Bademeiflers G, H, 7.

Diefer Eingang führt in eine Halle

PV, von der man geradeaus in das

Schwimmbad II. Clnffe B gelangt.

209) Nach: Fortfchritte auf dem

Gebiete der Architektur. Heft 11; Das

&Lidtifcbe Schwimmbad zu Frankfurt a.. ZM.

Von C. WOLFF. Stuttgart 1897.

910) Facf.-Repr. nach: Deutfche

Viert. f. öff. Gefundheitspfl.‚ Bd. XII.,

S. 192 (Fig. 6).

2“) Facf.-Repr. nach: Wiener—Bau-

ten-Album, Beil. zur Wiener Bau- u. Ind.-

Ztg.‚ Jahrg. 6, Bl. 73 u. 74.

214.
Beifpiel

Xll.



AuAuch diefes Schwimmbad hat 32 Auskleide-Cabinen, von denen 8 zu ebener Erde und 24 auf einer
GaiGalerie untergebracht find. Der links von der Halle angeordnete Vorraum P vermittelt den Zugang
zu zu den römifc11-irifchen Bädern. Diefc zerfallcn in ein gemeinfchaftliches Bad und in Einzelbz'ider.
MaMan betritt zunächit den achteckigen
AuAus- und Ankleideraum F, der mit Gale- Fig. 173_
rietien verfehen ilt und etwa 50 Perfonen

gle:leichzeitig Platz bietet. In der Mitte

diefiefes Gemaches befindet lich ein Spring-
brurunnen E. Die dem Eingang diefes Rau-

meaes gegeniiber liegende Achteckfeite ent-

häl'ält den Zugang zu dem ebenfalls achteckigen

wararmenl Luftbade If. In der Mitte des

kururzen'Verbindungsganges zwifchen den bei-

deren vorgenannten Räumen befindet fich ein

Kalaltwaiier-Behälter 0 mit Stufen nach

beieiden Richtungen. Hinter dem warmen

Luluftbade itt das Heifsluftbad L gelegen.
Dieie Zwickel um den Raum K dienen als

Wafafchräume M und als Abort 711. Die

Eininzelfchwitzbäder N find vom Auskleide-

raumm bei D zugänglich. Von letzterem

fiihrhrt auch eine Verbindung R, an deren

Seitaitc fich noch weitere Aborte befinden,

mittittels gefehloilener Brücke über die Halle
W 7 hinweg in das Schwimmbad I. Clafl'e.

B 2.‘52 Eine zwifchen Nachbarhäufern
eifpiel

XIII. beiaiderfeitig eingebaute und zwi-
fchhen zwei Straßen liegende An—
lagge iii die Bade— (und Wafch—)

Annltalt Sf. Georges zu Bellfort
(Fig‘ig. 176 u. 1772“).

Aufser der im Obergefchofs (Fig. 177)

befi:findlichen Wafch—Anflalt enthält das Ge-

bäuiude im Erdgefchofs (Fig. 176) zwei völlig

getrtrennte Bäderabtheilungen für Männer

undd für Frauen. Das Frauenbad liegt links

undd das Männerbad rechts vom Hauptein-

ganmg. Jede Abtheilung hat ein Schwimm-

badd und eine Anzahl Wannenbäder I. und

II. ( Clatl‘e, die je in größeren Räumen ver—

eini;1igt und nur durch etwa 2,50!“ hohe

Scluheidewände abgetheilt find. Die Schwimm-

bädcder und die \Vannenbäder I. Clafi"e für

Märiinner‚ die in der Mitte der ganzen An-

laga„e liegen, werden durch Deckenlicht er-

helltllt. Als ein Mangel ifl das gänzliche

Fehihlen der äußeren Umgänge in den

Schhwimmhallen zu bezeichnen. Das Ge-

bäuade iit auch von der rückfeitig vorbei-

fiihnrenden Nebenfirafse aus zugänglich; diefer

Einglgang dient namentlich für die Wafch-

Antt.ltalt; jedoch führt er auch zu den Bädern.

Auf der Hauptfirafsenfeite enthält das

Oberergefchofs eine Wohnung für den Bade—

meiltiiter. Erdgefchofs,

Bäiiia Die von Fuller dä Whegler in ca. 1/250* 11. Gr.
XIV. Sarzratoga erbaute Bade—Anl’calt Bade-Anitalt
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(Fig. 178 bis 180219) belteht aus einem Vorderhaus, an dem fich einfeitig ein
langer Flügelbau anlehnt.

Das Vorderhaus enthält im Erdgefchofs eine Halle, die von den Verwaltungsräumen, Warte-

Fig. 179
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Obergefchofs.

Arch.: Fuller l£' Wheeler. 1892? PL 67'69'
““) Fact'.-Repr. nach: Deutfche Viert. t.

öff. Gefundheitspfl„ Bd. XII, S. 191 (Fig. 5).

zimmern für Männer und Frauen, einem Lefefaal und dergl.

umgeben ilt; im Obergefchofs befinden fich Säle fiir gym-

naftifche Uebungen und Toilettenräume verfchiedener Art.

Die Bäder befinden fich im Flügelbau. Sie find bis auf das;

gemeinfame Schwimmbad in vollkommen fymmetrifcher An-

lage zu beiden Seiten einer Mittelmauer für die Gefchlechter

getrennt. Im Erdgefchofs befinden fich die Dampf- und Schwitz-

bädcr, während die Wannenbäder im Obergefchofs untergebracht

find. Das Schwimmbad liegt in einem eingefchofligen, mit

Deckenlicht verfehenen Anbau. Es ift fowohl von der Männer-,

als auch von der Frauenabtheilung im Erdgefchofs unmittelbar

zugänglich und kann durch Schließen einer der beiden Zu-

gangsthüren von jeder der beiden Abtheilungen abgetrennt und

zur ausfchliefslichen Benutzung für Männer oder für Frauen
bereit gefrth werden.

Das Vicz‘orz'a-äalh zu Southport in Lancafhire
(Fig. 181213) wurde 1870 erbaut. Es ill; eine öffent-

liche Anltalt für Salz- und Süfswafierbäder mit
fieben Schwimmbecken. Von diefen find zwei
kalte I. Claffe, zwei warme I. Clafle und zwei

warme II. Clafle je für Männer und Frauen ge—
trennt und ein Kinder-Badebecken (boys plzmge}.

Diefe große Anlage hat in der Mitte der Hauptt"ront ge-

trennte Eingänge für Männer A und für Frauen B, fo wie

einen Seiteneingang C zu den Wannenbädern I. Clalfe für

Frauen. Von den Eingangshallen F führen getrennte Durch-

gänge E zu Bädern I. und D zu den

Bädern II. Clalle. Zwifchen denl'elben

liegt das Kinder-Badeh€eken I; zu beiden

Seiten links das warme Schwimmbecken

II. Claife CC für Männer, rechts zunächlt

das kalte Schwimmbecken I. Clafi"e Z und

hierneben das warme Schwimmbecken

II. Clafi"e fiir Frau6n; hinter diefen der

Mitte zunächlt die Wann8nbäder II. Clafi"e

{L und rechts davon die YVannenbäder

I. Claife [( für Frauen, letztere mit je zwei

befonderen Ankleidezirnmern P, Braufe-

raum R und Abort S. Neben diefen

Wannenbädern liegt das warme Schwimm-

becken I. Claffe X für Frauen. Die

Mitte der Männerabtheilung nehmen die

Wannenbäder II. Claffe N neblt zwei

Dampfbädern Q ein; dahinter befindet

fich das kalte Schwimmbad I. Clafi"e

A A, links davon das warme Schwimm-

bad I. Clafie BB und rechts davon

die \Vannenbäder I. Claer M für Mäné

ner, letztere wie in der Frauenabthei-

lung gleicher Clafi'e eingerichtet. Hinter

 

   

 
"”) ]J‘acf.-Repr. nach: Monz'lzur des arch.

2 17.

Beifpiel

XV.



218.

Beifpiel

XVI.

219.

Befchränkt

öffentliche

Bäder.
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derer Männerabtheilung, von einer Nebenfirafse G G zugänglich, befinden fich das Kelfelhaus DD, einSprpritzenhaus HH und die Wafchküche FF. Die Plätze EE find für fpätere Erweiterung vorbehalten.Das öffentliche Bad zu Brookline (Fig. 182 bis 184214) iit im Wefentlichen
ein'n Schwimmbad, dem nur in untergeordneter Weife einige Wannen— und
Braraufebäder beigefellt find.

Die Anflalt iii: von Unter/ee erbaut und befteht aus einem Vorderbau (Fig. 184), in defien Mittefichh die Eingangs- und Wartehalle mit der Billetausgabe und einer in das Obergefchofs führendenTre;eppe befinden. Links von der Halle find in einem größeren Raum 3 Wannen- und 9 Braufebäder,rechhts in einem gleich großen Raum ein befonderes kleines Becken zum Ertheilen von Schwimmunter-richht mit den erforderlichen Auskleidezellen angeordnet. Hinter diefen beiden Räumen liegen dieAboorte, und in der Mitte hinter der Eingangshalle erfireckt fich in einem langen Flügelbau die große

Fig. 180.

 

 

Bade-Anftalt zu Saratoga.
Anficht der Hauptfront 212).

Arch.: Fuller & PV/teeler.

Schwi1immhalle (Fig. 182) mit einem Becken von 36,50m Länge und 11,90m Breite, innerem und
äufsenrem Umgang, 84 Auskleidezellen, die fich zur Hälfte auf einer Galerie befinden, und einigen
Reini;igungsbraufen.

Von dem interefl"anten Bauwerk geben wir in Fig. 183 auch ein Schaubild der äußeren
Erfchneinung.

Ferner möge hier noch ein Beifpiel von Anitalten angefügt werden, die
man als >>befchränkt öffentliche Bäder-« bezeichnen kann. Dies find die von
gefchhlofi'enen Vereinen für ihren eigenen Gebrauch errichteten Bade-Anftalten,
die rnamentlich in England und Amerika vorkommen und dort als >>Clubbäder«
bekaannt find.

214) Facf.—Repr. nach: American are/zzlecl 1896, Nr. 1088.
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In ihrer baulichen Gefialtung unterfcheiden fie fich grundfätzlich nicht
wefentlich von öffentlichen Bade-Ani’calten; dagegen ii’c die Benutzung meiftens
auf die Mitglieder des Vereins oder Clubs und. die von d
Fremden befchränkt.

Das I/Wßern 54572 zu Glasgow ill: vom Arlington—Club mit einem Actien—
Capital von 140 000 Mark (= 7000 !) gegründet (Fig. 185215).

iefen etwa eingeführten

220.

Beifpiel.
Die hervorragende Bedeutung des Schwimmbades fällt bei der Betrachtung des GrundrilIesfofort in die Augen. Das Schwimmbecken iii; 27,43 m lang und 10,67 m breit, miiIt alfo etwa 294

Die Zahl von nur 26 Auskleidezellen E und einem etwa
infchaftlichen Auskleideplatz an der Langfeite erfcheint

einer Gefammtbebauungsfläche von 1185 qm.
den doppelten Zellenraum umfalfenden gerne
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Fig. 181.

E E \\

J M ‘ | | | | I l"! „\\ AA. Kaltes Schwimmbad I. Clafl'e für Männer;
, BB. W'armes Sehwxnxmbad I. Clafl'e für Männer.

CC. Warmes Schwimmbad II. Claffe für
E E Männer.

| , l . M— 01). Kefi'elhaus.
' “'elsse“ha„g* . .. .. .. .:= r . 4 » :. A .. .: EE. Freie Platze fur fpatere Erwerterungen.:r: _L' _L LT: ...... __=» T JT T, E]_ _ FF. Wafchkuche.} qm.. ‚. ‚.

=?» „fg‘n'ä‘ (“ GG. Zugang zum Keflelhaus von einer Neben-
" 7 " ' " &rat'se.

v Hi]. Mafchinenraum.

_'7_‘7. Schornitein.
HH!

1: 1000
an a a 4 2 o m 20 so 40 „mH%ißi=l : l l : % 

Eingang zum Männcrbad.

. Eingang zum Frauenbad.
Eingang zu den W'annenbädern I. Clafl'e
für Frauen.

n
°
c
?
=

1). Durchgänge zu den Bädern II. Clafl'e.
E. Durchgiinge zu den Bädern I. Claffe.
F. Eingangshalle.
G. Durchgang zum warmen Schwimmbad für

Frauen.

H. Caer.

_7. Gänge.

!(. Wannenb'zider I. Clafle } für Frauen.
L. Wannenbäder II. Claffc

Ill. 'Wannenbäder I. Claffe

M Wannenbäder II. Claile
P. Ankleidczimmer für die Frauen-Wannen-

bäder I. ClaiTe.

Q. Dampfbäder II. Claiie für Männer.
!(“. Brauferaum.

S. Aborte.

T. Kinder-Badehecken.

U. Seifenkammer.

V. Auskleidezellen.

X. Warmes Schwimmbad 1. ClaiIe
Y. Warmes Schwimmbad Il. Claer
Z. Kaltes Schwimmbad I. ClalIe

} für Männer.

} für Frauen.

Victoria-bat]; zu Southport‘““).

dem Flächeninhalt des Schwimmbeckens gegenüber gering, erklärt lich
Anitalt als Clubbad. Das Schwimmbad wird abwechfelnd von Herren 11

aber aus der Beilimmung der
nd Damen benutzt.Der in der Mitte der Vorderfront liegende Haupteingang P führt in die Eingangshalle 0, zuderen Seiten links ein Verwaltungsbureau K und rechts ein Warteraum L liegen.

fchon erwähnte Schwimmbad A und das an der linken Seite a
gelangt man in das

irifche Bad, nachdem man im Shoeraom
diefc Einrichtung

_? die Stiefel mit Filzpantoffeln vertaufcht hat.in ein wirkfames Mittel zur Reinhaltung der Baderäume gegeben,

Ueber eine Treppe

ngeordnete rörnifch—

Durch
das lich aber wohlnur in Bädern mit befchränkter Oeffentlichkeit wird durchführen lafi'en.

Das römifch-irifche Bad befieht aus einem Auskleide-
Vollbad anfchliel'st.

 

Neben diefem liegen der Knetraum D

und Ruheraum E an den lich ein kaltes
, das größere Warmluftbad B und der

215) Facf.-Repr. nach: Deutfche Viert. f. öff. Gefundlleitspfl„ Bd. XII, S. 190 (Fig. 4b).



‘74 ,

“Wafchraum C. Nach der Straße zu befinden fich {echs Wannenbäder ]] und daneben im Eckmum ein

DDampfbad G, die fowohl vom Ruheraum, als auch unmittelbar vom Schuhmum zugänglich find.

Auf der rechten Seite befinden fich die Gefellfchaftsräume: der fehon erwähnte, auch als Vor-

zizimmer dienende Warteraum L, fo wie die Gefellfchaftsräume III, N und das Toilettcnzimmcr Q, ferner

di:1ie Aborte R und S.

, p ‚„ „, ::?
, 43g‚;0‚0„4 Am»

; ' ‘ vfä}

- v’ ifl5"t:f4r
4'A'Vr
'(ß'vr

   

 Schwimmhalle im öffentlichen Bad zu Brookline“*).

Arch.: Unlerfee.

Die Baukolten betrugen 152 Mark für 1 qm überbauter Fläche (ohne Grund und Boden), im

Ganzen 180000 Mark.

_Eine ähnliche Anlage wurde bereits in Art. 86 (S. 59) befprochen, auf

die hier verwiefen wird.
zu. Schliefslich find eine Reihe von Curbädern nicht ausfchliefslich als Heil—

Schlufs— . .
zwecken dienende Anitalten zu betrachten, fondern fie erfüllen gleichze1t1g denbemerkung.



Fig. 184.

. Schwimmbecken.

. Becken für den Schwimm—

unterricht.

‘. Einzelbiidcr.

. Auskleidczellen.

Arch. : Unlerfez‘.

  

P
a
s
s
a
g
e

M<
I>
I®
II
I®
EI
®I
II
®I
E<
DE
QD
W>

 

 

  

  
 

 

 

  
        

@
@
M
H
I
<
I
>
M
M
®
M
M
M
M
M

P
a
s
s
a
g
e

  
   

 

 

  o
Q " %

‚
@
@
@

 

  

   
 

Fig. 183.

Schaubild.

 

Erdgefchofs.

E. Raum für Schwimmunter—

richt.

F. Braufen.

WC. Aborte.

1/500 n. Gr.

 

Oeffentliches Bad zu Brookline“é‘).



222.

Allgemeines.

223.

Bauftelle.

224.

Bauliches

Erfordernifs.

WLÖV_

Zweck als. öffentliche Badé—Anitalt. Dies trifft u. A. insbefondere für das unter
3 zu befchreibende Augufca Victoria—Bad zu Wiesbaden zu, weshalb auch an

diefer Stelle auf jenes Beifpiel verwiefen fein möge.

 

Fig. 185. Grundrifs.

" _ I‚° . “Meter

A. Schwimmbad. F. Auskleide- und Ruheraum für 114, N. Gefcllfchaftsräumc.

B. Warmcs Luftbad. die Schwitzbäder. (). Eingangshallc.

C. Wafchraum. G. Dampfbad. P. Vorha'lle.

D. Knctraum. 11. Wannenbädcr. Q. Toilettczimmcr.

E. Ausklcidczellen in der Schwimm- [. Raum zum Ablegen der Stiefel. R. Piffoir.

halle. !(. Verwaltungs-Bureau. _S. Abortc.

L. Warteraum .

Clubbad Wefiern ball/z zu Glasgow“"’).

@) Volksbäder und Volks-Braufebäder.

Die Volksbäder, die dazu dienen, den breiteren Volksfchichten die ge-

fundheitsfördernden Vortheile regelmäfsigen Badens zu verfchaffen, zerfallen
in folche allgemeiner Art und in Volks—Braufebäder. Während fich die mit
Schwimm- und Wannenbädern ausgerüiteten Anitalten allgemeiner Art, abge-
fehen von entfprechend einfacherer Ausitattung, nicht wefentlich von gleich-
artigen Anlagen der voritehend befprochenen Gruppe unterfcheiden, hat fich
jedoch für die lediglich oder doch vorwiegend mit Braufebädern eingerichteten
Anitalten ein neuer Typus herausgebildet.

Im Allgemeinen kann dasjenige, was über die Lage öffentlicher Bade—

Anitalten in Art. 172 u. 196 (S. 124 u. 148) bereits gefagt worden ii’c, auch auf
die Lage der Volksbäder angewendet werden. Für diefe gilt jedoch die Regel,
dafs fie befonders bequem für diejenigen Bevölkerungsclaifen, denen fie in

.eriter Linie dienen follen, d. i. den Arbeiteritand, erreichbar find. Man legt

defshalb diefe Bäder möglichit an die Wege, die von den Arbeitern beim Gang

.zur Arbeitsitelle benutzt werden oder in die Stadttheile, in denen fie wohnen.

Bezüglich der Volks-Braufebäder möge hier befonders hervorgehoben werden,
dafs man fie bei ihrer geringen räumlichen Ausdehnung leicht im Erdgefchofs
oder im Hof eines auch anderen Zwecken dienenden Gebäudes unterbringen oder

etwa in pavillonartiger Ausbildung, auf einem öffentlichen Platze, aufitellen kann.
Das bauliche Erfordernifs richtet fich auch hier nach der Art der zu ver—

abreichenden Bäder und der Anzahl der Perfonen, die gleichzeitig baden follen.
Es empfiehlt fich aber insbefondere bei den Braufebädern, nicht eine zu große

Zahl auf eine Stelle zu vereinigen. Während man bei den auch mit Schwimm—
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und Wannenbädern verfehenen Volksbädern gröfsere Zahlen zu Grunde legen kann,
die ähnlich, wie bei den öffentlichen Stadtbädern verfchiedener Art, zu ermitteln
find, wird man in den Volks-Braufebädern je nach der vorausfichtlichen Frequenz
nicht unter 10 und nicht über 30 Braufen vereinigen. IPC die Anzahl zu gering,
fo wird der Betrieb verhältnifsmäfsig zu theuer; bei zu grofser Zahl werden Be-
dienung und Aufficht, die möglichi’c durch einen Wärter und bei Bädern für
beide Gefchlechter von diefem und. feiner Frau bewirkt werden follten, erfchwert
oder gar unmöglich. In den meiiten Fällen werden Anitalten mit 14 bis
20 Braufen das Richtige treffen. Reichen diefe für die Nachfrage nicht mehr
aus, fo wird zweckmäfsiger Weife an anderer Stelle ein weiteres Badehaus zu
errichten fein. Von der angegebenen Zahl der Braufen ii’c etwa ein Viertel bis
ein Drittel für Frauen von den übrigen, den Männern vorbehaltenen abzutrennen.

Auch die bauliche Anordnung der Volksbäder geitaltet fich ähnlich wie
bei den öffentlichen Stadtbädern (fiehe Art. 198, S. 149); nur find fie in der
Regel einfacher. Anders dagegen verhält es fich bei den Volks—Braufebädern,
deren Zellen fich reiheriweife oder zu Gruppen von 4 bis 6 Stück vereinigt oder
ltrahlenförmig zufammengelegt, in Räumen von geringer Abmeifung und be-
liebiger Form unterbringen laifen. Die Gröfse diefer Räume richtet fich nach
den in Art. 149 (S. 108) angegebenen Mafsen der Braufezellen unter Hinzu-
fügen eines Mafses von 1 bis 2 "‘ für den zu den Zellen führenden Gang. Iit
man in der Form der Räume nicht von anderen Zwecken, denen das be—
treffende Gebäude etwa gleichzeitig zu dienen hat, abhängig, fo wählt man
als Grundform gewöhnlich ein Quadrat oder ein längliches Rechteck, einen Kreis
oder ein Achteck. Wird auf eine reichere äufsere Erfcheinung Werth gelegt, fo
laiIen fich noch die Kreuzform oder beliebig anders geitaltete Grundformen
zweckmäfsig verwenden. ‘

Die Eingänge für Männer und Frauen find möglichfi: getrennt anzulegen.
Sie führen zunächit in kleinere Warteräume und von hier zu den Gängen, an
denen die Badezellen liegen.

Die Trennung der Männer— und Frauenabtheilung erfolgt bei kleineren
Anlagen meii’cens durch eine bis an die Decke durchgeführte Scheidewand; bei
gröfseren wird fie fich auch durch entfprechende Gruppirung des Baues ohne
Weiteres ergeben.

Zwifchen beiden Abtheilungen liegt der Raum für den Badewärter mit
der Caffe. Die Heiz- und Warmwafl'e‘r—Bereitungsanlage kann in einen Keller—
raum verlegt werden. Ferner iit, auch felbit bei kleinen Braufebädern, für eine
Wafchküche, einen Wäfche—Trockenraum und unter Umitänden für einen Mangel-
oder Bügelraum zu forgen. Schliefslich erhält jede Abtheilung einen Abort.

Die Aufgabe der Volksbäder, für geringes Entgelt ein gutes Bad zu
geben, erfordert fparfamite Ausführungsweife der diefem Zwecke dienenden
Bauten. Dabei braucht eine gewiife Gefälligkeit der Form, namentlich wenn
das Bad als frei itehendes Bauwerk auf einem öffentlichen Platze oder an der
Strafse errichtet wird, nicht aus dem Auge gelafl'en zu werden.

' Bezüglich der Conitruction gilt auch hier das für die öffentlichen Stadt—
bäder (fiehe Art. 199, S. 150) Gefagte. Für die Umfaifungswände hat man
aufser der älteren Stein— und Fachwerk-Conitruction auch Cement-Eifen-Bau—
weife (Syltem M072i57'), Wellblech u. dergl. angewendet. Für die Scheidewände
erweist fich die Mo7zz'er—Confiruction befonders vortheilhaft. In Fig. 186 bis 189
iit eine an eine Steinwand fich anlehnende Reihe von 6 Braufezellen dargeitellt,

Handbuch der Architektur. IV. 5, c. I2

225.

Bauliche

Anordnung.

226.

} Bauart

und

Connfiruction .



Fig.
186.

Fig.
188.

               

 
I
Ü
Ü
Ü
Ü
Ü
 

G
r
u
n
d
r
i
f
s
a
n
l
a
g
e

d
e
r

B
a
d
e
z
e
l
l
e
n
.

1/200
n.

Gr.

 

c
_
+
ä
_

°

.
==i

;
°

;==-
F1g.

189.
;‘

g
*

\
1/40

n.
Gr.

 

 

  
 

   
 

  
 

 

    

  

     

_
_
„
„
f
f
*
[
%
fi
W

 

’
/

7
,

/“;""5/ «,i.'i;t.5/
:;

*//
A
n
fi
c
h
t
u
n
d

G
r
u
n
d
r
i
f
5

/
W

1
{
/
/
/

d
e
r
T
h
ü
r
w
a
n
d
.

 
 

 

 

  
/i/ /

{
/
/

E
'
e
n

6
'

e
?

g
n
g
p

S
c
h
n
i
t
t

d
u
r
c
h

die
B
a
d
e
z
e
l
l
e
n
.

e
m
e
r
T
h
u
n

Con&ructionsEinzelheiten
eines

Volks-Braufebades
in

Cement-Eifenbau.

 
 



„WPD, ‚_

die aus Eifengerippe mit Manier-Wänden und -Decke beltehen. In derfelben
Conltructionsweife werden auch die in den Ecken der Ankleideräume an-
gebrachten Tifchchen und Sitze hergeltellt, wodurch zugleich eine wirkfame
Verlteifung der rechtwinkelig zu einander ltehenden Wände erzielt wird. (Vergl.
auch Art. 149, S. 108.)

Die mafchinelle Einrichtung befchränkt fich bei den Braufebädern auf
einen Kelfel, der durch Röhren mit einem etwas erhöht aufzultellenden Waffer—
behälter verbunden ift. Letzterer wird mit Walferltandszeiger und Thermometer
verfehen. Aus diefem Wafferbehälter füllen fich über jeder Braufe angebrachte
kleine Walferkalten mit etwa 351 Inhalt, die das Waller, nachdem ein vom
Badenden in Bewegung zu fetzendes Ventil geöffnet ilt, der Braufe zuführen.
Man hat mehrfach, um der Walfervergeudung vorzubeugen, die Einrichtung

Fig. 190.

a. Miinnerabtheilung. fa. \Varmwaffcr-Behältcr.

n. Seifcubccken.

o. Holzrolt.

b. Fraucnabtheilung.

:. Calle.

rl. Wafch- und Spülgefäfs.

r. \Vafchkiichc.

/, Aborte.

;. Wallerdichter Vor-

hang.
 

q. Kammkaltc n mit

g. Centrifugc. Spiegel. h. \Varmwafferbereitungs- r. Kleidcrhaltcr.

kellel.

i. Hochdruck_Hcizfchlangc.

. Sitz.ta
\. Schiebethii r.

F
&
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Modell-Volke-Braufebad von Börner 02- 00. zu Berlin““).
Arch.: Herzberg.

getroffen, dafs fich diefe Kalten, nachdem fie geleert find, nicht alsbald
wieder füllen. Die Praxis hat aber gelehrt, dafs eine nennenswerthe Ver-
geudung nicht vorkommt, und man ilt defshalb auch vielfach dazu übergegangen,
nicht nur die letztgenannte Einrichtung, fondern auch die Kalten felblt fort—
zulalfen, fo dafs den Braufen das Waffer unmittelbar aus dem gemeinfamen
grofsen Wafferbehälter zufliefst. Hierdurch wird die Infiallation der Bäder
erheblich vereinfacht. Die Ventile find jedoch ftets fo einzurichten, dafs fie fich
jedesmal felbltthätig fchliefsen, fobald der Badende die Hand davon nimmt.
Uni aber dem Badewärter eine gewilfe Einwirkung gegen etwaiges ungebühr—
lich lang anhaltendes Braufen oder übermäfsig langes Verweilen einzelner Per—
fonen in der Badezelle zu ermöglichen, werden an den Thüren der Zellen
Klopfer, wie fie in früheren Zeiten an Hausthüren gebräuchlich waren, ange-
  

'““) Facf.—Repr. nach: LASSAR, 0. Ueber Volksb'ider. 2. Aufl. Braunfchweig 1888. S. 22 (Fig. 4).

12*

227.

Nlafchinelle

Einrichtung,



 

'bracht, mit denen der Wärter zu geeigneter Zeit eine Warnung ertheilen
1 kann. Die Beitimmung der Badeordnung, dafs bei längerem Verweilen als
45 Minuten die Badegebühr nochmals zu entrichten iit, beugt im Uebrigen Mifs—

' bräuchen in diefer Hinficht vor.

Fig. 191. Fig. 192.

  
 

 

 

 

 

      Erdgefchofs. Keller und Fundamente, nch Cunlilen für die Heizung und Lüftung.

a. Eingang zur Miinncrabtheilung. f. Ausklcidezcllcn fiir 1\T;inner. k, Wafl'erleitung.
17. Eingang zur Fraucnabthcilung. g. Auskleidczellen für Frauen. !. Sitzbänke.
c. Calle. IL. Braufc. m. Wafferbehiilter.
d. \Vafchkiichc. i. Aborte. „. Schornitcin.

Oefl°entliches Braufebad auf dem Mcrizmsplatzc zu Frankfurt &. M.217).

B2_2{8-_1 Wenden wir uns zunächfl den Volks—Braufebädern zu, fo iit das nach An—
@me ; gaben von La[ar und dem Entwurf [Jarzöerg’s von der Firma Bu"mzer (C” Co. zu

lBerlin angefertigte Modell eines folchen zu erwähnen. Das in Pavillonforrn 

217) Faci.-chr. nach: UHLAND‘S Ind. Rundfcha.u 1889, S. 243, 244.



hergeftellte Bad ii’c in Fig. 190216) im Grundrifs veranfchaulicht. Das Modell
befindet fich im Befitze ’ des Königlichen Hygiene-Mufeums zu Berlin und
wurde von demfelben auf der Ausitellung des internationalen Congreiles für
Hygiene zu Wien ausgei’cellt.

- Der achteckige Bau enthält auf einer Seite die getrennten Eingänge für Männer und. Frauen,zwifchen denen fich der Calienraum : befindet. Die beiden gleich großen, für die Gefchlechter ge-trennten Abtheilungen a und 11 enthalten je 7 Badezellen und einen Abortf. jede Zelle iii durch einen
wafi’erdichten Vorhang p in Zwei Theile getrennt und durch eine Schiebethür t nach dem Umgangabfchliefsbar. Der dem Umgang zunächit liegende Theil der Zelle dient als Auskleideraum. Er enthält
einen Sitz s, einen Kleiderhalter r und einen Spiegel nebft Kammkaiten g. Die andere, hinter demwafferdichten Vorhang liegende Abtheilung enthält die Braufen, und “zwar aufser einer fchräg geflelltenfetten für warmes Waller eine Schlauchbraufe für kaltes Waller. Der in diefem Theile etwas vertiefte

Fig. 196.

 

Grundrifs, Quer- und Längenfchnitt einer Gruppe
von 6 Badeit'zinden.

'/1._15 n. Gr.
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Grundrifs.

1]500 11. Gr.
Städtifches Volks-Braufebad in der Mondfcheingaiie zu Wien218).

und mit Ablauf verfehene Fußboden ift mit einem Holzrofl 0 belegt. An der Wand iit ein Seitenbecken nangebracht. Im Umgange befinden fich vier Schränke u zur Aufbewahrung von reiner Badewiifche,Seife und dergl. Hinter dem Cailenraum und fowohl von der Männer—, als auch von der Frauenab-theilung zugänglich ill: die Wafchküche e angeordnet, in der die Badewiifche gereinigt und zugleich ge-trocknet werden kann. Sie enthält das große Wafch- und Spülgefiifs d und die fonitigen für das
Weichen und Trocknen erforderlichen Einrichtungen. Im achteckigen Mittelraum ift außer einerCentri[uge g zur Entfernung des Wallers aus der gewafchenen Wäfche die Einrichtung für die Be—fchaffung des warmen Wafi‘crs untergebracht. Letztere beliebt aus dem Warmwaflcrkefiel 11 und einer
Hochdruck—Heizfchlauge i. Ueber diefen Kelleln iii der Warmwailer-Behälter &, von 1,20 m Länge, 1,10 m
Breite und 1,20 m Höhe, aufgeflellt. Ueber der Mitte des Buches erhebt fich eine mit ]aloufien ver-
fehene Dachlaterne zur Entlüftung des Gebäudes. In der Mitte der ganzen Anlage ift der Schornfiein
in das Freie geführt.

*”) Facf.—Repr. nach: LASSAR, O. Die Cultur-Aufgaben der Volksbäder etc. Berlin 1889, S. 19.



 

 

 

Fig. 199. Vorderanficht. 
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Längenfchnitt.

1:250
! 2 3 4- 5 6 7 8 9 10 11 12 13 11 45’“
I l ! l | } | ! | I | IL | 5 | ! | } | ‘ | ! | = | {

Fig. 203.

 
 
 

       

Querfchnitt durch einen Seitenflügel

Arch. : Rawalzl.
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229.
Beifpiel

H.

230.

Beifpiel

III.

Das von Koch auf dem Meriansplatze zu Frankfurt a. M. 1888 errichtete
öffentliche Braufebad entfpricht im Wefentlichen dem Modell von Börner dä Co.
(Fig. 191 bis 194217). Der in der Praxis inzwifchen gemachten Erfahrung, dafs
die Männerabtheilung flärker, als die Frauenabtheilung benutzt wird, ent—
fprechend, hat man jedoch hier nicht zwei gleich große Abtheilungen für die
verfchiedenen Gefchlechter gefchaffen, fondern die Theilung der vorhandenen
14. Zellen im Verhäth

nifs von 10 (für Männer)

zu 4 (für Frauen) vor-
genommen. Dies iit auf
einfachite Weife durch
Verfetzung der Scheide-
Wand (Fig. 191) ge—
fchehen. Die Einrich—
tung entfpricht im Ue-

brigen der im vorigen
Beifpiel befchriebenen
und fit aus den beige—

gebenen Abbildungen
weiter verdeutlicht.

Die Fundamente be-

Itehen aus Mauerwerk; alle

übrigen über dem Erdboden

befindlichen Wände und die

Decken find nach dem Syfiem

[Pionier confiruirt. Die Um-

faifungswände find doppelt mit

einer zwifchenliegenden Luft-

fchicht von 3 cm Stärke gebil-

det. Die äufsere Wand iii

7 cm, die innere 3,5 cm dick.

Die Scheidewände find 4,5

bis 5 cm dick und 2,10 m

hoch; nur die das innere

Achteck umgebenden Wände

und die Scheidewand zwifchen

der Männer- und Frauenab-

theilung find bis an die

Decke hinaufgeführt. Auf die

der Dachneigung entfprechend

fchräg gelegten Decken legen

(ich die Sparren des Zink-

daches unmittelbar auf, fo dafs

auch hier zwifchen den Decken

und der Holzfchalung des Zink-

<daches eine Luft-Ifolirfchicht

«entfi6ht. Die Fußböden find

1mit Cementeftrich belegt; das Aeul'sere ift mit Polychrom-Cement in gelblich grünem Sandfieinton goputzt.
Die Baukoften haben für 1 (im überbautcr Fläche 224 Mark, im Ganzen 18 600 Mark betragen,

* 154

 

Fig. 205.
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Fig. 206.

WflI'LEI‘ \

Grundrifs. — 1/200 11. Gr.

Volks-Braufebad zu Altona.

Mind das Inventar koltete 1400 Mark 22 ).

Das bereits in Art. 123 (S. 87) erwähnte erfte ltädtifche Volks—Braufebad in
«der Mondfcheingaffe zu Wien (Fig. 195 bis 198218) fit im Erdgefchofs eines alten
 

219) Facf.—Repr. nach; Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.—Ver. zu Hannover 1891, B]. 34.
2“") Nach: I)cutfche Bauz. 1888, S. 549.
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fiädtifchen Haufes, inmitten mehrerer Bezirke mit überwiegender Arbeiter—
bevölkerung, eingerichtet worden.

Das Vordergebäude an der Strafse enthält links von dem in den Hof und zu den Bädern
führenden Durchgang die Wohnung des Hausbeforgers, rechts eine Gaftwirthfchaft. Die Bäder, für
Männer und Frauen getrennt, befinden fich in den lang geftreckten Flügelbauten des tiefen Grundfiückes.
Zwifchen beiden Flügeln ift etwa in der Mitte ein eingefchoffiges Gebäude errichtet, worin die Warte-
räume untergebracht find. Vor diefem befindet fich auf der linken Seite die Calle. Zu beiden Seiten
der \Varteräume liegen die Auskleidefäle, an die fich die Badefäle anfchliefsen. In den Auskleide-
räumen find verfcliliefsbare Garderobe—Kafien vorhanden. Die durch frei im Saale aufgefiellte Wellblech—
Wände gebildeten Braufenftände find nur durch waffen-dichte Vorhänge abgefchloifen. Die Männer-
abtheilung enthält 42 und die Frauenabtheilung 28 Badezellen von je 1,00 m Breite und 0,80 m Tiefe,
die in der Männerabtheilung zu Gruppen von je fechs‚ in der Frauenabtheilung zu Gruppen von je
vier vereinigt find. In Fig. 195 bis 197 iR eine folche Gruppe der Männerabtheilung im Grundrifs,
Quer- und Längenfchnitt dargefiellt. Die Gänge zwifchen und neben den Zellen find 1,00 m breit.

Die Herltellungskofien, einfchl. Inflallirung, betrugen 20 521,41 Mark (= 1207 1,42 Gulden).

Das von Rowala’ am Klagesmarkt zu Hannover erbaute öffentliche Braufe—
bad Nr. 2 (Fig. 199 bis 204219) iit eine größere Anlage mit 26 Braufezellen.

„ Das Gebäude ill: kreuzförmig geflaltet und ent-

Plg‘ 207' hält einen Mittelraum, der ein Quadrat mit, abge-

fiumpften Ecken bildet. In der Mitte diefes Raumes

befindet fich die Calle, durch deren verglaste Wände

der Badewärter die drei für die Bäder befiimmten

Flügel überfehen kann. Zwifchen dem kürzeren

Vorderflügel und dem linksfeitigen längeren Flügel

befindet fieh der Eingang für Männer und in ent-

fpreehender Lage rechts der Eingang für Frauen.

Dem gemäß ill: die linke Seite für die Männerbäder,

die rechte für die Frauenbäder eingerichtet und der

Vorderflügel den erfieren zugetheilt. jeder Seiten-

flügel enthält IO, der Vorderflügel 6 Braufezellen, fo

dafs 16 Zellen für Männer und 6 folche für Frauen

vorhanden find. Im hinteren Flügel befinden fich die

Wafchküche und ein Raum für den Bademeifler, der

auch Nachts dort die Wache hat. Zwifchen dem

Caffenraum und der rückfeitigen Wand des Mittel-

Schnitt 113011 A3 in Fig. 209. baues find eine Treppe und ein Aufzug eingebaut,
die zum Kellcr- (Fig. 201), bezw. zum Dachgefchofs

(Fig. 200) führen. Eriteres enthält den Keffel und
einen Brennfiof‘fraum, letzteres den Trockenboden und einen Plättraum.

Die Badezellen beftehen aus einem Vorraum zum Aus- und Ankleiden und dem Brauferaum, die
durch Pendelthüren getrennt find (Fig. 202 bis 204). Der Fufsbodcn des Baderaumes liegt etwas tiefer,
als derjenige des Auskleideraum85, fo dafs die Thüren gegen den Lattenbelag des letzteren anfchlagen
und fo das Durchfpritzen des Waffers vermieden wird.

Das Aeufsere (Fig. 199) iii von gefälliger Erfcheinung. Die Wände find mit gelben Verblend-

ziegelfieinen unter Anwendung von braunen Glafurlleinen bekleidet und die überltehenden Dächer mit
Zink gedeckt.

Die Baukofien haben 32 000 Mark betragen, wobei zu beriiekfichtigen ill, dafs die Gründung

vierhältnifsmäfsig kofifpielig war?“).

Das Volks—Braufebad neben der flädtifchen Bade-Anltalt zu Altona (vergl.
Art. 207, S. 158) ifi; eine auf ganz unregelmäfsigem Grundflück errichtete Anlage
mit 14 Zellen (Fig. 205 u. 206).

Durch einen Eingang, der nach innen mit einem \Vindfang verfeinen ifi, gelangt man am rechts

liegenden Caffenfchalter vorbei in einen etwa dreieckigen Mittelraum (Fig. 206), von dem aus die

fämmtlichen Zellen und ein Abort zugänglich find. .
Das Bad ill nur für Männer beilimmt. Die Einrichtung ift im Uebrigen die übliche.

 

‘laoo “. Gr.

221) Nach: Zeitfchr. d. Arch.— u. Ing.—Ver. zu Hannover 1891, S. 589.
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@ 
Der Durehfchnitt in Fig. 205 zeigt die Anordnung der eingebauten Zellen, das feitliehe Hoch-

licht und die Eifenconftruetion. Die fämmtlichen Wände find nach 1Mmier—Art liergefiellt.

Das von Plz'icüz’emcmn 1893—94 erbaute Volks—Braufebad zu Breslau iit eine
frei itehende Anlage von malerifcher Erfoheinung (Fig. 207 bis 209 222).

Sie enthält im Erdgefchofs (Fig. 209) zwei YVarteräume für Männer und Frauen, dahinter eine

Calle, ferner 18 Badezellen für Männer und 6 Badezellen für Frauen, Aborte und die \Väfcherei. In

dem nur theilweife ausgebauten Obergefchofs (Fig. 207) befinden [ich die Wohnung des Badewärters

und die VVz'ifche—'l‘rockenkammer nebit Drehrolle; die Wallerbehälter fiehen in dem thurmartig aus—

gebildeten Treppenhaus. Nur ein geringer Theil des Gebäudes ill: unterkellert, um hier den Dampf-
entwiekler und das Kohlenlager unterzubringen.

Die Baukoften haben 53000 Mark betragen, von denen 34 000 Mark auf das Gebäude und

19 000 Mark auf die Bade-Einrichtung entfallen‘*“).

Fig. 210. Querfchnitt.

Arch. : 117'91ßng.    
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Volksbad an der Churfiirftenftrafse zu 1\Iainz92').

Als ein Mittelglied zwifchen den vorbefchriebenen Volks-Braufebädern ‘und
den größeren Volksbädern allgemeiner Art find die nachitehenden Anlagen
anzufehen, die aufser Braufen auch Wannenbäder enthalten.

Das 1891—92 von lfreyßig erbaute Volksbad an der Churfüritenftrafse
(V. Bezirk) zu Mainz (Fig. 210 u. 2112“) beiteht aus einem zweigefchoffigen Vorder—
haus, an das 'fich ein lang geltreckter eingefchoffiger Flügelbau anlehnt. Die
Mitte des Vorderhaufes und der unmittelbar anfchliefsende Theil des Flügelbaues
bis zum Schornitein find unterkellert.

Das Vorderhaus enthält zwei \Varteräume für Männer und Frauen und zwifchen beiden die Calle

und den \Väfeheraum. Im Fliigelbau befinden fick die Bäder; fie zerfallen in II Braufe- und 2 \Vannen-

m) Facf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1895, S. 194, 195.

223) Nach ebendaf.‚ S. 194.

**“) Nach freundlichen Mittheilungen des Stadtbnuamtvs zu Mainz.
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Volksbade—Anf’calten zu Berlin
(Gartenflrafse 5—8 und VV:11]flrafse 50295),

Arch.: Ende & Bäckmamz.
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bäder (II. Claife) für Männer, 6 Braul'e- und 2 \Vannenbäder (II. Clafi‘e) für Frauen, fo wie 3 \Vannen-
bäder (I. Clatie) in der Frauenabtheilung, von denen das eine, vom Querflurgang aus zugängliche, auch
für Männer beflimmt iii. Die aus dem Querfchnitt (Fig. 210) erfichtlichen Scheidewände find 2,10 m
hoch und bel‘tehen aus 5 cm flarken Cementwänden mit Drahteinlage (Rabz'tz-Coni‘truction); die Scheide-
wand zwifchen der Männer- und Frauenabtheilung iit 3,00 m hoch. Im Obergefchofs des Vorderhaufes
befinden fich eine Weil'szeugkammer und die aus 3 Zimmern nebfi: Küche und Zubehör befiehende
Badediener-Wohnung. Das Kellergefchofs enthält die Heiz- und Warmwaiier-Bereitungsanlage‚ die
Wafchküche und einen Brennfiofl'raum. Die Ausftattung der Bäder ift die übliche; die Badewannenfind aus emaillirtem Gufseifen. Die Wannenbäder I. ClalTe haben etwas beifer ausgeitattete Wannen
und ein Ruhebett mit Lederüberzug erhalten.

Eine Befchränkung der \Vaiiermenge für ein Braufebad mittels der fontt üblichen Käfiehen
Zwifehenrefervoire) findet nicht fiatt.

Die Gefammtkotten, einfchl. Heizanlage und Inventar, betrugen 45 645 Mark; hiervon entfallen
auf die Baukoilen 28 700 Mark, auf Kelfel, Heiz— und Bäderanlage 14.540 Mark und auf das Inventar
2405 Mark 224).

Die beiden Volksbade—Anitalten in der Gartenitrafse 5—8 und \Vallitrafse 50
zu Berlin (Fig. 212 bis 216225) find nach den Plänen von Ende (% ßé'c/emmm
durch den Berliner Verein für Volksbäder 1884—85 errichtet werden. Die.
Stadtverwaltung unterfiützte das Unternehmen durch unentgeltliche Hergabe der
in Parkanlagen gelegenen Bauitellen und einen Baarzufchufs von 108000 Mark.
Beide Anitalten find vollitändig gleichartig eingerichtet und enthalten Wannen—
und Braufebäder, die in zwei Claifen getheilt find.

Das Untergefchofs (Fig. 215) iit nur theilweife ausgebaut und enthält die Wafchkücke nebfi
Mangel- und Trockenraum. Die Wafchküche bildet eben fo, wie das in diefem Grundrifs dargefiellte
Kefielhaus einen eingefchoffigen Anbau.

Im Erdgefchol‘s (Fig. 216) liegen die Bäder. Sie zerfallen in zwei getrennte Abtheilungen für
Männer und Frauen. Durch eine kleine Flurhalle mit Calie gelangt man links zunächit in einen
\Varteraum für Männer, von dem aus die Bäder zugänglich find. Insgefammt find 4 Wannenbäder
I. Clalie und 12 folche II. Clafi'e vorhanden, die in einer gemeinfamen Halle untergebracht und durch
etwa 2,20 "‘ hohe Scheidewände von einander getrennt find. Zur Männerabtheilung gehören {einer die
im Mittelbau befindlichen Braufebäder, wovon 9 Stück I. Clafi‘e mit je einer Auskleidezelle und
5 Stück II. Clalie mit zufammen 15 Auskleidezellen vorhanden find.

Für Frauen find, ebenfalls durch ein Wartezimmer — rechts von der Flurhalle — zugänglich,
4 Braufen mit je einer Auskleidezelle und 8 \Vannenbäder II. Claiie, fo wie 4 Wannenbäder I. Claiie
angelegt.

Ueber dem vorderen Theile des Mittelbaues befindet fich in einem Obergefchofs eine kleine
Wohnung für den Badewärter. Im Uebrigen ift die Anlage durch die beigefügten Durchfchnitte
(Fig. 213 u. 214) und eine Anficht (Fig. 212) verdeutlicht.

Die Wannen-Badezellen enthalten je eine g‘ufseil'erne, innen emaillirte Badewanne von einer Form,
die es ermöglicht, bereits mit 2251\Vafler ein vollltändiges Bad herzufiellen. Die \Vannen find zur
leichteren Reinigung der Zellen nicht mit den Zu- und Abflul'sleitungen felt verbunden. Ueber jeder
Wanne befindet fich eine Braufe.

Die Braufebäder haben kleine, gufseil'erne Behälter, denen das warme Wafi‘er aus einem im Keiiel-
haus befindlichen Warmwaffer-Behälter von 3,5 Cbm Inhalt zufiiefst. Die Benutzungswcife iii die übliche.

Die Gefammtkoiten beider Anitalten, einfchl. Inventar, haben fich auf rund 225 000 Mark
belaufen 226).

Das Volksbad in der Franziskanerfizrafse zu Mainz, das fog. >>Gutenbergbad«
(Fig. 217 u. 218 227), iit 1896—97 nach ](reyßig’s Plänen von 17639} erbaut.

An einen zweigefchoffigen Vorderbau, der im Obergefchofs die Badewärter-VVohnung enthält, lehnt
fich ein eingefehoffiger Bau an, worin die Bäder angeordnet find. Männer- und Frauenabtheilung
(Fig. 218) haben getrennte Zugänge. Die Männerabtheilung hat 13 Braufezellen, 2 Wannenzellen
I. Clafl'e und 2 Wannenzellen II. Clatie; die Frauenabtheilung befieht aus 5 Braufezellen, 2 Wannen-
zellen I. Claiie, 2 desgleichen II. Clafie und einer Sitzbraufe. Zwifehen beiden Abtheilungen liegen die
Cafie, der VVäfehe—Aufbewahrungsraum und die Wafchküche. Die ZellenWände find in Momer-Con-

225) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bern:. 1888, S. 193.
220) Nach ebendaf., S. 194.
227) Nach freundlichen Mittheilungen des Stadtbauamtcs zu Mainz.
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Volksbad in der Franziskanerflrafse zu Mainz“").

Arch.: ](rpyßz'g & 1162g‘y.

firuetion hergefiellt und mit heller Emailfarbe angeftrichen; fie find nur bis zur halben Gefchnfshöhe

aufgeführt, fo dafs fämmtliche Zellen von den hoch gelegenen Fenftern Seitenlicht empfangen (Fig. 217).

Die VVannen find aus Kupfer. Heizung' und “\Vaffererwiirmung erfolgen mittels Dampf. Die Kalt- untl

\Varmwafl'er-Behälter befinden fich im Dachgefchofs des Vordergebäudes; hier wird auch die Badewäfche

getrocknet.

Die Kofien haben für Bau, Inftallation und Inventar 61000 Mark betragen°—’“).



Das 1890 von [(reyßz'g erbaute Volksbad im Fürltenbergerhof zu Mainz
(Fig. 219 bis 221227) ilt ein Beifpiel für ein derartiges Bad, das in einem im
Uebrigen anderen Zwecken dienenden Gebäude untergebracht ilt. Es fieht mit
einem ltädtifchen Schulgrunditück in Verbindung und. liegt im Erdgefchofs eines
Gebäudes, in deiien Obergefchofs fich die Schul—Turnhalle befindet. Letztere iit
von dem angrenzenden höher gelegenen Schulhof über eine kleine Treppe von
wenigen Stufen zugänglich; aber auch das Bad ift vorii Schulhof aus entweder
mittels Freitreppe, die im Lichthof liegt, oder durch die Turnhalle und über
die Haustreppe (Fig. 220 u. 221) zu erreichen. Diefe Anordnung hat den Zweck,
die mit dem Volksbad vereinigten Kinderbädér mit dem Schulgrundi’cück in
unmittelbare Verbindung zu bringen.

Das Erdgefchofs enthält an der Straße die Bademeifler-\Vohnung a und daneben, nur durch einen
Flurgang l) getrennt, die Kinderbäder, befiehend aus dem Entkleideraum 1 und dem. mit 6 Braufen

Fig. 219,
. Wohnung des Bademeiiters.

. Vorflur, Flurg'iuge und Treppe. _»31L M_fl_fl_flj_
. Eingangsraum. ’ " “
Ankleideraum für Kinder.

Auskleideräume der Braufebiider für Frauen. ‘

Auskleideriiume der Braufeblider für Männer.

. Kinderbad.

. Braufebäder für Frauen.

. Braufebäder für Männer.

. Wannenbäder für Frauen.

Wannenbädcr für Männer.

Aborte.
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Fig. 220.

  
Erdgefchofs.

Obergefchofs.
Volksbad (und Turnhalle) im Fiirltenbergerhof zu Mainz 227).

Arch.: [(rex/xfg.

verfehenen Bad 4. Das fich hieran anfchlicfsende Volksbad zerfällt in die Männer- und die Frauen-
abtheilung; erltere umfaßt drei \Vannenbiider 8 und elf Braufebäder 3 und 6, letztere drei Wannenbäder
7 und vier Braufebiider 2 und 5.

Die Einrichtung des Bades, das noch durch den beigefügten Querfchnitt (Fig. 219) des Gebäudes
verdeutlicht wird, ill im Uebrigen die gewohnte. .

Schließlich geben wir hier zwei Beifpiele größerer Volksbäder allgemeiner Art.
Die 1891—93 von Blanken/Zez'n cé‘ Schmidt erbaute flädtifche Volksbade-

Anitalt an der Schillingsbrücke zu Berlin (Fig. 222 u.223223) iit eine mit Schwimm-
bad, 12 Wannenbädern I. ClaiTe und 45 folchen II. Claiie, fo wie mit 12 Braufe-
bädern I. Clafle und. 43 folchen II. Clafle ausgel’cattete Anlage.

Das Gebäude bildet ein Eckhaus, das von der Straße an der Schillingsbriicke und der Spree
eingefchlollen ill. Die das Schwimmbad und den Hof mit dem Keffelhaus uinfchliefsendcn Flügelbauten
enthalten in drei Gefchollen die Wannen- und Braufebädcr (vergl. den Schnitt in Fig. 222). Im Sockel- 
 

22"‘) Facf.»—Repr nach: Berlin und {eine Bauten. Berlin 1896. Theil H, S. 542.
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Beifpiel

X.

. 238.

Beifpiel

XI.



 

Fig. 222.

 

 

Schnitt. — ‘/„00 n. Gr‚

Fig. 223.
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Erdgcfchofs. —— 1/‚;00 n. Gr.

Städtifche Volksbade—Ani’calt an der Schillingsbrücke zu Berlin?").
Arch.: Elan/zen/lein &" Schmz'di.



   

 

Fig. 224.

Fig. 225.

Erdgefchofs.

 

 

 

 
 

a. Vorhalle.

l7. Calle.

c. Treppe für Männer.

(l. Treppe für Frauen.

?. \Varlefaal für l\länner.

f. Vorraum.

g. Wäfcheraum.

/z. Kellcrtreppe.
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Querfchnitt
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[. Aeufserer Umgang der Schwimm-

halle.

k. Innerer Umgang der Schwimmhalle.

!. Auskleidezellen des Schwimmbades.

m. Braufcn.

;. Galerie-’l‘reppen.

;. Aborte.

:]. \V1Lrtcfaal fiir Männer.

»

r. Wartefaal für Frauen.

5. Braufcn.

[. Verfügbar.

„. Abortc.

.4, Aufzüge.

b’. Polizeiwachc.

C. l’olizeitelegraph.

Volksbade-Anllalt auf dem Schaarmarkl zu Hamburg?”).

Arch.: Rober”an.

gefchofs finden ficll folche jedoch nur in dem an der Spree liegenden Flügel, da das Gelände hier um
etwa 2,50 m tiefer liegt, als die Straße und das Gcfchofs in Folge deffen vollfiändig aus dem Boden
heraustritt. Das Sockelgefchofs enthält im Ucbrigen an der Spreefeite die Mafchiniflenwohnung, an der
Strafsenfeitc Räume für die \?Väfcherei, eine \Verkfiätte, Aborte und Vorrathsräume.

Der Bau kofiete, einfchl. Inventar, 414 700 Mark; bei 15 466 Ohm umbauten Raumes flellt fich
fomit der Preis für 1 Cbm auf 26,80 Mark.

220) Facf.-Repr. nach: Hamburg und [eine Bauten. Hamburg I890. S. 224.

Handbuch der Architektur. IV. 5, c. 13
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Beifpiel

XII.

240.

Allgemeines.

241.

Bauitelle.

242.

Bauliches

Erfordernil's.

243.

Bauliche

Anordnung.

__I_9i‚_

Die nach Roben7mz’s Plänen 1881 erbaute Volksbade-Anitalt auf dem
Schaarmarkt zu Hamburg (Fig. 224 bis 226 229) belteht im Wefentlichen aus einem
Schwimmbad und im Uebrigen nur aus Wannenbädern.

Die Schwimmhalle (Fig. 225) umfafft das Erdgefehot's und das I. Obergefchofs, In der Höhe des
I. Obergefehoifes befindet lich eine Galerie, auf der fich Auskleidezellen gleich den im Erdgefchot's an-
geordneten befinden. Dus II. Obergefchofs (Fig. 226) enthält die \Vanncnbäder. Die Anordnung ill
ausdem Querfchnitt in Fig. 224 näher erfichtlich. Das Schwimmbad wurde anfiinglich auch zeitweife
den Frauen zur Benutzung überlafi‘en; dies iit jedoch nach den edlen Betriebsjahren aufgegeben werden.
Jetzt dient es nur noch Männern und Knaben. Die \Vannenbäder find in folche für Männer und
Frauen getrennt und in zwei Claffen getheilt. Jede Abtheilung enthält 7 \Vannenbäder I. Clall'c und
13 ‘Wannenbäder II. Clatfe.

Man betritt die Ant'talt durch eine Eingangshalle a, an der fiel] die Calle !; und ein \Varte—
faal für Männer 9 befindet. Die Treppe (: führt zum Männerbade und die Treppe 11 zum Frauen-
bade. Hinter diefen Treppen liegen der \Väfehcraum g, eine Kellertreppe ;; und der Vorraum zum
Schwimmbad f. Die 80 Ausklcidezcllen ! für das Schwimmbad, die fich zur Hälfte auf der Galerie
befinden, liegen zwifchen einem äußeren Gang { und einem inneren le. An den Enden des letzteren
find die Galerietreppen 7; angeordnet. Die Braut'en m find lediglich als Reinigungsbäder der Schwimm-
halle zu betrachten. In einem Anbau auf der rechten Seite befinden fich die Aborte ?. Auch im
II. Obergefchofs bei den \Vannenbiidern befindet fich ein Brauferaum .r; ferner enthält dicfes Gcfchofis
fowohl für Männer wie für Frauen je einen Wartcraum q und r und ebenfalls einige Abortc „.

Schließlich find im Erdgefchofs noch zwei Räume für Polizeizwecke beitimmt: eine Polizei-
wache B und ein Polizei-Telegraphenraum C.

Die Baukotten haben bei 700 qm überbauter Fläche 450 Mark für 1 qm, im Ganzen 315000 Mark
betragen.

2) Arbeiterbäder.

Den unter I, {3 behandelten Volksbädern und Volks-Braufebädern reiben
fich die fog. Arbeiterbäder unmittelbar an. Sie können in gewiifem Sinne als
>>befchränkt öffentliche Volksbäder« betrachtet werden und find für die in
Fabriken, Bergwerken, Schlachthäufern, auf Bahnhöfen u. dergl. befehäftigten,
bezw. die zum Militärdienft eingezogenen Perfonen beitimmt.

Aus diefer Beltimmung ergiebt fich ohne Weiteres die Lage folcher
Arbeiterbäder. Sie werden entweder in entfprechenden Räumen eines auch
anderen Zwecken dienenden Gebäudes —— in einer Arbeitshalle, einem Waffer-
thurm, einer Caferne u. f. w. —— untergebracht, oder in der Nähe der letzteren
wird ein befonderes Badehaus errichtet.

Auch hier iit für das bauliche Erfordernifs die Anzahl der Perfonen, die
gleichzeitig baden follen, mafsgebend. In Fabriken, Schlachthäufern u. dergl.,
wo es fich lediglich darum handelt, den dort befchäftigten Perfonen eine Bade-
gelegenheit zu bieten, deren Benutzung in das Belieben des Einzelnen gefiellt
wird, können für den Umfang der Anitalt diefelben Grundfätze wie bei den
öffentlichen Volksbädern (fiehe Art. 224, S. 176) gelten. Bei Bergwerken, in
Cafernen und folehen Fabriken, wo eine regelmäßige Reinigung des Körpers
unbedingt nöthig iit oder gefordert werden mufs, wird die Anzahl der
Badezellen jedoch in der Regel weit gröfser, als oben angegeben iit, fein
müffen. '

Bezüglich der baulichen Anordnung kann ebenfalls das bei den öffentlichen
Volksbéidern Gefagte (fiehe Art. 225, S. 177) gelten. Etwas abweichend hiervon
gefialten fich jedoch die Bäder bei Bergwerken, die fog. \Vafchkauen. Man
pflegt hier die Braufen nicht in einzelnen Zellen unterzubringen, fondern legt fie
reihenweife in gröfseren Hallen neben einander und trennt hierbei nur die
älteren von den jugendlichen Arbeitern —— unter 20 Jahren. Die Bergwerks-
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bäder müifen ferner im unmittelbaren Zufammenhang mit den Umkleideräumen, fo
wie mit den Lampen- und Markenltuben angelegt werden, weil das Auswechfeln
der Arbeitskleidung mit der gewöhnlichen Strafsenkleidung, das Baden, die
Abgabe der Grubenlampen und die Controle unmittelbar auf einander folgen
(vergl. Art. 252, S. 202). Sie find ferner in der Regel mit dem Schachtthurm
durch einen gedeckten Gang verbunden. Hierdurch foll es vermieden werden,
dafs der aus der warmen Grube nafs oder durchfchwitzt kommende Bergmann
dem Zuge oder der kalten Aufsenluft ausgefetzt wird- und floh in Folge
deifen erkältet. Auch in Cafernen werden nicht einzelne Badezellen mit Aus—
kleideraum für je einen Mann hergerichtet, fondern auch hier empfehlen fich
gemeinfame Auskleideräume und reihenweife neben einander gelegte Braufen
in entfpreehenden, leicht überfehbaren Räumen (vergl. Art. 250, S. 199).

Wenden wir uns den Beifpielen zu, fo find hier in eriter Linie die Fabrik-
bäder zu befprechen. Solche Bäder haben in mufcergiltiger Weife auf eigene
Kolten und zu unentgeltlicher Benutzung ihrer Arbeiter und Angeitellten eine
grofse Zahl von Werken errichtet. Als erfte derartige Anlage in Deutfchland
fei das Arbeiterbad der Gßöm'idßr ]fiyl & C0. in Charlottenburg (fiehe Art. 247)
genannt. Es möge befonders hervorgehoben werden, dafs überall dort, wo das
Bad unentgeltlich zur Verfügung fand, eine lebhafte Benutzung ftattfand. Das

Erheben einer wenn auch noch fo geringen Ge-
Fig- 227- Fig. 228 bühr hat lich nicht bewährt.

Als Beifpiel eines kleineren Arbeiterbades
geben wir das von Geh. Haba/z zu Düren für die
Arbeiter ihrer Fabrik errichtete Bad (Fig. 227 u.

228230). Es befindet fich in einem befonderen  
Grundrifs, Querfchnitt_ kleinen Gebäude und .ilt zur Hälfte (links) für

1/‚25 11. Gr. Männer, zur Hälfte (rechts) für Frauen einge-
Arbeiterbad der Gebr. How}; I‘lChtt-l‘t.

zu Diiren‘”°). Die Männerabtheilnng enthält drei Braufezellen und die

Frauenabtheilnng eine Braufezelle, fo wie ein Wannenbad.
Ueber der Wanne befindet fich ebenfalls eine Braufe. Die Einrichtung ill im Uebrigen die übliche.

. Eine gröfsere Anlage ilt das Bad der chemifchen Fabrik >>Rhenania« zu
Stollberg, das ebenfalls in einem befonders für diefen Zweck errichteten Gebäude
(Fig. 23m 11. 232 231) untergebracht iit.

Die Anllalt zerfiillt in zwei Theile; der gröfsere Theil, das Männerbad, enthält 20 Braufezellen;
im kleineren Theil, dem Frauenbad‚ befinden fich drei BiaiifC- und drei \Vannenbäder. Auch hier ill
über jeder Wanne eine Braufe angeordnet. Die Seheidewändc der Braufebäder find in Illwzz’er—Bauweife
hergeitellt. Jede Zelle iii durch einen wafferdiehten Vorhang in zwei Theile zerlegt, von denen der
vordere als Auskleideraum und der hintere als Buderaum dient.

Das in Art. 244 bereits erwähnte Arbeiter-Braufebad der Gebrüder f]ßyl @@ Co.
zu Charlottenburg (Fig. 229 11. 230232) enthält 10 Braufezellen. Es il’t zwifchen
zwei Mauern (vergl. den Schnitt in Fig. 229) eingebaut und wird durch Decken-
lieht erhellt. Die Scheidewände find aus Holz. Auch hier ift die Einrichtung
im Uebrigen die übliche.

Ein weiteres Beifpiel für ein folches Braufebad ift die Arbeiterbade-
Anftalt der Portland—Cementfabrik >>Stern« von Ihe/>fer, Gmwz'z‘z (C" Camp. in
Finkenwalde bei Stettin (Fig. 2 33 u. 234933).
 

23°) Facf.- Repr. nach: Gwhbl. f. Heilen 1896, S. n.

231) Naeh ebendaf„ S. n.

232) Facf.—Repr. nach: UHLAND’S Ind. Rundfch. 1889, S. 259.
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Das Bad ilt inmitten der fehr ausgedehnten Fabrik in einem alten Kelielhrius eingebaut und für
alle Arbeiter leicht erreichbar. Die Scheidewiinde find, auch der Raumeriparnifis wegen, in [Manier—
Conftruction ausgeführt.

Jede der 12 Braufebadzellen belleht aus einem A.us- und Ankleideraum und einem Baderaum.
Die beiden Räume find ebenfalls durch eine 1l/onz'er-XVaiul, in der fieh eine Durchgangsöffnung befindet,
getrennt. _

Das Bad enthält vorn am Eingang rechts ferner eine größere Zelle I), die mit \Vannen- und
Braufebad ausgeftattet und den Fabrikbeamten zur Benutzung vorbehalten iii. Diefer Zelle gegenüber

 

 

      
 

 

      

 

Fig. 231.

Fig. 22 Fig. 233 u. 234.
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Querichnitt u. Grundrifs.

 

«. Badewiirter.

b. \Vannen- und. Braufeba.d für
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Arbeiter—Braufebad

der Gebr. Ile/vl (fi' Co.

zu Charlottenburg”u').

Arbeiterbad der Portland-

Cement-Fabrik >>Stern«

PL zu Finkenwalde bei Stettin‘-’“).
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Grundrifs.

1/250 n. G1'- Arbeiterbad der ehemifchen 1/250 II. Gr.

Fabrik » Rhenania «

zu Stollberg 231).

ift ein etwa gleich großer Raum a für den Badewärter gelegen. Hier befindet fieh auch, auf eifernen
Trägern erhöht gelagert, der eiferne Warmwaffer-Behälter, der aus der Fabrik-YVaft'erleitung gefpeist und
durch unmittelbaren Dampf mittels eines geräufehlofen \Vafferanwärmers geheizt wird. Ein Schwimm—

_ bahn bewirkt, dafs der Behälter flets bis zu einer beitimmten Höhe gefüllt ift. Das Warme \Vafi'er tritt
vom Behälter durch ein Rohr zunächit in den mit Thermometer verfehenen Mifehhahn‚ zu dem durch
ein befonderes Rohr kaltes Walter zugeleitet werden kann, um die Temperatur des Badewaffers regeln
zu können.

Die Baderäume können durch Dampfheizung erwärmt werden.
Sämmtliche Rohrleitungen haben im Raume des Badewiirters Regulir- und Abfperrhähne.

233) Nach: Deutfehe Benz. 1893, S. 177.
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In jeder Braufebadezelle befindet fich über dem Fußboden ein hölzerner Rott, unter dem das
Die ebenfalls in Mum‘er—Conflruction hergeftellten SitzgelegenheitenWaller leicht abfliefsen kann.
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haben eine Holzauflage erhalten.

Außer der Braufe enthält jedes Bad noch
einen niedrig angebrachten Hahn, um das
Wafchen, befonders der Füfse, zu erleichtern.

In der \Vatferentnahme find die Badenan

nicht befchränkt.

Die nach dem Flurgang führenden Thür—
öifnungen der Zellen find mit Holzrahmen ein-
gefafft, an denen die die Zellen verfchliefsenden

Vorhänge aus Segeltuch mit Lederöfen beteiligt
werden können. Die Vorhänge find mit Ringen

an einer Eifenflange aufgehängt und laden fich auf

letzterer verfchieben. Die Eifenftangen find mit

hakenförrnig gebogenen Bandeifen auf dem oberen
Rande der nicht bis zur Decke hoch geführten

[Manier-Wand angebracht, fo dafs die Vorhänge
behufs Reinigung fehr leicht abgenommen werden
können.

Das Braufebad iteht den Arbeitern unter

folgenden Bedingungen zur Verfügung:

a) Für die Bäder wird eine Bezahlung nicht
beanfprucht; doch hat jeder Arbeiter
feine Wäfche felbft mitzubringen.

ß) Die Badezeit für ein einzelnes Bad

(einfchl. Aus- und Ankleiden) darf 15 Mi—

nuten nicht überfleigen.

y) Das Bad wird flationsweife benutzt und

zwar:

Alle Tage von 3— 6 Uhr Nachmittags für die Oefen«

und Cake-Arbeiter und die Packer;

Montag von 6 bis 8 Uhr Nachm für die

Hofitation und Maurer;

Dicnitag von 6 bis 8 Uhr Naehm. für die

Sehllimmerei und Bergftzrtion;

Mittwoch von 6 bis 8 Uhr Naehm. für die,

Böttcherei und Röhrenftation;

Donner-(tag } von 6 bis 8 Uhr Nachm. für

Freitag die Ziegelitrttron;

Sam{tag von 6 bis 8 Uhr Nachm. fiir die

Handwerker, 1\’[afuhiniften und die

1\Iiihle;

Sonntag von 7 bis 8 Uhr Vorm. für die

Frauen.

’l‘rockentücher werden gegen Entriehtung

von 5 Pfennigen für einmaliges Leihen ab-

gegeben; diefe Leihgebühren werden der

Arbeiter-Unterttützungs-Calle zugeführt.

Schmierfeife wird auf \Vunfch unent—

geltlich verabfolgt.

:>
.
V

Die zum Theile von den Fabrikhandwerkern

ausgeführten Arbeiten haben insgefammt einen
Koflenaufwaud von fchätzungsweife 4500 Mark
erforderte“).

Das von ](uf! entworfene und 1893
erbaute größere Arbeiterbad für die
füdliche Fabrikhälfte der Fabrikwerke

235) Facf.-Repr. nach: GRANDHOMME, W. Die Fabriken der ‚A.—G. Farbwerke vorm. Meiiter, Lucius & Brüning
zu Höchit a.. :M. etc. 4. Aufl. Frankfurt &. l\I. 1896. T:tf Vlll, iX.

249.
Beifpiel

V.



 

250.

Militärbiider.
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. A.-G. (vorm. [Wei/fer, Lucius & Erzk'7zz'77g) zu Höchi’c a. M. (Fig. 235 bis 238935)
' enthält in der Mehrzahl Wannenbäder, da für die meiften der in der Anilin-
:farben-Indultrie befchäftigten Arbeiter die Braufebäder zur gründlichen Reini—
;gung des Körpers fich als nicht ausreichend erwiefen haben. Das im Ueber-
tfchwemmungsgebiet des Mains liegende Bad zeigt äußerlich eine etwas fort-
£ähnliche Gef’calt von kreisrunder Grundform mit rechteckigem Vorbau, der den
fHaupteingang —- gegenüber einer Zugangsbrücke — enthält.

Die zweigefchoffige Anlage umfath 130 \Vannenbäder, deren je 5 in einer Zelle (1 vereinigt find.
_'_]'cde Zelle wird von 5 Arbeitern d01felhcn Bcfchiiftigungsfielle‚ die auf der Thiir bezeichnet ill, benutzt
iund enthält außer den VVaunen eine Braufe, die dazu dient, nach dem Verlaffen der \Vannen den
]Körper mit reinem \Vaiier nachfp'u'len zu können, ferner eine Bank zum Auskleiden. Diefc Zellen bilden
(den äufserflen Ring. Die Mitte des Gebäudes, jedoch nur im Untergefchofs, wird von den \Vafch-
]plätzen eingenommen, die zu je 8 in einer Zelle 5 vereinigt find; auch jede diefer Zellen enthält eine
]Braufe. Zwei ähnliche \Vafchzellen befinden fich im Vorbau. Im Obergefchofs find ferner 4 \Vannen—
lbiider : mit Braufe und 4Braufc-

lbädcr tl für Auffeher‚ fo wie 5

‘\Vannenbiider @ mit Braufe für

‚[Beamte eingerichtet. Schließlich

(enthält (liesz Gefchofs ein aus

44 Räumen beitehendes römii'ch-

iirifehes Bad f. Eine Ueber-

f[icht von der inneren Einthei-

lung gewährt der perfpecti—

Vifche Durchfchnitt in Fig. 238.

In der Mitte der Anlage

befindet fich der auf dem Lüf-

tungsfchacht aufgefetzte Warm-

\VafTer-Behältcr von 48 Cbm In-

halt. Er i[t nach dem 7m‘ze’-

fchcn Syfiem eonflruirt und

empfängt reines Abwaffer aus

der Fabrik von 35 Grad, das

zu Kiihlzwecken gedient hat.

Das Bad wird durch Nieder-
druck-DampfhCizung' erwärmt.

Der Boden und die Uni—

fafl‘ungmvz'inde find wafferdicht
]] ergeflellt; fiimmtliche Scheide-

Wlinde, die Decken und die

Wanncn der Arbeiterbäder find

nach dem ]l[om'ßr’fehen Syflem
ausgeführt.

Die Kofien fiir Bau und

Fig. 2 36.

 

 
 

Einrichtung haben 105 000
Mark betragen2ßfi).

Wenn auchimVor-
. .

1:300liegenden nur the new _J 2 3 . ‚. e 7 8 „ m „ 12 13 „ mm
zeitlichen Braufebäder ' "‘ 'i'lii'l'llill'iji’1'i'
befprochen werden fol— Untergefdmfs’
len, fo erfcheint es doch

zweckmäßig, hier kurz
darauf hinzuweifen, dafs
vor der allgemeineren
Einführung der Braufen

“““) Nach ebendaf, S, 41.

(1. \Vanncnbi'uler fiir Arbeiter,

&. Wafchriiume für Arbeiter.

h. \Vä‚rterräume.

Arch. : 1x'm‘l.

Arbeiterbad der Farb-
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als Maffenbäder Militärbäder bei‘tanden haben. Dies find die Militär-Schwimm-
bäder, die fait jede Garnifon feit langer Zeit, in den allermeiiten Fällen aber als
Flufsbäder, befitzt. Beifpiele folcher Bäder find in Art. 76 (S. 49) u. 187 (S. 136)
befchrieben. Als freie oder doch unüberdeckte und unheizbare Bade-Anitalten
find fie, wie in Art. 75 (S. 49) bereits erwähnt wurde, nur eine kurze Zeit im Jahre,
während der warmen Sommermonate, benutzbar. Sie dienen vorzugsweife der
Ertheilung des Schwimmunterrichtes und der Uebung im Schwimmen, das einen
Theil der militärifchen Ausbildung umfafft. Abgefehen hiervon erkannte man

Fig. 237.

%!

 

  

     
 

H *
Obergefchofs.

„. \Vannenbäider für Arbeiter. f. Rümifch»irifches Bad.

6. \Vanncnbädcr für Auffc‘her. g. Aborte.

(l. Braufebäder fiir Auffeher. [. \Vafferbeh'zilter.

#. \Vnrmenbiidc'r für Beamte.

werke zu Höchi‘c &. M.235).
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Fig. 238 235).
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257.
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(Bergwerks-

bilder).
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aaber frühzeitig die Vortheile regelmäßigen Badens zu allen Jahreszeiten und
ddie Möglichkeit der Durchführung mittels des Braufebades. War es doch ein
1\Militärarzt (Oberfiabsarzt Dr. ]V/z'z'7mic/z), der 1878 die Anregung gab, ein Braufe—
bbad durch die Firma David Grove in einer Caferne zu Berlin herzuitellen.

Als Beifpiel eines folchen Cafernen—Braufebades, wie fie heute vielfach
W0rhanden find, geben wir die Bade—Ani’calt für ein Infanterie-Regiment zu
Zwickau, die im Kellergefchofs der Caferne diefes Regiments untergebracht ilt
(Fig. 239).

Diefelbe beiteht aus einem größeren Raum für Braufebiider und zwei kleineren Räumen, in
denen lich je eine Wanne befindet. Im Braufebad ift von einer Zelleneintbeilnng und einzelnen Braufe-
1aöpfen abgefehen werden.

Sowohl an der Decke,

\Wie am Fußboden befinden
fiich durchlöcherte Rohre,
mus denen \Vafier in der

ganzen Länge derfelben
atusftrömt, fo dafs der B11- Fig. 240.
drende an jeder beliebigen

Sltclle unter die Braufe

trrcten kann. Das am Fuß“-
b(oden befindliche Rohr
Wirkt als Unterbraufe.

Eine weitere Art
der Arbeiterbäder bil-
den die bei den Berg-
werken vorhandenen
>>Wafchkauen«. Bei
Befprechung der bau—
lichen Anordnung in
Art. 243 (S. 194) diefer
Gruppe von Bädern Fig. 24|.
ilt fchon kurz auf die
abweichende Gefial:
tung der Bergwerks—
bäder hingewiefen
worden. Den nach-
ftehenden Beifpielen
folcher Wafchkauen
fei noch das Folgen-
de vorausgefchickt.
Während die vor- ! ' l '

befpr0Chenen Arbei' Bergwerksbad (Wufehkaue) auf Zeche »Doritfeld II<<937).
terbäder der aller-
neueiten Zeit angehören, find die Wafchkauen ein unentbehrlicher Beltandtheil
der Bergwerke feit langer Zeit. Die in engen Stollen und Sehäehten arbei—
tenden Bergleute find, namentlich in den Kohlenbergwerken, fehr itarker
Befchmutzung ausgefetzt. Sie bedienen fich defshalb meiitens befonderer
Arbeitskleider und find genöthigt, beim Wechfeln der Kleider —— nach be—
endigter >>Schicht« — ihren Körper zu reinigen. Zu letzterem Zwecke fand
fich bei jedem Bergwerk die »Wafchkaue«, ein meilt im Zechengebäude

Schnitt.

 

   Auskleide u.llrausvraum
f. jugendl.Arlweitar   
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287) Nach freundlichen Mittheilungen der Herren Gähmamz & Einhorn in Dortmund.



eingerichtetes, nicht allzu grofses Wafferbecken von ],00_ bis 1,25m Tiefe, in
das fich die Bergleute nach Ablegen der Arbeitskleider hineinbegaben, um
Staub und Schmutz abzufpülen, bevor fie die Strafsenkleider anlegten. Das
gemeinfame Baden in demfelben Becken, auch wenn das Waffer noch fo häufig
gewechfelt wird, birgt eine grofse Gefahr in fich, die namentlich zu Zeiten von
Epidemien verhängnifsvoll werden kann. Man il’c defshalb auf den Zechen fait
allgemein von diefen veralteten Einrichtungen abgegangen und hat Braufebäder
angelegt. Hierzu kommt, dafs ein Braufebad ganz wefentlich billiger ift, als das
Baden im Wafferbecken; das Verhältnifs wird zu I (0,4 bis 0,5 Pfennig) zu 4

(1,6 bis 2 Pfennig) an-
Fig' 242" gegeben.

Es hat fich auch ge-
@’9 zeigt, dafs felbft die   

fill?
ll[l,

' \ \ älteren Bergleute fehr
bald das Braufebad dem
Beckenbad vorgezogen
haben.

Wie bereits a. a. O.
erwähnt wurde, find die

Wafchkauen mit einer
Reihe anderer Einrich-

. z 3 z 5 e 3:2.ia0 s 10 11 12 13 14. 1'," tungen! die für denHl+++'+++H—Pl+lq+il+ifl_lq+H“fi” * Bergwerksbetrieb nö-
thig find, zufammen-
zulegen. Kleiderhalle,
Lampen- und Marken—
f’cube müffen zweck-
mäfsig mit dem Bade

verbunden fein. Da
die Arbeitskleidung oft
völlig durchnäfft ift, hat
man die Einrichtung
fo getroffen, dafs die

Kleider frei an der

Decke fchwebend zum

 

 
_ %lllrl
J „ [l l     

       

Qucrfchnilt.
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* 3 3 3> 5 I- , mp „ — S 1 ab e Trocknen aufgehängt
' K““ {' j““"“"”“““ M““"‘“““ werden. Um Diebftähle

.;—; zu vermeiden, werden
Grundrifs. fie mittels einer Leine

Bergwerksbad (\Vafchkaue) auf Zeche »Dorftfeld I<<937). in die Höhe gezogen
und das herabreichende

Ende der Leine in einem an der Wand angebrachten verfehliefsbaren Kältchen
befeftigt, deffen Schlüffel der Eigenthümer der Kleider mit lich führt. VVäh—
rend der Arbeitszeit dient diefelbe Einrichtung, um die Strafsenkleider ficher
aufzubewahren.

Die Benutzungsweife geftaltet fich etwa in folgender Weife. Nach dem
Betreten $der Wafchkaue giebt der Bergmann zunächit feine Lampe und Con-
trolemarläe ab und begiebt fich in die Kleiderhalle. Hier läfft er feinen Kleider-
halter herab. Der Kleiderhalter hat vier Haken; an zweien derfelben hängt die
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SStrafsenkleidung. Nun legt er die fchmutzigen Arbeitskleider ab, hängt fie
am die beiden leeren Haken und zieht den Halter etwas über Kopfhöhe auf.
Hierauf begiebt er fich in den Baderaum, reinigt fich gründlich unter einer
Braufe mit Anwendung von Seife,
trocknet fich ab und geht zu [einem
Kleiderhalter zurück. Diefen läfl't er
nun wieder herab, legt feine Strafsen-

kleider an und zieht den Halter hoch

hinauf.

Aufser diefen Mannfchaftsbädern
find meiftens noch befondere Bäder
für Steiger und. Oberbeamte vorhan-
den. Zum Trocknen der Kleider der

letzteren werden befondere, gut ge-

lüftete Trockenkammern angelegt.

2.5_3._ Als Beifpiel einer mit Bade- **
Bi}‘äf°l becken verfehenen alten Wafchkaue,

in der fpäter Braufebäder eingerichtet
worden find, geben wir das Berg-

werksbad auf Zeche »Doritfeld II<< im

Ruhrkohlengebiet (Fig. 240 u. 241237).
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 Die \Vafchkaue befitmd früher nur aus dem

in Fig. 241 links gelegenen Raume, der in feiner

Mitte das rechteckige Badebeeken enthielt. In

letzteres führten zwei in diagonaler Richtung

‘N‘ “ 3 ‚\
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benutzt. Auf diefeni Wege ging ein Mann nach —-
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gegeniiber liegende Treppen; die eine wurde zum

Ein— und die andere zum Auslteigen beim Baden

 

dem anderen durch das \Vaffer, um froh zu reinigen.

Diefer ältere Raum itt durch eine etwa

2,50 m hohe \Vcllblechwaud in zwei Theile

zerlegt. Jeder Theil hat einen befonderen Ein—

gang. Der kleinere Theil dient den jugend-

lichen Arbeitern zugleich als Auskleide- und

Baderaum. Am Eingang, der durch einen \Vind—

fang abgefclllOife11 iii, befinden fich die Kleider-

aufziige und am entgegengefetzten Ende drei

Braqun. Der größere Theil dient den älteren

Bergleuten als Kleiderhalle, während für dicfe

Leute zum Baden ein befondercr Bademum mit

16 Braufen angebaut werden ift. Da (liefer-

Rmum nicht auch den hoch zu hängenden

Klleidern dient, wurde er nur etwa halb fo hoch,

als; der ältere angelegt (vergl. den Schnitt in

Fig. 240). Die Branfebad-Einrichtung ift von

der!‘ Firma Gä/zmann cfi' Einhorn in Dortmund

au_sgeführt worden 237).

2_54-_ Eine gröfsere Anlage mit Marken— und Lampenitube iit die neu erbaute
B{3f‚pl'_fl Kzaue auf Zeche »Doritfeld I« im Ruhrkohlengebiet (Fig. 242 u. 243 237).

Braufebad und Kleiderraum find in einer fehr geräumigen Halle vereinigt. Die vorhandenen
22 Braui'en liegen in einer Reihe an der rückfeitigcn Liingswand (Fig. 243). Der mittlere Theil ift für
diee Kleider-aufzüge eingerichtet, die hoch in der eifernen Daeh—Conftruction (Fig. 242) hängen. Marken-
undd Lampenltube find von diefer Halle aus unmittelbar zugänglich. Fiir die jugendlichen Arbeiter
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befinndet lich in einer Ecke ein befondercr Raum. Die Anlage ill ebenfalls von der Firma Go"lmzann &}
Ein/zlzorn in Dortmund hergeftellt.

Die Wafchkaue der Zeche »Victor<< bei Kaitrop (Fig. 244 bis 246937) iit ein
Beiifpiel für eine grofse Anlage. Sie dient einer Belegfchaft von 1600 Mann
undi wurde 1891 erbaut.

Die {ehr klare und zweckmäfsige Grundrifsanordnnng (Fig. 246) zeigt durch Pfeilftriehe zugleich

den \Veg, den die Bergleute zu nehmen haben. De1felbe führt über eine im Anbau links gelegene

Trerppe an der Wal‘teitube vorbei in einen lang geftrccktcn Raum, der durch zwei Schranken gctheilt

iii. Durch den hierdurch entflehendcn Mittelgang gehen die Bergleute und geben die Lampen auf der

einem oder anderen Seite ab. Am Ende des Ganges befinden fich der Lampeureinigungsraum und die

Eingänge zu den Kleiderhallen, die, wie die daran fiofsenden Brauferiiume‚ für erwachfcne und jugend—

liche) Arbeiter getrennt find. Für erftere find 52, für letztere 12 Branfcn vorhanden. Von den Kleider—

hall€:n führen Vorräume unmittelbar zu befonderen Ausgängen, fo dafs das Begegnen der vom Bude

Kommenden mit den zum Bade gehenden Leuten und dadurch entflehende Stauungcn vermieden werden.

In dem bereits erwähnten Anbau links befinden fich im Erdgcfchofs noch Aufenthaltsräume fiir

Steiger und Betriebsführer und im Kellergcfchofs (Fig. 244) die Badcräumc für diefe Perfonen. Auf

der rechten Seite liegt ein Pferdeflall mit Zubehör. Der Schnitt in Fig. 245 zeigt, dafs die Kleider-

halle durch hohes Seitenlicht erhellt wird; die bis zur Höhe der letzteren aufgezogenen Kleider

find alfo dem unmittelbaren Durchgang der Luft ausgefctzt. Auch die befondcre Einrichtung diefes

Braufcbades lag in den Händen der Firma Gdhmrmlz (@ Ein/wm in Dortmund.

Wie bereits in Art. 240 (S. 194) erwähnt wurde, finden fich Arbeiter-
bädter auch in Sehlachthäufern, auf Bahnhöfen u. a. 0. Da es fich an

diefen Stellen meidens nicht um das gleichzeitige Baden größerer Maßen
handelt, wird man mit einigen wenigen Braufen, einem oder zwei Wannenbädern,
überhaupt mit wenig umfangreichen Anlagen in der Regel auskommen. In
einzelnen Fällen (z. B. auf dem Bahnhof Hagen i. W.) hat man den Wannen und
Braufen auch noch ein kleines Dampfbad beigefügt. Alle diefe Einrichtungen
gleichen aber in ihren Theilen den hier und an anderen Stellen befprochenen
Anitalten, fo dafs es einer Beigabe befonderer Beifpiele wohl nicht bedarf.

3) Curbäder.

Die Cur- oder Heilbäder find als >>therapeutifche Bäder« zu unterfcheiden
von den übrigen Bädern, die als »hygienifche« bezeichnet werden. Ihre bauliche
Anlage entfpricht in vieler Beziehung derjenigen der unter r, ac behandelten

Stadtbäder; zuweilen jedoch haben fie (z. B. die Moor- und Schlammbäder) in
Folge ihrer ganz eigenartigen balneologifchen Bedürfniife eine Vielfach ab—
weichende .Ausgeitaltung erfahren.

Die grofse Zahl der Curbäder läfft fieh nach der Befchaffenheit des zu
Bädern verfügbaren Waifers und nach der Art der Verabreichung der Bäder
in eine Reihe von Gruppen theilen. Hier find zunächit zu unterfcheiden: Süfs-
wafferbäder‚ Quellbäder (Thermalbäder), Moor- und Schlammbäder und fchliefs—
lich die Seebäder. Letztere find aber wegen ihrer von den übrigen völlig

abweichenden baulichen Anlage “unter c vorweg befprochen worden und defs—

halb hier ganz auszufcheiden.

Die Süfswafferbäder kommen in ihrer Eigenfchaft als Curbäder bei den
VVari‘fer-Heilanitalten in Frage Hier find es vornehmlich die phyfikalifchen
Eigenfchaften des Walfers, die zu Heilzwecken angewendet werden. Außer

der reinigenden und die Haut auflockernden Wirkung dient das Waifer als
Verrmittler thermifcher und mechanifcher Reize, zuweilen auch in Verbindung

mit: anderen mechanifchen Reizen, wie Reiben, Kneten u. dergl. Hierzu werden
alle& in Kap. 3 befprochenen Badeformen benutzt. Schliefslich find die naifen
Urn1fchläge (nach Prz'eßniz‘z) zu nennen.
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Die Quellbäder, auch Thermalbäder genannt, werden nach der Art
und Befchaffenheit des betreffenden Quellwaffers —— der Thermalquelle — in
folgende Gruppen getheilt: '

°C) Wildbäder. Diele enthalten [ehr geringe Mengen fefter Beftandtheile und
kommen lauwarm bis heifs (20 bis 65 Grad), alfo >>natürlich warm« aus dem
Schofse der Erde. Hierher gehören 11. A. die Bäder von Badenweiler, Gaftein,
Bormio, Sehlangenbad, Teplilz, Wildbad.

Bei diefen Bädern befteht die Badewirkung in dem politiven thermifchen
Reiz, der mildernd oder erregend auf das Nervenfyftem des Badenden wirkt;
ferner ift es die eigenthümliche Weichheit und Frifche der kryftallhellcn Wild-
quellen, die [ich wohlthuend geltend machen.

Soolbäder. Diefe werden aus den Quellen bereitet, die als Kochfalzquellen,
einfache Soolen, jod— und bromhaltige Soolen, Mutterlaugen‚ einfache Kochfalz—
Thermen und kohlenfaure Kochfalz-Thermen zu unterfcheiden find, und ent—
halten als wichtigfte Stoffe Kochfalz und Kohlenfäure, neben diefen aber — wie
auch aus der obigen Unterfcheidung der Quellen hervorgeht — einige andere
Stelle, unter denen namentlich Jod und Brom eine wichtigere Rolle fpielen.
Hierher gehören die Bäder von Homburg, Kiffingen, Soden, Csiz (Ungarn),
Berchtesgaden, Suderode (Harz), Kreuznach, Reichenhall, Baden-Baden, Wies-
baden, Oeynhaufen u. a.

Die Badewirkung diefer Bäder liegt neben dem thermifchen Reize, der durch
die fpecififche Schwere des Badewaffers gefteigert wird, in der chemifch—phyfika—
lifchen Einwirkung der Chlorverbindungen auf die Hautnerven. In den kohlen—
fauren Kochfalzbädern tritt hierzu die Wirkung der Kohlenfäure in ähnlicher
Weife. Beachtenswerth ift die Erfcheinung, dafs ein Soolbad wärmer empfunden
wird, als den Thermometergraden entfpricht.

Alkalifche Quellbäder. Diefe enthalten kohlenfaure Alkalien, vorwiegend
kohlenfaures Natron und meiftens gröfsere Mengen von Kohlenfäure, zuweilen
auch fchwefelfaure Alkalien. Hierhin gehören die Bäder von Bilin, Neuenahr,
Salzbrunn, Ems, Carlsbad, Marienbad, Wildungen u. a.

Die Wirkung diefer Bäder ift hautreinigend; durch das Eindringen bis zu
den 'feinften Hautnerven entfteht ferner eine hautreizende Wirkung, die durch
entfprechende Wärme des Bades und etwa vorhandene freied(ohlenfäure ge-
fteigert wird.

Schwefelbäder. Diefe enthalten Schwefel theils als gasförmige Verbindung mit
Wafferftoff, wie auch als Kohlenoxydfulfid, theils als fefte Beftandtheile in Form
von Alkalifulfüren — als Schwefelnatrium, —Kalium, —Magnefium etc. (Schwefel—
lcber) —, ferner kohlenfaure Alkalien und Kochfalz. Hierher gehören die Bäder
von Aachen, Budapeft, Landeck, Richfield Springs (New-York) u. a.

Diefe Bäder wirken ähnlich den Wildbädern; eine fpecififch chemifche Wir-
kung ift — wenigftens bisher — nicht nachgewiefen. Sie erweifen froh namentlich
wohlthätig bei chronifchen Erkrankungen der Haut, bei Gefchwüren u. dergl.

Die Moor- und Sehlammbäder unterfcheiden fich in:

«) Moorbäder, die aufser dem Moor namentlich Eifen, bezw. Stahl (kohlenfaures
Eifenoxydul) enthalten; hierher gehören 11. A. Franzensbad, Elfter, Langenfchwalbach,
Petersthal, Steben, Teinach. Ihre Wirkung beruht auf der Schwere der Bade-
flüffigkeit, der Temperatur und dem chemifchen Reiz der im Moor enthaltenen
fchwefelfauren Salze (namentlich des Eifenvitriols) und der freien Säuren. Bezüglich
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der Temperatur ift befonders hervorzuheben, dafs die Wärme in höheren Graden

angewendet werden kann, als bei anderen Bädern.

@) Schwefel-Schlammbäder, die aufser erdigem Schlamme mit feftem Schwefel
als Alkalifulfüren (Schwefelnatrium, —Kalium etc.) Schwefelwafferftoff und Kohlen-

oxydfulfid enthalten. Hierher gehören Längenfeld (Oetzthal), Nenndorf, Driburg

u. a. Ihre Wirkung entfpricht im Allgemeinen den Schwefelbäder19”).

Bei der hier vorliegenden Betrachtung der Curbäder in ihrer baulichen
Befafchaffenheit können wir uns darauf befchränken, diefelben nach den Haupt-
gru-uppen Waffer-Heilanftalten, Sool- und Thermalbäder, Moor-
unod Schlammbäder, einzutheilen, da die Verfchiedenartigkeit der Thermen
ohnne Einfluß auf die bauliche Geltalt der Heilbade—Anf’calten und nur zuweilen
vorm Einfiufs auf die Wahl des Materials der Badegefäfse und der mit dem
Wa'alfer in Berührung kommenden Gegenfiände iit. Als eine vierte Gruppe find
fchhliefslich die Curbäder allgemeiner Art zu betrachten, die fich nicht
dar.rauf befehränkeh, eine einzige Badeform etwa mit dem am Ort vorhandenen
Thaermalwafi'er, Moor oder dergl zu verabreichen, fondern eine gröfsere Zahl
odeer doch mehrere Arten fowohl obiger Bäder, Abarten und Combinationen
derlrfelben, fo wie Specialbäder, als da find elektrifche und pneumatifche Bäder,
Dunnitbäder, Bäder mit medicarnentöfen Zufätzen, Inhalationen, ferner Dampf—,
Hei3ifsluft—, Kaltwaifer-‚ Braufe— und Schwimmbäder, fo Wie fchliefslich die mit
denn Bädern zuweilen vereinigten Einrichtungen für fchwedifche Heilgymnaitik,
die 3 theils allein, theils im Zufammenhang mit Bädern eine wirkfame phyfika-
lifchhe Heilmethode bildet.

Die nachfolgenden Beifpiele find in der Reihenfolge der vorgenannten
Gru'uppen geordnet. -

Für die Lage gilt im Allgemeinen auch das in Art. 196 (S. 148) bezüglich
derr Stadtbäder Gefagte. Ferner kommen dafür das Vorhandenfein und die
Steblle einer Thermalquelle, eines Moor- oder Schlammlagers oder dergl. in
Fra_age, da allzu weite Entfernung von letzteren theuere Leitungen, bezwl kelt-
fpieeligen Transport bedingen. Schliefslich kann auch ein vorhandener Park
odeer ein Wald, der den Curgälten zum Ergehen dient, von Einflufs auf die
Watahl der Bauitelle werden.

Für das bauliche Erfordernifs find, wie bei den Stadtbädern, vor allen
Dinngen die Art der zu verabreichenden Bäder und die Anzahl der Perfonen,
die; gleichzeitig baden follen, beitimmend; ferner ob das betreffende Gebäude
lediliglich ein Badehaus oder ob mit der Bade-Anltalt ein Logirhaus vereinigt fein
foll,l, eine Anordnung, die fich bei Curbädern häufig findet. Bezüglich der zu
verzrabreichenden Bäder wird aber weniger der freie Wille, wie bei den Stadt-
bäddern, als vielmehr die Erwägung mafsgebend fein, in welcher Form das ver-
füglgbare Thermalwasser, die natürlichen oder aus letzterem erzeugten Dämpfe,
derr heilkräftige Schlamm oder dergl. verabreicht werden und was etwa zur
Erggänzung des Vorhandenen im Interefle eines zweckdienlichen Curbades
erfdorderlich ift.

Für die bauliche Anordnung gilt hier zunächlt dafi'elbe, was hierüber
bezizüglich der öffentlichen Stadtbäder (fiehe Art. 198, S. 149) gefagt wurde. In
Fällllen, wo unwegfertige Kranke baden follen, iit auf allerbequemlte Zugänglich—
keitit der Baderäume befonders Bedacht zu nehmen; die Anordnung mufs fo

m) Nach: Bäder—Almanach. 6. Aufl. Berlin 1895.
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getroffen werden, dafs folche Kranke auf ihren Rollftühlen bis in die Badezellen
gefahren werden können. Wenn man auf mehrere Gefchoffe angewiefen iit, fo
find Aufzüge von entfprechendem 'Umfange anzulegen.

Ifl: die Bade—Ani’calt mit einem Gafthaus vereinigt, fo werden die Bäder in
der Regel im erhöhten Sockelgefchofs oder im Erdgefchofs untergebracht,
zuweilen aber auch in einen befonderen Flügelanbau verlegt. Die Bäder und
Wohnzimmer der Gäfte- find durch geeignete, zugfreie Gänge und Treppen, die
vom Haupteingang und der Haupttreppe möglichi’c abzufondern find, zu
verbinden. _ '

Die Eigenheiten der'Moor- und Schlammbäder, auch bezüglich der bau—
lichen Anordnung, werden weiter in Art. 272, bezw. bei den betreffenden Bei—
fpielen (Art. 273 u. 274) befonders Erwähnung finden.

ac) Waffer-Heilanftalten.

Die 1866—69 von Dr. Schlobz'g zu Zwickau in das Leben gerufene und. von
Mücke! erbaute Wafler—Heilanltalt ii’c eine zweigefchoffige Anlage, die aufser
Bädern auch Krankenzimmer enthält, alfo gleichzeitig als Wohnung für Cur—
bedürftige dient (Fig. 247 u. 248239).

Der in Rückficht auf zukünftige Erweiterung zunächfi; zur Ausführung gelangte Theil der Anfialtenthält im Erdgefchofs (Fig. 247) die Wirthfchafts- und Verwaltungsräume A, B, C, E, F, zwei Warte_zimmer D und die an den Flurgängen G liegenden \Vannenbäder H, ferner ein römifch—irifches Bad_‘7, K, L, M, N, O, fo wie das feitlich an letzteres angebaute Mafchinen- und \Vafchhaus S, T, Q, R.Das Obergefchofs (Fig. 24.8) enthält dieKrankenzimmer A, die mit zugehörigen Bädern B verfehen find,fo wie eine Anzahl weiterer Wohn- und Schlafräume für Curgäfie H, ferner die Wohnung eines Affißenz-arztes Ä’, L und einige \Virthfchaftsräume D, E, G.
Im Erdgefchol's des Nebengebäudes befinden fich Stallung und \Vagenremife nebit ZubehörU, V, W und eine Kulfcherwohnung X, Y, Z, im Obergefchofs darüber eine Dienerwohnung C, D,fo wie Futterräume A, B. Ferner enthält das hier nicht dargefiellte Untergefchofs noch einigeBaderz'iume.

Die Einrichtung der Bäder ill die übliche; fämmtliche Räume, ansich]. des Untergefchofi‘es werdendurch Feuer-Luftheizung (Syfiem Ifellz'ng), die Badezellen des Unter-gefchoifes durch Dampfheiz-Mantel—öfen erwärmt.

Die Wannen find vertieft in den Fußboden gelegt, in Backfiein gemauert und mit weißen Email-Kacheln ausgekleidet.

Die Kalten der Bauanlage, einfchl. des Nebengebäudes und der Einfriedigung, fo wie des um-fangreichen Canalnetzes, aller Mafchinen und Infiallation, haben etwa 168 000 Mark betragen240).
Weitere Beifpiele von Wafl'er-Heilanitalten befinden fich in den in Art. 276u. 277 dargei’cellten größeren Curbädern allgemeiner Art und. bilden Theilediefer Anlagen.-
Hier möge jedoch noch eine Art von Wafi'er-Heilanitalten Erwähnungfinden, die den Zweck haben, der Waflerbehandlung der Kranken nach derCurmethodé ](nez'ßßs, der fog. >>Kneipp—Cur« zu dienen. Es handelt fich hiervornehmlich um Begiefsungen. Diefe »Güfi'e« werden theils durch Braufen,theils mittels Schlauch und Strahlrohr, theils mittels Eimern oder Kannen ver-abreicht.
Als Beifpiel hierfür geben wir die Kneipp’fche Bade—Anitalt in Haarlem(Fig. 249 bis 2522“), die nach den Angaben des Dr. Ow7dzamz errichtet worden iii.
 

239) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1874, S. 117.
'*°) Nach ebendaf.‚ S, 113.
241) Nach freundlichen Mittheilungen des holländifchen Kneipp—Arztes Herrn Dr. Out/chung: zu Wiesbaden.
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Fig. 247.
gefchofs.

Arch.:

Hauptgebäude: Nebengebäude:

/I. CzliTe. H. \Vannenblider. P. Treppe zu den Bädern U. \Vagenrcmife.
l)’. I{iiche.

Wohnung des Infpectors.

. W artezinnner.

G erlithc.

_‘7. Auskleide—und Ruhcffml.

!(. Warmes Luftbild.

[. Heifses Luftbad.

AI. \Vafch- und Braui'emum.

N. Vorraum

im Untergefchol's.

Q. Wafchkiiche.

R. Mafchincnhaus.

S. Rollflnbe.

T. Keilelhzlu5.

V. Pferdeftall.

W. Gefchirrkammer.

z\’‚ Y, Z. Kutfcherwolmung

C.

D

E. Speifckammer.

F.

G. Flurgang. 0. Dampfbad.

WaiTer-Heilanflalt von

Die Anlage zerflillt in drei Haupttheile: einen Mittelbau und zwei Flügeln. Der Mittelbau ent-
hält den \Vzu‘teraum und einige Aborte; der rechte Flügel umfaftt die Männer-, der linke die Frauen-
abtheilung. jede diefer Abthcilungen hat an der Vorderfeite zunächft einen vom \Varteraum aus zu-
gänglichen Flurgang, durch den man zu den Auskleidezcllen gelangt, deren 7 in jeder Abtheilnng
vorhanden find. Die Zellen find auf der Gangfeite durch Thüren verfehloffen, ähnlich wie wir dies bei
Sehwimmbiidern kennen gelernt haben. Auf der dem Flnrgang entgegengefetzten Seite liegt der Bade-
ranm, gegen den die Zellen nur mit einem wafl'erdichten Vorhang gefehloli'en werden können. Die
Bader-äume enthalten in der iinfseren Ecke je einen durch eine vortretendc Scheidewand begrenzten Platz
zur Verabreichung der »Güffe«‚ ferner in den halbkreisförmigen Nifchen neben dem Mittelbau eine
Braufe und in den rechteckigen Nifchen je eine Sitzwanne; zwifchen den beiden Nifchen fleht an der

Längswand in jeder Abtheilnng eine Vollwanne‘ln).

Die Anlage in im Uebrigen durch die beigegebenen Abbildungen verdeutlicht.

 

 



 

 

 
Fig. 248.
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Hauptgebäude:
A. Krankenzimmer. G. Geriithe. (). 'I'rockenboden.
B. Badezelle fiir die. H. Krankenzellen. P. vergl. K in Fig. 247.Krankenzimmer. ?. Flurgang. (). Wäfchelager.
C. Vorplatz. K, L. Wohnung des R. vergl. [”in Fig. 247.D. Küche. Affiftenzarztes. S. vergl. 0 in Fig, 247,E. Speifekammer. M. Geräthe. T. Treppenhaus.
F. Flurgang. [V. vergl. _? in Fig. 247.

Dr. Schloäz'g zu Zwickau2g9).

U. vergl. L in Fig. 247.

$) Sool— und Thermalbäder.
Das 1828 durch L()'/il erbaute Soolbadehaus in Kehl (

 

Ober-

gefchofs.

Nebengebäude:

/I. Heu- und Strohboden.

!?. Haferkammer.

C. Dienerwohnung.

D. Vorplatz.

Fig. 253 u. 2542“) ift 264“
Beifpielein rechteckiger länglicher Bau, der allfeitig mit Säulengängen umgeben ii’c. III.Er enthält. an feinen Langfciten je 9 BadeCnbinete, die unmittelbar von den diefen Seiten vor—gelegten Säulengängen zugänglich find. jedes Bade—Cabinet hat einen kleinen Vorraum fiir Bedienung.In der Mitte flofsen die gegenüber liegenden Baderiiume nicht zufammen, fond8rn werden durch einenfchmalen Gang getrennt, in dem die Rohrleitungen für die Seele, fo wie für kaltes und warmes “Zifferund die Klingelleitungen der Badezimmer vortheilhaft untergebracht find. Die Sehmalfeite an derStraße nimmt ein Verfammlungsfaal ein, zu deiTen beiden Seiten überdeckte Durchfahrten angeordnetfind. Z\vifehen dem Saal und den zuerit erwähnten Bade-Cebineten befindet fich auf jeder Seite einRaum für Karten— und Wiifcheausgube. An der fehmalen Rückfeite liegen die \Vafchkiiche', Räumefür die Pumpen und die Erwärmung der Scale und des \Vafi"ers‚ fo wie Treppen, die zu den im Ober—gefchofs befindlichen Wohnungen für die Badewärter führen.

 

‘)“) Facf.—Repr. nach: Allg. Bauz.‚ Wien 1836. B1. XIII. Fig. 2 u. 3.
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Fig. 250.
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IQzez'pp’fche Bade—Ani’calt zu Haar]em“*).  
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Schnitt nach AB.

    
     

  

Fig. 254.   

Grundrifs,     
Arch. :  

Lizßl.   
a, Badczellen.

b. Wannen.

c. Vorräume zu den Badezellen.
d. Vorhallen.

e. Verfammlungsfaal.
f. Ucberdeckte Durchfahrten.
g. Cafi'en und \Väfcheausgaben,
/z. \Vafchkiiche.

z‘. Treppen.

le. Durchgang.

!. Gang für Röhrenleitungen etc.
m, „. Seiteuzugänge.  Soolbade-Ani’calt zu Ifchl“*).    
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]. Kaiten-Damplbad. 2. Calle. 3. Geräthekammcr. 4. Aborlgruben.

1F1g. 256.
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Untergefchofs des Badehaufes und Erdgefchofs des Mafchinenhaufes.

[. Behälter für Seele. 5. Dampfkefl'el.
2. Behälter für kaltes Süfswafl'er. 6. Dampfmafchinc.

Behälter für warmes Süfswafl'er. 7. Senkgrube für Abwafl'er.
. Pumpe fiir kaltes Süfswafl'cr. 8. Wafferabläufe nach der Brigach.

Soolbade-Anftalt zu Donauefchingen“*’).

Arch. : Braun.
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Ein für kleinere Verhältnifi'e recht anfprechendes Beifpiel ii’c das von
Bmmm erbaute Soolbad zu Donauefchingen (Fig. 255 u. 256 243). Die Anlage be-
Itehtt aus dem Badehaus und einem abgefonderten Mafchinenhaus.

Das einfiöckige Badegebäude enthält in der Mitte der Vorderfront den Haupteingang, links einBureauu nebfl Caffe und rechts ein Zimmer für den leitenden Arzt. Durch den Haupteingang gelangtman hin eine centrale Halle, an die fich ein rückfeitig vorfpring'ender \Vartefaal mit einer offenen Verancla_anfchliliel'st. Der Mittelbau umfaßt ferner einen Braufenfaal, \Veifszeug-Magazin, Aborte und Treppe
zum ]]):1chraum. Links vom Mittelbau liegen die Herren- und rechts die Damenbädcr. In jeder diefervöllig getrennten Abtheilungen befinden fich 9 Cabinen.

Das Mafchinenhaus belteht aus einem zweigefchofligen Mittelbau mit zwei feitlichen, eingefchoffigenAnbauuten. Der linksfeitige Anbau enthält einen Dampfkeffel (5 Atmofphären) und eine Dampfmafchine
(3 Pfer»rdeftärken)‚ der rechtsfeitige das Becken fiir die Soole, die von der nahen Sahne Dürrheim bezogen

Fig. 2 5 8.
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Grundrifs des Erdgefchofles.

(Neue) Soolbade-Anitalt

wird. Der Mittelbäu dient in [einem Erdgefchofs als Heim-aum; dem gemäß durchdringt der Kellel dieScheidewand. Ferner flehen hier die Pumpen für den Kefl'el und zum ‚llinauffchalfen der 50010 unddes Siifswullers in die im Oberngchofs befindlichen Behälter. Letztere flehen 3,70 m über den Bade-Cabinen. Die Rohrleitungen für kaltes und warmes Süfswull‘cr, fo wie für 80010 find in einem Canalvon 36 X 66 cm Lichtweite vom Mnfchinenhaus zum Badehaus geführt. Das Siifswall'er für die Anflaltwird aus dem Fliifschen Brigach entnommen, in welches das Abwafi‘er durch zwei gemauerte Canäleweiter unten zurückfliefst.

Der Sockel des Hauptgebäudes ilt mit rothen Sandfteinen verblendet. Das Gefchofs ill in Holz-Fachwerk errichtet und mit. rothen Verblend—Ziegell'teinen ausgemauert. Die mafchinelle Einrichtung illvon C. K'uhn in Stuttgart-Berg entworfen und ausgeführt werden.
Die Gefammtkolten haben fieh auf 66 000 Mark belaufen““).

213) F;1ef„chr. nach: Deutfche leuz. 1882, S. 283.
“‘) Nach ebendaf.
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Das von Gie/ec/ae & ]asmzmaf 1883—85 erbaute (neue) Soolbadehaus in B;i6f;elOeynhaufen (Fig. 257 bis 259) ii’c ein allfeitig frei Rehendes Gebäude mit einem v.Mittelbau und zwei quer gefiellten, nach vorn und hinten gleich weit vor-fpringenden Flügeln.
In der Mitte der Anlage (Fig. 258) befindet lich eine Halle, die mit einer Kuppel über-deckt ifl; dahinter liegen die Warteräume. Rampen führen in Rückficht auf die vielen Gelähmten,die in Oeynhaufen Heilung fuchen, bis auf die Höhe des erhöhten Erdgefcholfes, das im Uebrigen39 \Vanhen—Badezellen, einige Inhalatorien, Braufenfaal, Ruhezimmer u. dergl. enthält. Nur die Eck-

    

    

 

  
 

    

  

Plg' 259"
Arch.: Cie/ecke & _‘7armund.
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Schnitt nach gl: in Fig. 258. in Bad Oeynhaufen. pavillons find zweigefchoffig; in ihrem Oberen Gefchofs befinden lich Wohnungen für Aerzte undBadewärler.
_

’Die Baderäume find mit einem niedrigen Untergefchofs verfehen, worin die Rohrleitungen, Ab-lauf-Canäle u. dergl. offen liegen, fo dafs Undichtigkeiten leicht bemerkt und befeitigt werden, jedenfallsaber keinen Schaden am Gebäude verurfachen können. Die Flurgänge des Mittelbaues (vergl. denSchnitt gh in Fig. 259) find höher, als die angrenzenden Zellen geführt, wodurch es ermöglicht ifi,dafs erftere unmittelbares hohes Seitenlicht erhalten.
Das von Bag!er 1867—69 erbaute. Gai’c— und Badehaus >>Schützenhof« zu B2'(i'7"1Wiesbaden (Fig. 260) enthält aufser den im Erdgefchofs liegenden Thermal— c\lrftlebädern in den oberen Gefchoifen Wohnräume für Curgäi’ce, fo wie Speife-,Lefe- und foni’cige Gefellfchaftsräume; ferner in An— und Nebenbauten, um einenWirthfchaftshof gruppirt, die Küchen, Vorrathsräume, Ställe und Remifen.
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Das die Bäder enthaltende Hauptgebäude hat in der Mitte einen glasüberdeckten Hof, der als
Trinkkhalle benutzt wird. Halle und Bäder find von der auch zu den Hotelräumen führenden Eingangs-
halle und dem Haupttreppenhaus zugänglich. Von der Trinkhalle gelangt man zu den Bädern. Das
links {gelegene Schwimmbad wird als folches nicht mehr benutzt, da es zu felten verlangt wurde. Im
Uebriggen find 23 einfache Wannen-Badezellen, :: Doppelzellen und ein Fiirflenbad vorhanden.
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Erdgefchofs.

Gafi- und Badehaus »Schiitzenhof« zu Wiesbaden.

Ein befanderes Interelle bietet diefe Bude—Anlage noch durch die wohl erhaltene, altrömifche
Fallung der Thermalquelle, die auf dem beigegebenen Grundrifs erfichtlich ift.

Das. Anfang der 80er jahre von ]amöz' erbaute Kaifer Wilhelms—Bad zu
Homburg v. d. H. (Fig. 261) ift ein Thermalbad in Verbindung mit Moorbädern.
Dafl'elbe beiteht im Wefentlichen aus drei Theilen.

Der Mittelbau, zu dem eine breite Auffahrtsrampe führt, enthält die kuppelartig ausgebildete
Eingangsballe mit den Kleidcrablagenund Caffen; hieran fchliefsen lich rückfeitig das Inhalatorium und
das Moorbad. Zu beiden Seiten des Mittelbaues liegen rechts die Bäder für Männer und links die—
jenigen für Frauen. Die kurzen Verbindungsbauten zwifchen Mittelbau und Seitenfiügeln enthalten die
\Varthäle und Aborte. Beide Seitenfliigel‚ in denen fich die Thermalbäder befinden, find völlig gleich
geilaltet. Jeder enthält 24 \Vannen-Badezellen, 2 Nobelbäder, ein Vollbad mit zwei getrennten Auskleide-
zimmern, die auch zugleich für die Nobelbäder benutzt werden können, zwei Braufefäle‚ ein Kaltwaller-
Vollbad (Pz'scz'nej und die nöthigen Nebenräume für \Väfche u. dergl. Auch die in der Mitte liegenden
Inhalatorien und Moorbäder find für Männer und Frauen völlig getrennt. Jede Seite umfaßt vier Moor-
Badezellen mit je zwei \Vannen, die eine für das Moorbad, die andere für Süfswatl"er zum Abfpiilen
des Körpers. Die Moor-Badezellen find durch einen Bedienungsgang getrennt, der in gerader Ver-
längerung durch Schienengleife mit der weiter zurückliegenden Moorbereitungs-Anlage verbunden ill.



  

        
     
  

  

Fig. 261.
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Homburg V. d. H.Arch. : _7acabz'.
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]Letztere enthält dem Moorbäderflügel zunächfl in der Mitte die Moorküche‚ dahinter das
Mafchitinen- und Keffelhaus, rechts die Moorlager nebit Zubehör, einen Brennfloffra_um und}links die
Wafclxkkiichen-Anlage neb[t Bügelzimmer und Wäfcheniederlage.

Fig. 262.

 

  

 

   

  

 
Vom Kaifer Wilhelms-Bad

zu Homburg v. d. H.

1[isn n. Gr.

Fig. 263.
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.Anordnung der Wannen in den Moorbädern % Egg
nebit Leitungen für die Süfswafler«Wanne

% ääg

% %! äää! ‚=;
Im Fig. 262 u. 263 iit die Anordnung der ‘ {DI ;

Wannen. und der in einem Untergefchofs angebrachten ?
Leitungeen erfichtlich gemacht. Die Wannen für Ther— %
maibäderr (Fig. 263) find zur bequemeren Benutzung %_____..Ji“‘ ={£
in den I‘?ufsboden verfenkt und mit einer Ein(teigfiufe Z"FB”“”“-_- //"i
verf;irenfl,mctilliel zuälzich ;}sheSiti/I iienä. bDie.t 13ä<äer //%/////
wer n (er 5 war c n e 10 e ere1 e , er _ ___}„ä:f{i£

 

der das Thermalwafi‘er durch Dampfzutritt in den
doppeltem Boden der Wanne erwärmt wird; hierdurch
gelingt es, die Kohlenfäure und das Eifenoxydul fait
ohne Vexrluft in Löfung zu erhalten. Auch die VVan-
nen der Moorbäder (Fig. 262), und zwar fowohl die
Moorwamn6n, wie die zum Nachfpülen dienenden Süfs- Anordnung der Wannen und Leitungen
wafferwamnen, find in den Fußboden eingefenkt. in den Thermalbädern.
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'

Die Moorwannen find fahrbar und werden von dem bereits erwähnten Bediennngsgang aus in die Zellengefchoben. Die Initallation hat das Eifenwerk Kaiferslautern bewirkt.
Das Schwefelbad zu Längenfeld im Oetzthal (Fig. 264 bis 266245), iit einkleines Bad in Verbindung mit einem Gafthaus. Es iit in den Jahren 1891—92

von Waller an Stelle eines alten,
Fig— 264- dürftigen Badehaufes errichtet, um

die Schwefelquelle beiler nutzbar 

 

  
   

 
 

       
 

 

'? u . . .m „ ‚ . zu machen, die in Tirol von Alters
w \.___ her einen grofsen Ruf wegen ihrer
— „& Heilkraft gegen rheumatifche, ner-’—l—w .. .

.v xn vos—neuralgrfche und katarrhahfche
. „| ‚ Leiden genießt.

— ‘" “ | Bei diefer Anlage lafien [ich drei Theile___—___.
.. . .‚‘ unterfcheiden: der nordhche zwe1gefchoffigeVII '— z.Dachlaod-„ ; _. .r ‘ Bau, der fur Herbergs— und Gaftw1rthfchafts—

X XI zwecke dient; die eingefchoffige Badezellen-\..VI" IX “bu—“___? Anlage mit den füdfeitig gelegenen Trink- und
Wandelhallen; die Heizanlage und. \Vafchküche

 
in einem zum Theile fchräg gefiellten Flügel
an der fiidöftlichen Ecke. Das Gal‘thaus ent—
hält im Erdgefchofs (Fig. 265) die Gaitwirth-

Obergefehofs,

1—X11. Fremdenzimmer.
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Erdgefchofs.
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Schwefelbad Längenfeld im Oetzthal“‘*).
Arch.: Waller.

fchal'tszimmer, an der Nordfeite die Küchenanlage und auf der Hinterfeite die Wohnung des \Virlhes;ferner zwei Wartezimmer neben den anfchliefsenden Budezellen. Im Obergefchofs (Fig. 264) liegen dieFremdenzimmer [ bis X1]. Die Badezellen-Anlage beliebt aus zwei durch einen Ziergarten getrennten
245) Fact—chL nach: Centralbl. d. Bauverw. x893, S. 132. 133.
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Fliigclin, um Luft, Licht und Sonne reichlich eintreten latfen zu können. An der Vorderfeite befinden
fich diie Bäder I. Clafie und an der Hinterfeite diejenigen II. Clach, je 7 an der Zahl. An der Süd-
feite find die Flurgänge durch einen Quergnng verbunden, an den fich die Nachfchwitzzellen auf der
einen und die \Vandelhalle auf der anderen Seite anlegen. Die Bäder II. Clatfe dienen hauptfächlich
der eingeborenen ländlichen Bevölkerung; für diefe ift auch eine Bude-Einrichtung nach [Gzeipp’fchcr Art
vorgefehen. Die Zellen I. Claffe find mit Kupferwnnnen und Braut'en ausgefmttet, während in den
Zellen II. Claffe die Braufen fehlen und die \Vannen aus Zirbelholz hergettellt find.

Die Erwärmung des Haufes erfolgt durch eine \Varmwafl'erheizung mit Holzfeuerung. Das Bade-
wafl"er wird in einem hoch [lebenden Behälter durch erhitzte Rohrfpirztlen erwärmt. Das im Heizrohr-
netz befindliche Wetter bleibt immer datfelbe, wodurch Keifelfteinablagerungen vermieden werden. Die
Ofenfpiralen find mit der vom ebenfalls hoch geltellten KaltwatTer-Behälter abwärts geführten Rohr—
leitung der Bäder verbunden, fo dafs das Rohrnetz mit Leichtigkeit gefüllt werden kann. Zur voll—

Fig. 266.

 
 

 

 

Schwefelbad Längenfeld im Octzthal‘““).

ftändigen Entleerung diefes Heizrohrnetzes im Winter find an geeigneter Stelle Entleerungshiihne nn-
gebracht.

Dns Acufsere der Anlage (Fig. 266) ift in anmuthigen Formen unter reichlichcr Anwendung der
einheimifchen Holzbauweit'e geltaltet.

Die Baukofien betrugen für 1 qm überbauter Fläche, einfchl. vollftändiger Einrichtung (auch
der Gattzimmer), 70 Mark 2“‘).

Das von ]0/m Du Fair erbaute Schwefelbad zu Richfield Springs (New-
York) ifi eine Anlage, die aufser Wannenbädern für Thermalwafl'er römifch-
irifche Bäder, ein Schwimmbad, Inhalatorien, ein Sonnenbad und Räume für
gymnaltifche Uebungen enthält (Fig. 267 bis 269).

Sie bettcht aus einem im mittleren Theile 7.wcigefchoffigcn Vorderbau, an den fich drei parallel
neben einander liegende Flügel anfchliefsen. Im Ertlgcfchofs des Vordcrbnues befinden fiel) in der Mitte
die große Eingmrgshalle (!oblgj mit der Sehwefelquellc, fo wie Kleiderablnge11 (baut/:} und der Callen-
raum, links einige Frifeurräume und ein Inhalationsraum mit Sonnenbad (fiehe Fig. 90, S. [18)‚ fo wie der

““) Nach ebendaf.‚ S. 132.
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Warteraum und ein Ruhefaal für Männer; rechts Räume für den Arzt und ebenfalls ein \Varteraum undein Ruhefaal für Frauen. Diefen VVarte- und Ruhefälen entfprechend liegen in den Flügelbautenlinks die Männer-, rechts die Frauenbäder, und zwar enthalten die beiden äußeren Flügel die gewöhn-lichen Wannenbäder, während der mittlere Flügel, außer einigen beffer ausgeftatteten \Vannen—Badezellenmit Vorzimmern, die römifch—irifchen Bäder umfaffi. Hierari fchliefst lich, alle drei Flügel unter einanderverbindend, das Schwimmbad, das alfa fowohl von der Männer-, wie von der Frauenfeite aus zugäng-lich ilt. Zwifchen dem Vorderbau und dem mittleren Flügel liegt das Treppenhaus, durch das man indas obere Gefchofs (Fig. 269) gelangt. Hier befinden fich, ebenfalls wieder für Männer und Frauengetrennt, die Einzelinhalatorien (liebe Fig. 89, S. 117), Umkleideräume und die Säle für gymnattifcheUebungen. Fig. 267 zeigt die äußere Anficht des Gebäudes.

Das Marienbad zu Bad Landeck (Fig. 270 bis 272247) il’t 1878—80 durchVo'lkel an Stelle eines älteren Gebäudes über der Marienquelle (einer Schwefel-therme) errichtet.
Der fehr eigenartige Grundrii's zeigt eine kreisrunde, concentrifche Anlage mit einem mittlerenKuppelbau, an den fich vier Flügel anlehnen, die rifalitartig über den äufserften Ring etwas hervortreten.

Fig. 267.

 

Schwefelbad zu Richfield Springs.

Im Erdgefchofs (Fig. 27!) befindet lich im Kuppelraum die Quelle, über der das etwa 30 Per-fonen faffende Gefellfchaftsbad angeordnet ilt. In dem diefen Kuppelraum umgebenden Ring liegen aneinem ringsum laufenden Flurgang 38 Aus- und Ankleidezellen, von denen die eine Hälfte für Herrenund die andere Hälfte für Damen beitimmt ifl. Der folgende Ring enthält in den Axen der FlügelbautcnEingangshallen und Braufenräume, dazwifchen Lichthöfe. Der dritte Ring umfaßt einen an die vor-genannten Eingangshallen anfehliefsenden, ringsnm laufenden Flurgang, an den die im äufserften Ringbefindlichen 38 Cabinen für Wannenbäder, innere Braufen u. dergl. anfiofsen.
Im I. Obergefchofs (Fig. 272) dient die mittlere Halle vorläufig zum Luftwandeln der Curgz'iltefür die fich im äufserlten Ring diefes Gefcholles eine Anzahl von \Vohnzimmeru befindet.
Der Aufbau des Haufes ill aus dem Schnitt in Fig. 270 erfichtlich. Das Becken des Quellbadesift mit Marmor ausgekleidet. Der Kuppelraum hat eine reiche architektonifche Durchbildung erhalten.Der Beckenraum i{t gegen den oberen Kuppelraum durch eine Glasdecke abgcfchloilen. Die Fufsbödender Flurgänge, Eingangshallen u. f. W. find mit Thonplättchen, die Fußböden der VVannen-Cabinen mitMarmorplatteu belegt. Die \Vannen der Einzelbäder iind aus Marmor, theils aus Platten zufammen—gefetzt, theils aus ganzen Blöcken herg6[tcllt. Die \Vannenbäder werden aus dem Waller der nebendem Marienbade liegenden Friedrichsquelle bereitet. Ueber den \Vannen befinden fich kalte Braufen.Sämmtliche Räume werden durch eine Dampfheizung erwärmt; die Bäder enthalten in Verbindung mitder Heizung [lebende kupferne \Väfchewärmer.

 

247) Nach freundlichen Mittheilungen der ftädtifchen Badeverwaltung zu Bad Landeck.

271.

Beifpiel
x.



Vcshbulc

ümfltmeno Rolfig Room Opln(ll.lltuu.‘

Pflug.

Wspirdtinn kaum hammaRoom

Duubfnöhop

‚224.

Fig. 268.

’!hrluih NUR} >

Man Hall % an Hall... |) 8 „If

Erdgefchofs.

1: 400

Vcatibulo

Dorian
Dnvatz path

Dym(nwl‘

Elumml
RW"I

DD<LT1b Qffi<c
.». ‚ n

Doctor5
Wdltln_9‘llopin

.. . „. 
„9873543210 ' 5 10m

lxuh(flvlc

Da‘ ": Kaum

mm Raum

L tl Rudusl?\tinn3 oem

Schwefelbad zu

 



 

225

Fig. 269.
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Die Dampfkelfel und Mafchinen befinden fich in einem abfeits gelegenen befonderen Gebäude.
Für die Erwärmung des Badewaflers, die Heizung, den Betrieb der Pumpmafchinen u. [. w. find zwei
Keifel mit je 65 qm Heizfläche, von denen der eine die Referve bildet, vorhanden?”).

7) Moor- und Schlammbäder.
Zu den bezüglich ihrer Einrichtung eigenartigiten Bädern gehören dieSchlamm— und Moorbade-Anftalten. In der Badetechnik bezeichnet man mitSchlamm eine in natürlichen Mineralwafl'ern eingefurnpfte erdige Subitanzmineralifcher Herkunft, Während Moor ein dem Torf ähnliches pflanzlichesGebilde iit, das in und zwifchen feinen Wurzelfafern das he11kraftige Mineral-waffer nebit feinen Niederfchlägen enthält. Die in befonderen, fahrbarenWannen (fiehe Art. 139, S. 104) zu bereitenden Bäder erfordern die Aufwendungerhöhter Sorgfalt, damit die genannten, dem Waifer beigemifchten Stoffe

gegangen. Auch die Vorbereitung der Stoffe, die theils von fremden Bei-mifchungen gereinigt, theils zerkleinert werden müffen, erfordert befondereEinrichtungen.
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2.73; 1Die Königl. Schlammbade-Anitalt zu Nenndorf (Fig. 273 bis 275 243) beiteht“€;?161 bereitss feit dem Jahre 1787. Die allmählich in Verfall gerathenen älteren Bau—
lichkeiiten find 1890—92 durch vortreffliche Neubauten erfetzt, die nach denPlänen von an';fißing‚ Ré‘üfcher 0% Linker durch Schleyer errichtet wurden.Der Bauplatz iii unter befonderer Berückfichtigung auf eine bequeme Verbin—dung mit den übrigen Bade-Anlagen, auf den natürlichen Zuflufs des Schwefel-waffers und den ungehinderten Abflufs des Abwaffers ausgewählt worden.

Fig. 273.
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Arch.: Kniffz'ng, R'o'hYc/zcr, Luz/zer & Schleyer.

Der an Gartenanlagcn gelegene vordere Hauptbau enthält nach vorn die Räumlichkeiten, die denBadenden dienen, nach hinten die Betriebsräume und die W'annenbahnen. An die in der Mitte nachrückwärts Weit vortretenden Betriebsrätime fchliefsen fich zu beiden Seiten die Schlammlager an.Der ]‘lnuptbau iit eingefchOffig; nur fein Mittelbau hat ein niedriges Obergefcholfs mit einigen für dieBadeverwaltung verfügbaren Zimmern erhalten. Rechts liegen die Herren-, links die Damenbäder. Vordem Mittelbau befindet fich eine Terraile‚ die in der Mittelaxc durch einige Stufen und von beidenSeiten durch Rampen, wegen des*lebhaften Verkehrcs mit Rollftühlen, zu critcigen ift. Man betrittjede der beiden völlig getrennten Abtheilungen durch eine Eingangshalle, an die fich nach der Mittel-axe zu ein Raum für Partialbäder anfchliefst. Letztere dienen zum Baden einzelner Körpertheile(Arme, Hände, Beine u. [. w.). Der Raum in in Kojen getheilt, fo dafs eine gewiiie Abtrennung der
l'.ä“9) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1895, Bl. 64, 65, 66.  
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Patienten von einander flattfindet. Dem Kojenraum gegenüber führt von der Eingangshalle ein breiter
Flurgang zu den Zellen für Vollbäder. Diele erhalten Licht von der Rückfeite, in der die Fender fo
hoch gelegt find, date fie [ich oberhalb der niedrigeren ’Wannenbahn befinden (Fig. 274). Jede Abtheilung
enthält 8 Zellen, von denen je eine als log. Salonbad ausgebildet iii. Sämmlliche Zellen beflehen aus
zwei Theilen: dem Baderaum und dem Ruheraum. Diefe Einrichtung war nothwendig, weil das
Schlammbad leicht Neigung zur Sehweifsbildung im Gefolge hat, der Badende alfo zur Vermedung von

Fig. 274.

 

  
 

  

 

Fig. 275.

 

 
 

  
 

    

 

Querfehnitt nach der Hauptaxe in Fig. 273.
Schlammbad zu Bad Nenndorf‘—’”}.

Erkältungen zunächit im gefchloi‘fenen Raume der Ruhe pflegen muß. Die Ruhezeit wird benutzt,
um das auch von der \Vannenbahu zugängliche Bad zu reinigen und für den niichflen Badegafi vor-
zubereiten. Die Dauer eines Bades, einfchl. der Zeit zum Ausruhen, ift auf zwei Stunden bemefi°en, fo
dafs bei fechsmaligem Wechfel in 16 Zellen 96 Bäder täglich verabreicht werden können. Die fahrbare
Schlammwanne fleht vertieft; in rechtwinkeliger Stellung zu derfelben befindet fich die fett [lebende
Süfswaiier-Reinigungswanne»(fiehe Fig. 92 bis 94, S. 120). Die Wanuen find aus harzreichem Pitch- 
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pineholzz angefertigt, das den zerftörenden Einwirkungen des Schwefelwaifers am beiten widerfteht. DerRuheraulrn ilt vom Baderaum nur durch eine 2,25 m hohe Rabz'tz-Wand abgetrennt, über die genügendLicht durch das hoch gelegene Fenfter des Baderaumes einfzillt. An den Enden der Gänge befindetfich noch je ein Zimmer für die Bedienung, ferner hier wie neben der Eingangshalle jeder Abtheilungein Abort. In Rücklicht auf die aus den Schlammbädern fich entwickelnden Gährungsgafe undSchwefeldünfle, die einen fehr widerwärtigen Geruch verbreiten, und die Schweifsabfonderung derKranken ift eine fehr reichliche Lüftung der Räume eingerichtet. Hierbei mußte befondere Sorgfaltauf die Vermeidung von Zug, wegen der Empfindlichkeit diefer Art Kranken, gelegt werden. Diesführte zur Anlage einer Drucklüftung, bei der die Luft nach Bedarf vorgewärmt werden kann.
Auf der Rückfeite des Mittelbaues fchliefst fich zunächft die Schlammküche an, ferner einekleine Reparatur—Werkttätte, eine Mafchinenftube und das Keffelhaus. Zu beiden Seiten des letzterenliegen die bereits erwähnten Schlamm-Lagerhäufer; in dem links befindlichen ift auch die Schlamm-mühle untergebracht. Diefes Lager i{t für den frifchen, das rechts liegende für den abgebadctcnSchlamm beflimmt. Auf der Rückfeite in der Mittelaxe liegt der Dampffchornitein.
Der in den natürlichen Lagern gegrabene Schlamm wird, nachdem er von den gröbftcn Bei-mifchungen (Steinen, Holz, Wurzelwerk) befreit und etwas abgetrocknet ift, in das auf der linken Seitegelegene Lagerhaus gebracht. Von hier kommt der Schlamm in die Sehlammmühle, wo er unter Zu—flufs von Schwefelwafi‘er zu einer dickbreiigen Malie (1 kg fette Beftandtheile auf 1,26 kg Wafi"er) zer-quetfcht wird. Für das fertige Bad wird weiteres Schwefelwaffer zugefetzt, fo dafs das Verhältnifs von1 kg fette Beltandtheile auf etwa 2,5 kg Waller gewonnen wird. Durch mafchinelle Einrichtungen gelangtdas Bade-Schlammwaffer von hier in die Schlammküche und wird dafelbft unter fortwährendem Rühren,um ein Setzen der fetten Befiandtheile zu verhindern, in die Wanne gebracht. In der Schlammküchefind vier in Kap. 3 (in Fig. 76, S. 103) bereits abgebildete Dampf-Rührwerke angebracht, die zugleichdie Erwärmung des Badefchlammes in der Wanne zu bewirken haben. Die Erwärmung in der Wanneiit nöthig, um das Bad für denfelben Patienten mehrere Male (bis 5—mal) benutzen zu können; dasBad bleibt zu diefem Zweck in der Wanne itehen.
Die Verforgung der Reinigungsbäder iit die übliche und bedarf keiner befonderen Befchreibung_Die Abflufsleitungen find durchweg zugänglich und zu diefem Ende in begehbare Caniile ver-legt. Theilweife beltehen fie, in Riickficht auf die Ablagerungen des Schlammes, aus offenen Coment-rinnen.

Die Mafchinen- und badetechnifchen Einrichtungen find unter vorheriger Zuficherung der Aus-führung von Rz'ezj'c/zel & Henneberg in Berlin entworfen und in multerhafter Weife durchgeführtwerden. ‘
Die Baukoficn haben fich auf etwa 318 500 Mark, die Kofien des Mobiliars auf etwa 7000 Markbeiaufen“°).

Das Moorbad zu Bad Eliter (Fig. 276 bis 280 250) iit kein felbftändiges Bade—haus, fondern bildet einen Theil der umfangreichen Bade-Anltalt des auchdurch feine Salz- und Mineralquellen berühmten Curortes. Der Lageplan inFig. 276 zeigt die auf dem rechten Eliterufer gelegene Bade-Anfizalt.
Sie beiteht aus dem Cur- (Logir) Haus A und B, den Mineralbädern C, D und E, dem alten Moor-bad F und dem von Waldaw 1882—83 erbauten neuen Moorbade G, der zugehörigen Bäderbereitungs-Anlage und dem Mafchinen- und Keffelhaus. Der nördlich gelegene, halbkreisförmige Bau ite11t dieetwaige fpätere Erweiterung des Moorbades dar. Die Mineralbäder find in der üblichen Weife als\Vannenbäder eingerichtet. An diefer Stelle follen nur die Moorbäder und die Bereitungsanlage für die-felben näher befprochen werden.

Der älteite Theil F der Moorbäder hat einen mittleren Flurgang, an den fich die Badezellen zubeiden Seiten anlehnen. Unter dem Feniter jeder Badezelle befindet fich eine niedrige Oeffnung, durchdie die vierrädrige Wanne auf einem Gleis von |..l-Eifen eingefchoben wird. Unmittelbar neben derLängswand der Zellen befindet fich die feft fiehende Reinigungswanne; vor derfelben, Langfeite anLangfeite, findet die Moorwanne ihren Platz. Ueber der Spülwanne iii: eine Braufe angebracht. Einezweifliigelige, nach innen auffchlagende Thür verfchliefst die Wanneneinfahrtsöifnung. Die Zellen habenDampfheizung. Die aus Spiralrohren gebildeten Heizkörper find ummantelt und tragen oben einekupferne Vafe, die als Wäfchewärmer dient. Die Wände find mit Kalkmörtelputz und die Decke i[tmit Rohrputz verfehen. Die Sockel der Wände find mit Thonfliefen bekleidet.
 

249) Nach: SCHLEYER. Das Schlammbad in Bad Nenntlori. Zeitfchr. f. Bauw. 1895, S. 507 B".250) Nach; Deutfche Bauz. 1886, S. 305, 309, 317.   
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EMombad zu Bad Eliten
Querfohnitt*“°). — 1/„50 11. Gr.

       
  

  

 

    

Did'e Einrichtung zeigte eine Reihe von Nach—
theilen. Das Verlailen der Reinigungswanne nach Be—endigung des Bades ift unbequem, weil es nur an derder Zelle zugewendeten Schmalfeite der Wanne möglichill. In Folge der eingeführten Gleife fcbliefsen die'I‘hiiren nicht überall dicht, Was Anlaß zu Klagen überZug giebt. Die \Väfchewärmer find zu hoch angebracht.Der moorige Baugrund und die Benutzungsart des Ge—bäudes verurfachte fortwährende Befchädigungen des
Putzes.

Im Neubau find diefe Mängel glücklich vermiedenworden. Derfelbe in in gerader Verlängerung des eben—falls doppelreihigen Mineralbäderfliigels E angebaut. Ander Ecke der beiden genannten älteren Bädertliigel be-findet fich eine mit dem neuen Moorbäderfliigel gleich—zeitig errichtete Eingangsballe, die, mit vorgelegtenTreppen und Rampen verfehen, den Verkehr für Fuß—gänger und Krankenwagen zu den drei hier zufammen-fiofsenden Flügeln vermittelt. Zu beiden Seiten der Ein—gangshalle liegen Wartezimmer. Die neuen Moorbade—zellen bilden einen 42,381" langen und 7,06 m breitenBau. Ein vom nördlichen '\Vartezimmer ausgehender,2,10m breiter Flurgang vermittelt den Zugang zu den13 Badezellen. Jede Zelle ift 3,00 m breit, 3,95 m langund 4,00 "1 hocl. Zellen und Flurgänge find auch imInneren in Rohbau hergcitellt. Die Wandflächen find auf 1,00 m Höhe mit Marmor, darüber mit gelbenSiegersdorfer Verblendlteinen bekleidet. Die Decken der Flur-gänge und Zellen find als Kreuzgewölbegebildet; auch diefe find in gleichen Verblendfteinen (1/4 Stein Hark) hergeflellt.deren Ankleideraum verbundene letzte Zelle in als Salonbad ausgeftattet.

Die mit einem befon—
Hier find die Wände über

dem Marmorfockel mit Porzellanfliefen bekleidet.
Die Moorbadewannen werden auch

hier unmittelbar vom Hofe durch niedrige
Oeffnungen unter den Zellenfenttern ein-
gefahren (Fig. 277). Die Einfahrtsöff—
nungen find mit doppeltem Thürverfchlnfs
verfehen. Die äufsere Thiir ilt eine zwei-
theilige Schiebethiir, die beiderfeits in
Mauerfehlitze gefchoben wird; die innere
Thiir hängt vor der Wand an Gegen—
gewichten und wird beim Oeffnen nach
oben gefchoben; die Fugen find mit
Gummi abgedichtet. Die beiden \Vannen
1'tehen in der Mitte der Zelle und find
von beiden Seiten aus leicht zu beiteigen
(liche Fig. 95 bis 97, S. 121). Handgriffe
an den Wannen und ein kleines Geländer
mit Handleifle auf dem Zellenfufsboden
erleichtern das; Ein- und Auslteig6n. Ge—
lähmte Perfonen werden mittels eines aus
Band geflochtenen Netzes in die Wanne
gehoben. Die Braufen flehen feitlich als
fäulenartige Ständer neben den Reinigungs—
wannen frei auf dem Boden. Der Fufs—
boden, auf dem die \Vannen ftehen, ift
gegen den Zellenboden vertieft, und zwar
liegt derjenige fiir die Moorwanne um die
Höhe des Fahr-gefiells tiefer, als der für
die Reinigungswanne; auch zu beiden
Seiten der Wannen liegt der Fußboden 

Fig. 278.

Moorbereitungs-Anlage zu Bad Eliter950).
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noch um etwas tiefer, als der Boden des übrigen, zum Auskleiden heftimmten Theiles der Zelle. Die Hei—
zung erfolgt durch Dampf; der kaminartig umkleidete Heizkörper fieht in einer Ecke. Auf der Vorderfeite

derfelben, in handlicher Höhe, ift eine Kupfervafe zum Wärmen der \Väfche angebracht. Sie hat doppelte
Wandungen, fo dafs die hinein langende Hand die heifsen Theile des Dampffammlers nicht berühren
kann. Die Lüftung der Zellen erfolgt durch Glasjaloufien in den oberen Theilen der Fentter und

Blechjaloufi€n über den Thüren; ferner befindet lich im Scheitel der Kreuzgewölbe eine Oeffnung, die

in einen Hohlraum mündet. Diefer iteht durch runde Oetfnungen über den Fenflern mit der Aufsen1uft

SchnittFlg' 279.

nach CD.

   

MOGRBMDER
BEREIYUNGSRHU N     

 

  

Die Anlage zur Bereitung der Moorbäder ift gelegentlich der Errichtung des Erweiterungsbaues
völlig erneuert worden. Sie mufi'te ihren Platz auf der Stelle der alten, aber zu klein gewordenen An—
lage finden.

‚Der Neubau muffte defshalb im Winter (außerhalb der Curzeit) bewirkt werden. In Rückficht
hierauf und die für einen Steinbau wegen des Moorgrundes fchwierige Fundirung wurde das Gebäude
in Eifen-Fachwerk ausgeführt. Das 18,63m lange und 10,73m breite Gebäude liegt zwifchen dem
alten Moorbadfliigel F und dem Mafchinen- und Keilelhans. Es enthält in feinem 5,15 m hohen Erd-
gefchofs an der dem letzteren zugewendeten Längswand 8 auf fahrbaren eifernen Untergeflellen ruhende
Rührbottiche. Der Raum vor denfelben dient zur Bereitung der Moorbäder. Das Obergefchofs wird
in feiner ganzen Ausdehnung von etwa 200 qm als Vorrathsboden für den Moor benutzt. Dort können
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200 Ulm“ (1000 kg für Im“) gelagert werden. Ueber den Bottichen befinden fieh Oeffnungen inder Decke, durch welche die Moorerde unmittelbar in die Bottiehe gefehüttet werden kann (Fig. 279u. 280). Die Moorerde wird vermittels eines Aufzuges (Fig. 278) in Moorhunden auf die Höhe desVorrathsbodens gehoben und dort auf einer erhöht liegenden Schienenbahn nach allen Richtungenverfahren und ausgebreitet. Das anfehliefsende Mafchinenhaus ift durch eine Thür mit dem vor—befchriebenen Gebäude verbunden. Es enthält 2 Dampfmafehinen von 12 Pferdeitärken und eine von20 Pferdefiärken nebfl den zugehörigen Pumpen. In dem Kellelhaus, welches mit dem Mafchinenhau5ebenfalls durch eine Thür verbunden iii, liegen vier Dampfkellel. Neben diefen beiden Räumen ift imBetriebsgebäude noch eine Schmiede untergebracht. Nördlich von diefem Gebäude befindet fich ineinem Schuppen die Moorgrube mit dem Wannen-Spülplatz. Erftere vermag 400 Ohm Moorfehlamm zufallen und erfireckt lich unter dem ganzen öftlichen Theile des Gebäudes, während der Spülplatz nurden mittleren Theil umfaßt. Der Boden des Spülplatzes ift afphaltirt und an den Grubenrändern mitcifernen Bordkanten verfehen, die einestheils zur Ableitung des Spülwallers dienen, anderentheils dasHinunterfallen der Moorwannen hindern fallen. Neben einer Durchfahrt befindet fich der Moor-Elevator,der mittels eines Paternoflerwerkes den Schlamm in das runde, 11,25 €th faffende Becken hebt, von demer in die Moortransportwagen fliefst.
Die Baukolten der Erweiterungsanlage haben fich auf 233 308,41 Mark belaufen; davon ent-fallen auf den Moorbadfli'igel mit Eingangshalle 89 3I9‚33 Mark, demnach auf 1 qm überbauter Grund—fläche 233‚23 Mark und auf 1 Ohm umbauten Raumes 38,73 Mark, einfchl. Mobiliar, Telephonleitung,Wannen u. dergl. (Nach Abzug der letzteren ftellt fich 1qm überbaute Fläche auf 202,09 Mark undlcbm umbauten Raumes auf 33,50 Mark.) Auf die Bäderbereitungsanlage entfallen 33 934,90 Mark(alfo auf 1qm überbaute Fläche 149,47 Mark und auf 1cbm umbauten Raumes 16 Mark), auf dieMafchinen- und Apparate 42 553,46 Mark und der Reit auf die Nebenanlagen*“)
Weitere Beifpiele von Moorbädern befinden fich in den in Art. 278u. 279 behandelten größeren Curbädern allgemeiner Art als Beitandtheile der-felben.

B) Curbäder allgemeiner Art.

Das. König Karls-Bad zu Wildbad (Fig. 281 bis 285) iit 1889—92 vonBerner im Anfehlufs an ein fchon etwa 10 Jahre früher errichtetes Badehauserbaut. Letzteres umfaflte den die Zellenbäder enthaltenden hinteren Theil derjetzigen Anlage.
Zu diefen Zellenbz'idern find durch den Neubau zwei für beide Gefehlcchter getrennte römifch-irifche Bäder im Erdgefchofs (Fig. 282) und ferner im Obergefchofs (Fig. 283) ein grofser \Varte- undRuhefaal (Eintrittsfaal), zwei Säle für fchwedifche Heilgymnaltik und zwei Lefefäle hinzugefügt. DieterNeubau muffie zum Theile auf dem beflehenden Thermalwall'er-Behälter (Fig. 284) errichtet werden.Ueber letzterem und unter dem Erdgefchofs ift ein Zwifehengefehofs (Fig. 285) eingefügt, worin dieHeizung und die Wafferleitungen untergebracht find. Daffelbe dient ferner dazu, den Raum für diein den Erdgefchofs-Fufsboden verfenkten Wafferbecken der Braufenfäle zu gewinnen. Unter dem linksliegenden Braufenfaal befindet fich das Kellelhaus und auf der Ecke dor-tfelbft eine von der Strafseunmittelbar zugängliche Trinkhalle.
Das Aeufsere (Fig. 281) itt in graugelbem Sandttein hergeltellt, und auch das Innere hat einereiche Ausflattung unter Verwendung von Marmor, Bronze und Stuck erhalten. Die Baderäum6 findan den Wänden, und Fußböden mit Mettlacher Plättchen bekleidet, Gewölbe und Decken mitKez'm’fchen Mineralfarben bemalt 259).

Das von Dernfeld 1869—77 ‘erbaute Friedrichsbad zu Baden-Baden (Fig. 286 253)enthält aufser VVannenbädern namentlich ein ganz vortrefflich angelegtes römifch-irifehes Bad.
Das urfprünglich für beide Gefchlechter beitimmte Bad zeigt dem gemäßeine Eintheilung, bei der fymmetrifch zur Mittelaxe alle Räume von gleicher 
 

2—'") Nach: WALDOW. Die neue Moorbade-Anlagc zu Bad Eliten Deutfche Bauz. r886‚ S. 301.“*) Nach: Arehitektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1893, Heft 4.“Z“!) Facf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1897, S. 389.  
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Zweckbeitimmung doppelt vorhanden find: links für Männer, rechts für Frauen.
Nur das in der Mitte liegende Schwimmbad und das Wildbad find blofs einmal
vorhanden. Seit der Eröffnung des im nächiten Artikel zu befprechenden
Kaiferin Augui’ca-Bades dient das Friedrichsbad ausfchliefslich als Männerbad.

Im Erdgefehofs find außer einigen Dienfträumen eine Anzahl YVannenbäder, \Vildbäder, ein
elektrifches Bad, eine Kaltwafi‘er-Heilanftalt, fo wie ein Inhalatorium untergebracht. Das Obergefchofs
(Fig. 286) enthält das römifch-irifche Bad und die große Halle für fchwedifche Heilgymnaftik, welche
die ganze Länge der Vorderfront einnimmt. In einem dritten Gefehoffe, das aber nur an der hoch
gelegenen Straße der Rückfeitc zum Ausdruck gebracht ill, find Räume für Einzcldampf- und Einzel-
braufcbiider angeordnet. '

Die Baukoflen haben über zoooooo Mark betragcn251).

Fig. 286.
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Friedrichs—Bad zu Baden—Baden. — Obergefchofs 253).
Arch.: Dm'njflzl.

Bä7r7—_1 Das 1893 vollendete Kaiferin Auguita—Bad zu Baden-Baden (Fig. 287 u.elple ‚_ . _,
. .xv‚ 288 200) 1it nach Planen von Darm erbaut und befi1mmt, das vorher befchr1ebene

Friedrichsbad zu entlaiten. Während letzteres, wie bereits oben erwähnt
worden iit, jetzt ausfchliefslich als Männerbad dient, iit das Kaiferin Auguita-
Bad ausfchliefslich als Frauenbad beitimmt.

Es ifi: in unmittelbarer Nähe des vorigen errichtet und enthält im Wefent—
lichen diefelben Einrichtungen, wie jenes. Die Eigenthümlichkeit des Bauplatzes
hat aber zu einer völlig anderen, noch grofsartigeren Raumgeltaltung geführt.

251) Nach ebendaf., S. 391.
'355) Facf.-chr. nach: Centralbl d. Bauvcrw. 1897, S. 390.  
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Das Erdgefchofs (Fig. 288) enthält auch hier aufser einigen Dienfträumen die Einzelwannen—bäder, Wildbäder, das elektrifche Bad und ferner mit befonderem Eingang von außen die Säle für fchwe-difche Heilgymnaflik. Im Obergefchofs (Fig. 287) liegen die Warmluft- und Dampfbäder nebfl Schwimm—und \Vildbad, fo wie die Kaltwalier-Heilanfialt.
Zwifchen beiden Gefchoilen ift eine durchgehende Hypokaufi6nanlage von 1,80 m lichter Höheeingefchoben. Dicfes Zwifchengefchofs dient ferner dazu, die Rohrleitungen für das \Vafi‘er auf-zunehmen; auch find die Wafferbecken des Obergefchofl‘es in diefes Zwifchengefchofs eingefenkt. Der

 

   

 
Untergefchofs. — 1/550 in. Gr.

Kaiferbad

Raum iit durch fchmale, irn Friefe unter“ dem Gurtgefims liegende Fenfier erhellt, durch die er auchgelüftet wird.

Die Baukoi‘ten haben 810 000 Mark betragen‘”“).
Das nach Plänen von Fellner (€" f]elmer errichtete Kaiferbad zu Carlsbad(Fig. 289 bis 297 257) wurde 1895 vollendet. Die umfangreiche Anlage befteht aus
25“) Nach ebendaf.‚ S. 391.
257) Facf.-Repr. nach: Das Kaiferba‚d in Carlsbad. Carlshad 1894.  
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dem Hauptgebäude, das die Bäder enthält, und einem Nebengebäude, worindie Moorbereitung erfolgt. Das Badegebäude hat vier Gefehofi'e, in denen dieverfchiedenen Bäder und die nöthigen Nebenräume vertheilt find. Es find vor—nehmlich Einrichtungen für Mineral-' und Moorbäder, ferner für Kaltwafler—behandlung, Schwitzbäder und fchwedifche Heilgymnaitik vorhanden.Das Untergefchofs (Fig. 289) enthält in zwei für Herren und Damen getrennten Abtheilungen,

Fig. 290.

“"““ ..

  Erdgefchofs. — 1/5 11. Gr.zu Carlsbad“").
50

von dcr Haupttrcppe zugänglich, im Vorderban die Kaltwafi'er-Heilanftalt. jede Abtheilung hat einen
Wartefaal, 15 Auskleidczellen, eine Anzahl Ruhebcttcn, kalte und Iauwarme Vollbäder, Fufs- und Sitz-
b5ider, fo wie die verfchiedenartigften Braufen. Im hufeifenförmig gefialteten Hinterbau, der einen
Binncnhof umfchliefst, folgen, an die beidcrfeitigen Wartefiile anfchliefsend, auf jeder Seite 16 Zellen, aus
je einem Auskleide- und einem Badcraum befiehend, zur Kaltwal‘ferbchandlung für folche Kranke, die das
Bad nicht in Gefellfchaft, [andern allein nehmen Wollen. Hieran fchliefsen lich, ebenfalls auf jeder
Seite, 8 Einzelfchwitzbiider, die aus je einer Auskleidezelle, einem Heifsluft— und einem Dampfraum,
kaltem und lauwarmem Vollbad, fo wie Abreiberaum belieben.Handbuch der Architektur. IV. 5, c.

I6
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Das Erdgefchofs (Fig. 290) und das I. Obergefchofs (Fig. 291) enthalten im Hinterbau die Moor-bäder, deren Einrichtung im Einzelnen in Art. 162 (S. 120) befprochen wurde. Der Vorderbau des Erd-gefehofl‘es enthält die geräumige Eingangshalle mit den Caffenfchaltern, Pförtnerlogen, das Zimmer desArztes und zwei \Vartefäle, ferner Ruhefäle und Frifeurzimmer. Im I. Obergefchofs befinden froh nachvom der große Saal für fchwedifche Heilgymnaftik, die erforderlichen Nebenräume und mehrere Maffage-räume. Das II. Obergefchofs enthält 25 Mineralbäder und zwei elektrifche Bäder. Fig. 292 u. 293geben perfpectivifche Anfichten von der Hauptfront und vom Inneren des Badegebäudes.

Fig. 291.  
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Kaiferbzid zu Carlsbad. — I. Obergefehoß. — ‘/‚-_„0 11. Gr.

Das. Nebengebäude enthält die Moorbäder-Bcreitungsanlage. Das Untergefchofs deffelben hängtdurch die Unterkellerung des Hofes mit dem Hauptgebäude zufammen. Ein Gang fiihrt von hier in denBinnenhof des Hauptgebäudes, von wo die Moorbadewannen mittels Aufziigen auf das betreffende Stock-werk gehoben und auf gedeckten Galerien unter die Zelle gefahren werden. Die Vorbereitung der Moor-budewzmnen erfolgt im Untergefchofs des Moorbereitungsgebäudes (Fig. 297); das Erdgefchofs deffelben(Fig. 293) enthält den Keifel- und Mafchinenraum und die Rührwcrke, Während im Obergefehofs(Fig. 296) fich die Moor-lager befinden.
Die Monrerde wird mittels Wagen zugeführt und durch hydraulifche Hebewerke in das Moor—]ager gebracht. Nachdem fie hier gereinigt, gemahlen und gefiebt ift, fällt fie in die darunter liegendenRührbottiche. Hier wird Mineralwatfcr zugefetzt; der Brei, durch Dampf erwärmt, fliefst fodann  
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in die uniter die Rührbottiche gefchobenen Wannen, wie der perfpectivifche Schnitt in (Fig. 294)
erkennen lläfit.

Das von Mdmw, Heim & VVeidmann 1888—95 erbaute Augulta Victoria—
Bad zu Wiesbaden (Fig. 298 bis 300 258) hat die Doppelbei’cirnmung, fowohl als
Curbad, wie als öffentliches Stadtbad zu dienen. Die große, mit einem Gai’chof

Fig. 296.
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Moorbereitungs-Anlage im Kaiferbad zu Carlsbad.

in befonderern Gebäude verbundene Bade-Ani’calt enthält Einrichtungen für fait
alle nur denkbaren Badeforrnen und außerdem eine grofse Halle für fchwedifche
Heilgymnafizik und Maflageräurne.

Die dreigefchoffig‘e Anlage zeigt zu beiden Seiten der Mittelaxe in fym—
metrifcher Anordnung alle Räume gleicher Zweckbel‘cimmung doppelt und theilt

253) Nach freundlichen Mittheilungen des baulcitenden Architekten Herrn Ich'dmann zu Frankfurt a. M.
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fieh dem gemäß in das Männer- und Frauenbad. Die für beide Bäder gemein—fam zu benutzende Eingangshalle und die fich daran fchliefsende Halle bildenden Zugang zu den verfchiedenen Badeabtheilungen.
Im Erdgefchofs ("ig. 298) befinden fich vorn die Thermal- und W'ildbäder, in der Mitte dergroße Vertheilungsraum und hinten die Moorbäder, fo wie die \Väfcherei. Den Thermal- und Wild—bädern find befondere Ruheriiume zugetlleilt.
Das I. Obergefehofs (Fig. 299) enthält hauptfächlich die öffentliche Bade-Anftalt, befiehend ausW'annenbädern und einigen Salonbädern und den beiden grofsen Schwimmhallen (vergl. Art. 154,S. 116) mit Reinigungsbädern und Braufen. Im hinteren Theile diefes Gefcholles befinden fich die

Fig. 298.
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Augufla Victoria-Bad zu Wiesbaden. — Erdgefchofsgös).
Arch.: Alodraw, Heim & Wcz'dmann.

elektrifchen Bäder, die Säle für Kaltwafi'erbehandlung, Kaflen-Schwitzbäder, Medicinalbäder, Inhala—torien, pneumalifche Bäder, Mafi'agezellen, fo wie Ruhezimmer und. Räume für Aerzte.Das II. Obergefchoß (Fig. 300) umfath die Galerien der Schwimmhallen, an der Vorderfront(die ganze Länge derfelben einnehmend) die Halle für fchwedifche Heilgymnaftik und Mallägcfäle undim hinteren Theile die Schwitzbäder‚ fo wie einen Raum für Elektrotherapie, ferner ein Zimmer undein Wartezimmer für einen Arzt; fchliefslich finden lich in diefem Stockwerk noch in entfprechendenGlasvorbauten einige Sonnenbäder.
Die Kelten des Gebäudes betragen etwa 16,3 Mark für 1 Ohm umbauten Raumes. Die Gefammt-keiten, einfchl. mafchineller Einrichtung, Inflallation u. dergl.‚ haben fich auf etwa I 100000 Markbelaufen‘zäs).
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4) Anitaltsbäder.
280_ Als Anitaltsbäder können diejenigen Bade—Anlagen bezeichnet werden, dieAllg°meines- nur als Zubehör zu einer im Uebrigen anderen Zwecken dienenden Anitaltgehören. Dies find die Bäder in Schulen, Waifenhäufern, Krankenhäufern,Armenhäufern, Gefängniflen u. derg].

In vielen Fällen, z. B. bei Schulen, Armenhäufern u. a. m., werden fich die %technifchen Einrichtungen der Bäder nicht wefentlich von den Arbeiterbädern, _ {wie wir fie bereits im vorliegenden Kapitel (unter 2) kennen gelernt haben, in
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I. Obergefchofs.
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Augufta Victoria—

anderen Fällen nicht ‚wefentlich von den Einrichtungen der Bäder in Privat—häufern 'unterfcheiden; dagegen werden manchmal, insbefondere in Kranken-häufern, diefe Bäder auch eigenartig zu gefialten fein.Ba;ä:„fi_ Die Lage der Anitaltsbäder ergiebt fich aus ihrer Beitimmung. Siekönnen in Räume des betreffenden Anitaltsgebäudes felbit oder in ein befon—deres Badehaus, das aber thunlichit in entfprechende Verbindung mit demHauptgebäude zu bringen ift, gelegt werden.  
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Das bauliche Erfordernifs ilt bei Anitaltsbädern meifizens gering, da es fichhier nicht um gleichzeitiges Baden größerer Mailen handelt, fondern dieBenutzung fich gleichmäßig auf die Tagesltunden vertheilen läfi't. Eine Aus-nahme hiervon beiteht bei den Schulbädern. Hier iit es geboten, eine größereZahl von Kindern gemeinfam baden zu laile11, wodurch befondere Einrichtungennothwendig werden. Während alfo z. B. bei Gefängniifen, Armenhäufern und
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{II. Obergcfchofs.

Arch.: zlloa'raw, Heim & H’cz'a’mann.

Bad zu Wiesbaden 253).
‘

Da man fich bei Schulen meiitens auf Braufebäder bei'chränkt, fo find hierin der Regel 6 bis 8 Braufen erforderlich, die in einem Raume vereinigt werden.Bei Schulen, die zur Hälfte von Knaben, zur Hälfte von Mädchen befuchtwerden, legt man zuweilen je ein folches Bad für jedes Gefchlecht an; vielfachwerden jedoch auch hier Knaben und Mädchen nur zeitlich getrennt. Die

282.
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Braufen werden öfter in einzelne, Fig. 30!—
durch Wellblech, Holz oder Schie-
ferplatten getrennte Zellen gelegt;
oft bleiben fie jedoch auch vollitän—
dig frei, was zweifelsohne den Vor-
theil befferer Ueberwachung durch
den beauffichtigenden Lehrer bie-
tet. Für das Aus- und. Ankleiden
wird vortheilhaft ein zweiter, be-
fonderer Raum eingerichtet, der fo
grofs zu bemelfen iit, dafs fich eine
zweite Abtheilung der Schüler
bereits auskleiden kann, während
die erlte im Bade ilt. Gewöhnlich
wird eine Clafl'e von etwa. 60 Kin—
dern, Von denen etwa 10 aus irgend
welchen Gründen vom Bad fern
bleiben, in drei Abtheilungen baden
und jede Abtheilung etwa 20 Mi—
nuten Zeit bedürfen.

Bei Krankenhäufern kommen
aufser gewöhnlichen Wannen- und
Braufebädern auch Schwitzbäder,
elektrifche Bäder, \Vaflerbetten —
zu längerem, oft tagelang dauern—
dem Aufenthalt im Bad (2. B. bei
Brandverletzungen) — Medicinal—
bäder u. dergl. in Frage.

Bezüglich der baulichen An-
ordnung, die fich übrigens in der
Regel fehr einfach geltaltet, lafl'en
fich allgemeine Regeln kaum auf-
ltellen, da fie je nach der Beitim—
mung der Anitalt und auch Oft je Braufebad in der Blücher—\Schule zu Wiesbaden.

nach dem verfügbaren Raume fich lm “' („.
richten wird.

Die Schwitzbäder, Wafferbetten u. dergl. in den Krankenhäufern werden,
mindeltens bei den nach dem Pavillon—Syltem errichteten Krankenhäufern, in
befonderen Gebäuden untergebracht, während die gewöhnlichen Wannen— und
Braufebäder in unmittelbarer Verbindung mit den Krankenzimmern anzulegen find.

Ankleirle—

Raum.
L4
m„._‚
m

::
m

 
Arch. : Genzmer.

OC) Schulbäder.
Die Bade-Anlage in der vom Verfalfer des vorliegenden Heftes 1896—«97

erbauten >>Blücher-Schule<<‚ einer 24-claffigen Volksfchule für 1440 Knaben, zu
Wiesbaden fit im hohen Sockelgefchofs des Gebäudes untergebracht (Fig. 301).

Sie befteht aus zwei Räumen. Das kleinere zum Auskleiden dienende Gelafs ift mit ringsum
laufenden Bänken verfchen, über denen in entfprechender Höhe Kleider-leifien mit Haken angebracht
find. Der größere Baderaum, der durch ein mittels Glasverfchlag abgefchlolfenes Stück des Flurganges
mit dem vorigen verbunden ilt, enthält acht Braufen. Unter jeder Braufc iit eine muldenartige Ver-
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tiefung im Fußboden hergefiellt. Von einer Trennung der einzelnen Bäder oder Braufeftände itt ab-gefehen worden.

Es fei hier kurz bemerkt, dafs die für Trennung der Braufeftände an manchen Orten in das Feldgeführten Gründe, unter denen auch folche fittlicher Art genannt werden, in Wiesbaden nicht anerkanntwerden find. Man hat vielmehr in der Abtrennung der badenden Kinder, wodurch diefelbcn den Blickendes beauffichtigenden Lehrers entzogen werden, andere und fchwer Wiegendere Nachtheile erkannt.Der Auskleideraurn ifi fo grofs bemeilen, dafs itets zwei Abtheilungen dort Platz finden. Eskann alfo, wiihrend die erfle Abtheilung badet, eine zweite Abtheilung fieh auskleiden.Die Fufsböden befiehen aus Cement-Eftrieh; auch die Mulan unter den Braufen find im Zu—fammenhang mit den Fußböden aus Cement hergefiellt. Die Gänge vor den Auskleidebänken, der Ver-bindungsweg zum Baderaum und die Gänge um die Bademulden herum find mit Lautbrettern, wie inFig. 301 dargeitellt itt, belegt.
Die Wallererwärmung erfolgt in einem im Nebenraum aufgefiellten Badeofen‚ rnit dem ein imDachgefchofs untergebrachter Kaltwafier-Belrälter von 1,2 cbm Inhalt und ein neben dem Badeofen ander Decke hängender Boiler verbunden find.
Die Einrichtung hat, einfehl. der für die Zwecke des Bades hergeftellten Fußböden, jedoehausfchl. fonftiger baulicher Ketten, 2900 Mark erfordert.

  

 
kleide»Raum.

 
   
  

  
 

 

 
 
   
        
  

  Braufebad in einer Volksfehulö zu Cöln259). — 1/150 n. Gr.
Arch.: Oslena'er.

Das Braufebad einer Volksfehule an der Zwirner— und Dreikönigenltrafsein Cöln (Fig. 30225”) ifi: ein Beifpiel für eine folehe Anlage, bei der man eineTrennung der einzelnen Bäder durch Scheidewände, bezw. das Verlegen derBraufen in abgefonderte Zellen angewendet hat.Die Anlage beiteht aus zwei Auskleideräumen mit je 16 Plätzen, die durch kurze Scheidewändevon einander getrennt find, und dem mit 16 Braufezellen verfehenen Baderaum. Unterden Braufen findauch hier muldenartige Vertiefungen im Fufsboden hergeltellt, die in etwas fchriig geflellter Lage an-geordnet find. Sie werden mit lauwarmem Waller angefi'illt und bieten Gelegenheit zum \Vafchen.Außer den bereits erwähnten Auskleideplätzen, die zum Ablegen der Oberkleider dienen, in jeder Braufeeine abgefchlofiene Auskleidezelle vorgelegt, wo fich die Kinder völlig der Kleider entledigen.Im Baderaum befindet fich auch ein Abort.

25") Nach: OSLENDER. Schulbraufcbäder. München u. Leipzig 1897. B1. H.
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Die Bade-Anlage des 1877—78 erbauten IV. ftädtifchen Waifenhaufes für100 Knaben im X. Bezirke zu Wien (Fig. 303 ““”) beiteht aus drei im Erdgefchofsdes Gebäudes rechts neben dem Haupteingang liegenden Räumen, von. denen
einer als Vorraum zum Auskleiden dient. Der zweite Raum enthält die Wannen-
bäder und. der dritte ein Vollbad. Die beiden Baderäume Reben durch Thürenmit dem Auskleideraum und auch unter fich in unmittelbarer Verbindung.

Ueber Schulbäder fiehe auch Theil IV, Halbband 6, Heft 1 (Abth. VI,
Abfchn. 1, A, Kap. 4, unter a) diefes »Handbuches«.
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Fig. 303.

1/2„(, n. G.

  

 

 
Battle-Anlage des Waifenhaufes im X. Bezirk iu \Vien‘—’“°).

ß) Krankenhausbäder.

Ein Beifpiel eines gewöhnlichen Bades, wie es in jedem Krankenhaus undin jedem Pavillon eines folchen mindeitens vorhanden fein mufs, iii; das Bad imPavillon für innere Kranke des 1872—74 von Gropius (% Sßlzmz'eden erbautenitädtifchen Krankenhaufes zu Wiesbaden (Fig. 304).
Das Bad, ein Abort und eine kleine Theekiiche find in einem Raum vereinigt und durch etwa2,50 m hohe Scheidewände von einander getrennt. Das Bad unterfcheidet fich von einem folchen imPrivathaufe eigentlich nur durch die Auffiellung der Wanne. Diefe [lebt in der Mitte frei im Raume,fo dafs Krankenwärter beim Baden hilfsbediirftiger Patienten von allen Seiten an die Wanne heran-treten können.

Die Abbildung zeigt zugleich die Lage des. Bades zu den übrigen Räumen des Pavillons.

Die Anordnung des Bades im Pavillon für Irrfinnige deflelben Kranken-haufes (Fig. 305) ii’c noch einfacher und iteht nur mit einem Abort in unmittel-barer Verbindung. Hier ilt von der Aufftellung der Wanne in der Mitte desRaumes Abitand genommen.
Das Badehaus des itädtifchen allgemeinen Krankenhaufes im Friedrichs—hain zu Berlin ill 1873 durch Gropius & Schmieden erbaut und enthält, da diegewöhnlichen Wannenbäder fich in den Kranken-Pavillons befinden, nur diewarmen Luft— und die Dampfbäder.

“”) Nach: KLASEN, L. Grundrifs—Vorbilder etc. Leipzig 1886. Abth. VIH, S. 703.  
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Die aus Fig. 306 u. 307 261) erfichlliche Eintheilung des eingefchoffigen, nicht unterkellerten Ge—
bäudes ilt einfach und zweckentl'prechend.

Neben einem kleinen Flur befinden [ich auf der einen Seite ein Wärterzimmer, auf der anderen

Fig. 304.

    
Bad im Pavillon für innere Kranke des ftädtifchen Krankenhaufcs zu Wiesbaden.

1:250
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Fig. 305.   
Bad im Pavillon für Irrfinnige des fiädtifchen Krankenhaufes zu Wiesbaden.

Arch.: Großz'ztx & Srhmz'ea'fn.

die Treppe zum Dachboden und der Abort. Geradeaus gelangt man in den Auskleidcraum, der 6 durch
Bretterwiinde und V0rhänge gebildete Zellen enthält. Dem Eingang gegenüber führt eine Thür in das
warme Luftbad, und von diefcm gelangt man in das heiße Luftbad. Neben dem warmen Luftbad
befinden fich der Vanch- und Brauferaum und im diefen anfchliefsend das Dampfbad.

 

26') Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. {. Bauw. 1875, B1. 68.   
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Sämmtliche Decken des Gebäudes find in Stein ge-
Wölbt und die Wände der Baderäume mit Luft—Ifolirfchichten
verfehen. Die Luftbäder haben Deckenlicht, alle übrigen
Räume Feniter. Das Gebäude wird vom Oekonomiegebäude
aus mit Dampf geheizt. Die Fußböden find in den Luft—
bädern und im Flur mit Mettlacher Plättchen, im Auskleide—
raum und VVärterzimmer mit Riemenböden aus Kiefernholz,
im Wafchraum und im Dampfbad mit Ziegelfteinen belegt.
Ueber letzteren befinden fich Rolle aus gehobelten Latten.
Wände und Decken der Baderäume find geputzt und mit
Oelfarbe geftrichen. Die Befch1äge beflehen aus Meffing,

  
und fiatt der Thiiren find fchwere Vorhänge aus Wollitoff Längenfc}mitt'
verwendet. Im Dachboden hat ein \Vafferbehälter Aufflel-
lung gefunden, der zur Erwärmung des \Vailers mit Dampf- Fig. 307-
leitung verfehen ift, — Der Dachboden dient zum Trocknen
der Badewäfche.

Die Baukofien, einfchl. Einrichtung, des 162 qm
Flächeninhalt melfenden Gebäudes haben für 1 qm 243,02
Mark, im Ganzen 39 369 Mark betragengß‘3).

Das Badehaus des von Zimmermann (@
Kuppel nach dem Pavillon-Syitem erbauten,
im Jahre 1890 vollendeten neuen allgemeinen
Krankenhaufes zu Eppendorf bei Hamburg
(Fig. 308 bis 311263) umfaßt einen zweiitöckigen Grundrifs.
Pavillon.“ Das Gebäude iit theilweife unter- Badehaus des allgemeinen Kranken-
kellert und hat auf der Rückfeite einen ein— haufes im Friedrichshain zu Berlin“”).
gefchoffigen Anbau. Es enthält Warm— und Arch.: 0132„1 fiq'Chmiedm
Heifsluftbad, Dampfbad, elektrifches Bad,
Braufebäder, Wafierbetten, fo wie Bäder für verfchiedene medicinifche
Zwecke.

Im Erdgefchofs (Fig. 310) führen für Männer und Frauen getrennte Eingänge an den beiden
Giebelfeiten zu einem mittleren Flurgang, an dem auf einer Seite fich das elektrifche Bad, ein “für—
terinnenzimmer, ein Beamtenbad, ein Magazin für Wäfche und dergl.‚ ein Bademeifler- und ein '\Varte-
zimmer befinden. Auf der anderen Seite liegen die Schwitzbäder in der üblichen Anordnung, bettehend
aus Auskleide- und Ruheraum, Maffirraum, Warm- und Heifsluftbad, Wafch- und Brauferaum und
Dampfbad.

Im Obergefchofs'(Fig. 311), in dem die Männer— und Frauenabtheilung, im Gegenfatz zu der im
Erdgefchofs nur zeitlichen Trennung der Gefchlechter, räumlich vollfländig getrennt find, befinden fick
in der Mitte auf der Vorderfeite je ein Baderaum für medicinifche Bäder, daneben je ein Zimmer für
einen Wärter und eine Wärterin, eine Theeküche und eine Spülkammer. Die Rückfeite enthält zwei
Säle mit je drei \Vatierbetten, fog. permanente Bäder; der eine diefer Säle ift für Männer und der
andere für Frauen beflimmt. Die Wannen diefer »permanenten Bäder« find nach Mum'er’fchem Syflem
hergeflellt und an den Innenfeiten mit glafirten Mettlacher Plättchen bekleidet, ferner mit Ueberlauf—
rohr, einer verfchliefsbaren Abflußöffnung am Böden und einem Zuflufsrohr verfehen, durch das fort-
während frifches Waller (etwa 1501 in der Stunde) von Itets gleichmäfsiger Wärme zufliefst. Zur
Bereitung diefes warmen Wallers dient ein im Kellergefchofs aufgeftellter Warmwafierkellel, dellen
Feuerung ein felbftthätiger Zugregler (Syflem Bechem & Po/l) fo regelt, dafs das \Vaffer ftets auf
30 Grad erhalten wird. Von hier fleigt das warme Waller zu einem im Obergefchlofs aufgefiellten
Warmwai’fer-Behälter, der mit einem elektrifchen Wärmemelder verfehen itt. Steigt die Wafferwärme
über das beftimmte Maß, fo ertönt ein Glockenzeichen. Die Holzgeflelle der Wafierbetten find mit
Segeltuch überfpannt und mit Stellvorrichtnngen am Fufsende und fchrägen Kopfitiicken verfehen, fo
dafs das Lager der Körperlänge angepafit werden kann. Die W'afferbetten haben am oberen und

 
unteren Ende je einen Bügel, die durch eine Meffingi’tange verbunden find. An diefer können die

2Ex?) Nach ebendaf. 1876, S. 153 u. 173.
263) Fncf.—Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1892, B1. 52.  



Bahren mittels zweier Drahtfeile, die über Rollen an der Decke und Weiter nach einer an der Giebel—
wand angebrachten \Vindevorrichtung gehen, auf- und niedergewunden werden. Ueber den unteren
Theil der Wanne können Bretter gedeckt werden, die dem Kranken als Tifch dienen.Aufser dem Durchfchnitt (Fig. 309) giebt die äußere Anficht (Fig. 308) die bauliche Geltaltung
des in einfachem Ziegelitein-Rohbau mit flachem Holzcementdach hergel‘tellten Gebäudes.Die Baukoiten haben rund 62 500 Mark, die Kalten für Heizungsanlage, Einrichtung der Bäder
und die mit dem Gebäude fell verbundenen Inventarien (Wallerbetten etc.) 22 000 Mark betragen2ß4y).

Fig. 308.
Fig. 309.
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Erdgefchols.
Obergefchofs.Badchaus des allgemeinen Krankenhaufes zu Hamburg—Eppendorfi'”).

Arch.: Zimmermann (C' Ruf/hl.

Die im jahre 1871 fertig geflellte Bade-Anlage des Üyzz'zW]f/y callr:ge Bi‘f;;1/m/fil‘al zu London (Fig. 312965) iit nach den Ideen von Dr. Tilöury Fax durch vm.1%c/1ael P. Ma7mz‘ng errichtet worden.
Die Anlage zerfiillt in zwei Theile; in dem einen werden die mit £iufserlichcn Infectionskrunk—

heiten Behafteten behandelt und ihre Kleider desinficirt, und im anderen werden gewöhnliche Bäder,
Bäder mit chemifchen Zufäitzen, Braufen, Heißluft— und Dampfbiider verabreicht.Die Treppe führt einerfeits (links) zu der Ahtheilung für Infeetionskmnke, andererfeits (rechts
zu den übrigen Bädern. Man gelangt, von der Treppe kommend, in einen Von-wm und von diefem)

2“) Nach cbendaf.‚ S. 352“.
2“") Facf.-Repr. nach: Builder 187x, S. 660.   
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in ein Auskleidezimrner für folehe, die keine \Viirterhilfe nöthig haben. Von diefem Auskleidezimmer

betritt man die Hauptbadehalle. Sie iit 9,14 m lang und 7,00 m breit und enthält 10 Cabinen für die ver—

fchiedenen Badeformen. In der Mitte auf der einen Seite befindet fich der etwa 2,50 m im Geviert

meifende Braufenraum mit einem 0,45 m tiefen Wafi'erbecken, worin froh das in grofsen Mengen an-

gewendete Waifer beim Braufebad fammelt, und einer davor liegenden Plattform fiir den die ver-

fehiedenen Braufen in Thiitigkeit fetzenden Wärter. Dem Braufebad gegenüber liegt das Kiefernadel-

bad. In den vier Ecken der Halle find vier \Vannenbäder angeordnet, die für gewöhnliche Bäder und

folche mit chemifchen Zufätzen befiimmt find. Die Wannen find aus Porzellan hergeftellt. Neben

diefen \Vannenbädern find vier Sonderbäder für verfchiedene medicinifche Zwecke angelegt. Die Halle

wird mittels Dampfheizung erwärmt.

Auf der anderen Seite des Auskleideraumes und mit diefem durch eine Thiir verbunden liegt '

das Heifsluft- und Dampfbad mit einem befonderen Vorzimmer, das man unmittelbar von dem zuerft

genannten Vorraum betreten kann.

Die zweite Abtheilung enthält neben der Treppe den Aus- und Ankleideraum. Auf einer Seite

deifelben find zwei Cabinen vorgefehen. Die eine enthält ein Queckfilberbad, die andere das Bad für

Fig. 3 12.
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Bude-Anlage des Univerßty ßollege hafj)z'fal zu Lonclon‘365).

Arch.: Alanning.

Kranke, die mit Krätze behaftet find. Auf der gegenüber liegenden Seite befindet fich ein XVannenbad

und eine Verbindungsthür zum Dampfbad. Neben dem Zugang vom Treppenhaus führt eine 'l‘hiir in

die Desinfcctions-Anftalt diefer Abtheilung. Sie befteht aus drei Räumen, einem Vorramn und zwei

Desinfections-Kammern. Die eine derfelben kann bis zu fehr hoher Temperatur erhitzt werden; die

andere dient zur Desinfection mittels Sehwefeldämpfen. Die Definfection der Kleider wird hier vor-

genommen, wiihrend die Kranken lich im Bude befinden“'“).

Die Iioften der Anlage betrugen 30 000 Mark,

Ueber Krankenhausbäder fiehe auch Theil IV, Halbband 5, Heft I (Abth.

V, Abfchn. r, B, Kap. 7, unter f) diefes »Handbuches«.

y) Armenhausbäder.

Die mit einer Desinfections-Anitalt in Verbindung itehende Bade—Anftalt in
dem vom Verfafler des vorliegenden Heftes 1896—97 erbauten Armen—Arbeits—
haufe zu Wiesbaden (Fig. 313 u. 314) zerfällt in eine Männer- und eine Frauen-

abtheilung‘.
 

26“) Nach ebendaf.‚ S. 660, 66r.



351 „

Der Theilung des ganzen mit durchgehender Mittelmauer verfehenen Haufes in Männer- undFrauenfeite entfprechend, liegen im erhöhten Sockelgefchofs links vom Eingang das Männer—, rechts dasFrauenbad. Der unmittelbar von aufsen, einem Vorhof, hinabfiihrende Eingang und der Desinfections-raum dienen beiden Abtheilungen gemeinfam. Diefer Eingang und der Vorraum werden nur bei Neu-anfnahme von Perfonen benutzt. Der Vorraum ift zugleich Auskleideraum; die Kleider gelangen als-bald in die in einer dünnen Scheidewand eingebaute Desinfections—Einrichtung, um dem Einfchlcppenirgend welcher Infectionsf’cofie oder von Ungeziefer in das Haus vorzubeugen. Vom Vorraum begiebt frohdie betrefi°ende Perfon in einen der Baderäume, die je mit einer Wanne und drei Braufen (eine über derWanne) ausgeltattet find. Hier erfolgt nach dem Bad das Einkleiden in die Häuslerkleidung. Die Thür-öfl°nung zwifchen dem Desinfectionsraum und dem Bad ift mit einem um 90 Grad drehbaren Thürflügel aufder Seite des Desinfectionsraumes und in der Richtung der Trennungswand dellelben derart verfehen,dafs, je nach der Stellung des Thürflügels, einmal der Durchgang vom Vorraum zum Bad, das andereMal der Durchgang vom Bad zum Inneren des Arbeitshaufes oifen ift; letztere Stellung ilt in Fig. 313

Fig. 3l3.

  
   

 

   .i‘5ae‘nmuu.

““m-   

     

Bade- und Desinfcctions-Anlage des Armen-Arbeitshaufes zu Wiesbaden.
Grundrifs. — 1/„0 n. Gr.

Arch. : Genzmer.

dargeftellt. Der Aufgenommene verläfl"t nun völlig gefäubert auf diefem Wege das Bad, und auch feineauf der Rückfeite der Desinfections-Einrichtung herausgenommenen desinficirten Kleider werden von
hier in das Aufbewahrungsmagazin gebracht. Die Infafien des Haufes betreten das Bad ebenfalls
immer nur auf diefem zuletzt genannten Wege.

Die im fchematifchen Durchfchnitt (Fig. 314) dargeftellte Verforgung der Bade— und Desinfections-
Anlage mit Waller und Dampf erfolgt von der mit Dampf-Kocheinrichtung verfehenen Küche aus.Ein liegender Niederdruck—Dampfkellel mit dem Dom D giebt cnfprechenden Dampf an die Desinfcctions-
Einrichtung DA und einen gröfsercn VVarmwafler-Behälter WR. Von diefem wird das warme \ValTerfowohl für Wirthfchaftszwecke (bei Z), als auch zu den Bädern B entnommen, nachdem es durch dieMifchvorrichtung MP, bezw. die Badebatterie BB auf den entfprechenden \Viirmegrad gebracht ift.An die zur Desinfections-Einrichtung führende Dampfleitung find auch die Heizkörper 111( der Bade-räume angefchloffen. Der für die Braufe erforderliche \Vafferdruck wird durch den im Dachgefchofsaufgeflellten Kaltwaffer-Behälter KR erzielt.

Die von Chr. Kalkbrenner zu WViesbaden hergeltellte Einrichtung hat froh vortrefflichbewährt.

Handbuch der Architektur. IV. 5, c.
I7
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B) Gefängnifsbäder.

Als Beifpiel einer Bade-Anlage in einem Gefängnifs fei das nachftehend
befchriebene Bad des von Bea/zer (& Dimel 1884—88 erbauten Strafgefängniffes
zu Preungesheim bei Frankfurt a. M. (Fig. 315267) aufgeführt.

Der im Kellergefchofs befindliche Baderaum (Fig. 315)
liegt an der Mittelhalle des kreuzförmig geltalteten Gebäudes,
fo dafs er von allen vier Flügeln leicht erreichbar ill. Das
Bad umfafft 8 Braufe- und 2 Wannenbäder, die durch Holz-
verfchläge von einander getrennt find. Der Raum wird durch
Ofenheizung erwärmt. Unter diefer Mittelhalle befindet fich
die Heizungsanlage, mit der zwei Kell'el zur Bercitung des
Badewaffers in Verbindung Reben.

In demjenigen Flügel des Gebäudes, der an feinem
Giebelende den Haupteingang und die Aufnahmezellen hat,
befindet fich ferner ein befonderes Reinigungsbad für neu auf-
zunehmende Strafgefangene.

Voritehende Beifpiele von Bädern in ver—
fchiedenen Anftalten geben auch genügend An—
halt für die Anordnung folcher Bäder in
Seminaren mit Internaten, Verforgungshäufern,
Afylen, Irren—Anltalten u. dergl. Alle diefe
Bade—Anlagen geftalten fich verhältnifsmäfsig
einfach und weichen nicht wefentlich von
obigen Beifpielen und folchen in Privathäufern
ab. Im Uebrigen fei hier noch auf die Be-
fchreibung der betreffenden Gebäudearten in
den entfprechenden Heften diefes >>Handbuches«
verwiefen, in denen auch der Bäder Erwäh—
nung gefchehen ilt.

Fig. 315.
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Bande—Anlage des Strafgefängniffes
' zu Preungesheimge7).

1/500 n. Gr.

Arch.: Becker &? Dimel.

5) Privatbäder.

Unter Privatbädern find diejenigen Bäder zu verfiehen, die ausfchliefslich
für die Bewohner des betreffenden Haufes beftimmt und Beitandtheile der
Wohnungen find. Hiernach find zu unterfcheiden: die Bäder in den zu vor-
übergehendem Wohnen beitimmten Gebäuden, den Gaf’chöfen, fo weit folche
nicht gleichzeitig Curzwecken dienen, und in den zum dauernden Wohnen be-
ftimmten Gebäuden, den 'Wohnhäufern. '

In den meilten Fällen werden lich diefe Bäder auf eine Wannen— oder
Braufebad-Einrichtung befchränken, die in einem »Badezimmer« aufgeltellt find,und die Bäder in den Gal’chöfen werden nicht wefentlich von denjenigen inWohnhäufern abweichen. Die Einrichtungen folcher Art find in Theil III,
Band 5 (Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 6) diefes >>Handbuches« ausführlich behan—
delt worden; es mufs defshalb zunächit hierauf verwiefen werden. Nachitehend
foll jedoch noch Einiges ergänzend hinzugefügt, und namentlich follenfl die Lage
der Bäder in den betreffenden Gebäuden und private Bade—Einrichtungen be—
fonderer Art, 2. B. Schwitzbäder, dargeltellt werden.

Die Bauftelle ilt in der Regel die des Galt- oder Wohnhaufes felblt; doch
kann beim Gaithof fowohl, als im vornehmen Privatbefitzthum auch wohl

257) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1889, S. 319 u. Bl; 44.

17"

293.

Beifpiel

X.

294.

Schluß—

bemerkung.

295.

Allgemeines.

296.

Bauftelle.



Bäder

im Hotel Metropol

zu Wiesbaden 268).

Anordnung zwil'chen

zwei ]Fremdenzimmern.

1/50 11. Gr.

Arch. :fLang.

BLV. Badewanne.

xl. Ablauf.

W. Heißwafl'crhahn.

!(. Kultwaflerhahn.

T. Mifchhahn.

CL. Spülabort.

W7: \Vafchtifch.

Br. Brnufe.

[i]—l. Braufchahn.

Ag. Ausgufs.

Fig. 3l6.

 

  
 

 
Fig. 317.

 
 



eine Baufielle aufserhalb des die Wohnung enthaltenden Gebäudes in Frage
kommen. In letzterem Falle wird es fich um die Errichtung eines befonderen,
den Privatcharakter tragenden Gebäudes handeln.

Das Verlegen des Bades in das Wohnhaus bietet jedoch der Errichtung
eines befonderen Badegebäudes gegenüber entfchiedene Vortheile in Bezug auf
bequeme Benutzbarkeit.

Das bauliche Erfordernifs geht nur felten über das eines einzelnen Raumes
von entfprechender Größe hinaus. Diefer Raum, der »Baderaum« oder das
>>Badezimmer« genannt, enthält die Badewanne, eine Braufe, zuweilen auch ein
Kaiten—Dampfbad, und dient gleichzeitig als Auskleide— und Abtrockenraum.
Zuweilen wird für letztere Zwecke ein befonderer Nebenraum vorgefehen. Das
Badezimmer iii: zweckmäßig mit einem Abort in unmittelbare Verbindung zu
bringen. Neuerdings pflegt man jedoch im Badezimmer felblt einen Abort auf—
zuitellen; dies follte jedoch nur dort gefchehen, wo der Abort mit Wailer—
fpülung verfehen und an eine Canalifation unmittelbar angefchlofl'en werden
kann. Die Lage des Badezimmers nach Süden und in der Nähe des Schlaf—
zimmers, mit dem es durch eine Thür unmittelbar verbunden fein kann, iit
befonders erwünfcht. Ferner wird dort, wo keine felbftändigen Einrichtungen zur
Erwärmung des Badewaffers gefchaffen werden follen, das Badezimmer unmittel—
bar neben oder über die Küche gelegt.

Zuweilen wird die Bade-Einrichtung (Wanne) im Schlafzimmer felbit oder in
einer an diefes anitofsenden, offenen Nifche aufgeitellt. Die Anordnung erfcheint
für die bequeme Benutzbarkeit fehr verlockend, follte jedoch nur ausnahms-

weife und unter Anwendung
gröfster Vorficht getroffen
werden, weil leicht Canal—

gafe in das Schlafzimmer
gelangen können, wenn die
Einrichtung längere Zeit un—
benutzt fteht und in Folge
deifen die Waiferverfchlüfle
austrocknen. Um letzteres
zu vermeiden, leitet man das
Ablaufrohr einer in der Nähe
anzubringenden Zapfftelle,
die der regelmäfsigen Be—
nutzung unterworfen itt, in

— den Wafferverfchlufs des
1— „ „é; — Wannenablaufes.

‚ri-«_ ‚ Nachitehend find einige
Beifpiele für die Anlage der

_ Bäder im Gaithof und im
’ ”I “ ' Privathaus zur Darltellung
" ' ' Ag. gebracht; diefelben veran-

fghaulichen‚ in welcher Weife
„ ‚ ., ‚ das Badezimmer in diefen

Gebäuden angelegt wird. Es

 

 

 

 

  
   

 

 

_ '3‘35) Nach freundlichen l\littheilungenAnordnung nut Vorraum und neben einem Fremdcnznmner268). des Herrn Architekten La„g „ Wiesbaden.

297:
Bauliches

Erfordernifs
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fei jedoch ferner an diefer Stelle auch auf die Befchreibung der Wohnhäufer in
Theil IV, Halbband 2, Heft 1 und diejenige der Galthöfe in Theil IV, Halb-

band 4 diefes >>Handbuches« verwiefen.

afthofbäder.G06)

geordnet, dafs fie nur mit einem
Die Bader in dem von Lang 1895—96 erbauten >>Hotel Metropol« zu Wies-

baden (Fig. 316 bis 318268) find theils fo an

298

Beifpiel

I          anvslrzhvfiflfl

 

Kaufmann.Arch. :
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Siißwufl'er- und 'l‘hermalbiidcr mit Braufcn im Gaflhot >>Zur Rofe« zu '\Viesbadüfi““).

1/„„0 11. Gr.
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Zimmer in unmittelbare Verbindung gebracht, bezw. dauernd vermiethet (Fig. 318),
theils fo, dafs fie —— zwifchen zwei Zimmern liegend — abwechfelnd mit dem
einen oder dem anderen verbunden werden können (Fig. 317).

In beiden Fällen find die Baderäume auch vom Flurgang, in erfierem durch einen kleinen Vor-
ruum zugänglich. Sie enthalten außer der in den Fufsboden verfenkten Badewanne (Fig. 3l6) auch
einen Wafehtifch und einen Abort. Die Wannen find gemauert und mit Kacheln verkleidet. Ueber
der Wanne befindet fich eine Braufe.

Im vorigen Beifpiel wurden Gaithofbäder vorgeführt, die im Gebäude
veritreut liegen und einzelnen Zimmern zugetheilt find. Die Bäder des von
[Kaufmann 1896—97 erbauten >>Hotel Rofe<<' zu Wiesbaden find ein Beifpiel,

Fig. 320.

 
Fiir-itenbad im Gafilmf >>Rudolsbad« bei Rudolfiadt. — Schaubild.“°).

Arch.: PVaZt/ier.

bei dem die Gaithofbäder in einem befonderen Flügelbau vereinigt liegen
(Fig. 319269).

Die in einem erhöhten Untergefehofs befindliche Bäder-Anlage iteht mit den Wohnräumen des
Gailhofes fowohl durch die Haupttreppe und dem inmitten derfelben angeordneten Perfonen—Aufzug, als
auch mit einer Nebentreppe in Verbindung. Von der Haupttreppe und dem Aufzug gelangt man in
eine \?Vartehalle, an die {ich der zu den Bädern führende Flurgang anfchliefst. Am entgegengefetzten
Ende des letzteren liegt die Nebentreppe. Eine größere Halle ift als Doppelbad mit zwei Wannen
ausgeftattet. Die Umfaffungswände fämmtlicher Zellen find bis an die Decken hin aufgeführt. Letztere
find gewölbt. Die in den Fufsboden eingcfenkten Wannen find an den lothrechten Wandungen mit
glatten Mettlacher Fayence-Plättchen bekleidet, Während ihre Sohle und die Auftritte der in die
Wanne führenden Stufen mit rauhen Plättchen gleicher Herkunft belegt werden find.

““”) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Architekten [(aszmamz zu Wiesbaden.
270) Facf.-Repr. nach: Blätter f. Arch. u. Kunftgwbt‘. 1890, S. 18 11. Taf. 50.
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Fig. 322.
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In diefen Bädern können fowohl Süfswaller- als Thermal-Bäder verabreicht werden. Das heifse

'Ihermalwaller des Kochbrunnens (+ 68,75 Grad C.) wird in einen vor dem Bäderfliigel liegenden und

in mehrere Kammern getheilten Behälter (Fig. 3l9) geleitet, von wo es, heifs oder entfprechend ab-

gekühlt, in die Wannen läuft. Die Anlage der Bäder im Untergefchofs war durch die tiefe Lage der

Kochbrnnnenquelle bedingt.

Fig. 325.
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Bad in einem Landhaufe an der Winklerllrafse der Villen—Colonie Grunewnld bei Berlin?”).
Arch.: Gri'efebach & Dz'nkl/rgr.

In eigenartiger Weife find die \Väfchewiirmer angeordnet. Die aus verzinntem Kupferblech

hergeftellten Behälter find in die unter dem Fußboden liegenden gemauerten Canäle für die Zuleitung

“Z“) Nach ebendaf. 1895, Nr. 12.

27“) Nach ebendaf. Nr. 8.

273) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1898, S. 99.
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des heifsen Thermal\vaflers eingefenkt, fo dafs der untere Theil der Behälter von deml'elben um-
fpült wird.

Ein fehr vornehm ausgettattetes Bad it’c das »Fürflenbad« in dem von
Walz‘her erbauten Gaithofe >>Rudolsbad« des Dr. Ridzz‘er’fehen Anwefens bei
Rudolitadt (Fig. 320 bis 322270).

Das Bad (Fig. 322) befleht aus zwei Räumen. Der vordere der Räume, den man vom Flurgang
aus betritt, dient als Auskleideraum. Das Bad enthält außer bequemen Sitzgelegenheiten und einem
’l‘ifche ein Ruhebett, ferner einen Wafchtifch und einen Kamin. Der zweite Raum, der nur vomerfleren zugänglich iii, wird von einem ihn ganz ausfiillenden Vollbad beanfprueht. Letzteres ilt nicht
in den Fufsboden verfenkt (Fig. 321); die dem Auskleideraum zugekehrte Wendung i[‘t an einer etwa80 cm breiten Stelle beiderfeitig mit Stufen verfehen, um das bequeme Einfleigen in das Budebeckenzu ermöglichen. Fig. 320 zeigt eine Darfiellung der inneren Aiisflnttung des Auskleide- und Ruhe-rz1nmes, rechts mit einem Einblick in den Baderanm.

Fig. 326.
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Bäder in der Villa Nemthzll I zu \Viesbaden‘“')_ -—— 1/5011, (“„-_

Arch.: ]fnlrr_ .

27*) Nach treundlichcn 1\'Iittheiluugen des Herrn Architekten Euler zu Wiesbaden.

300.

Beit‘pirl
III.



301.

Beifpiel

IV.

302.

Beifpiel

V.

303 '
Beifpiel

VI.

268 ..

ß) Wohnhausbäder.

Das Bad einer Etagenwohnung in dem von Ro/emann & ]acoä 1892—95
erbauten Wohn- und Gefohäftshaus, Friedrichitrafse 240—241, zu Berlin ift im

Zwifchenbau zwifchen Vorder- und Hintergebäude des umfangreichen Grund—
itückes angeordnet. Der Baderaum (Fig. 323271) iteht mit den Schlafzimmern in
unmittelbarer Verbindung und erhält Tageslicht von einem kleinen Lichthof.

Er enthält aufser Badewanne und —Ofen auch einen Abort.
Das Bad in einem von Man/z 1893—94 erbauten Wohnhaufe an der Canal—

itrafse zu Düfleldorf zeigt die Anordnung eines Privatbades im eingebauten Ein—
familienhaus. Der Baderaum (Fig. 324272) iit durch ein Ankleidezimmer vom Schlaf—
zimmer getrennt. Der neben dem Bad liegende Abort ifl nicht unmittelbar von
erfierem aus, fondern über einen Flurgang zugänglich. Ankleidezimmer, Bad
und Abort find um einen kleinen Lichthof, von dem aus fie erhellt werden,
gruppirt. ‚

Das Bad in einem von Grie/eäac/z (% Din/%Zage 1896 erbauten Landhaufe an
der Winkleritrafse in der Villen-Colonie Grunewald bei Berlin i1’t ein Beifpiel

für eine folche Anlage im frei itehenden Landhaufe. Der Baderaum (Fig. 325273)

iteht mit dem Schlafzimmer der Eltern in unmittelbarer Verbindung und enthält

aufser Wanne und Ofen auch einen Abort.
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33351 Die Bäder einer von Euler 1878
ei ie _ _ _
v1i, erbauten V1lla 1rn Nerothal zu W1es—

baden find in einem gröfseren Raume.
der etwa der gewöhnlichen Zimmer-
gröfse entfpricht, vereinigt. Durch

dünne Scheidewände, die bis zur

Decke reichen (Fig. 326 274), find die

beiden Bäder von einander und von

dem kleinen Vorpla.tz abgetrennt. Um

das Einiteigen in die Wannen zu er-

leichtern, befindet fich in jedem Bade-
raum ein Podium, in deflen Boden

die Wannen eingeladen find.
Be3i'l'ziel Das Bad in einem von Lang 1882

VIII, erbauten Wohnhaus an der Kapellen-

fi:rafse zu Wiesbaden beiteht nur in

einer neben dem Schlafzimmer an—

geordneten Nifche (Fig. 327 bis 329275),
die andererfeits unmittelbar neben Badezimmer in einem amerikanifchen Wohnhaus““).

der Küche liegt, fo dafs das Bad vom ‘ ' ' ' *
Küchenherd aus mit heißem

Waller verforgt werden kann.
Zu diefem Zweck befindet lich

an erhöhter Stelle in der Küche ein

Boiler, von dem auch heißes \Vafl"er

für \Virthfchaftszwecke in der Küche

‘ entnommen werden kann.

Aus Gründen äufserfier Raum-

e1fparnifs ilt das Bad mit dem Abort

derart in einem fchmalen Raume

vereinigt, dafs letzterer —- wie die

Durchfchnitt€ in Fig. 328 u. 329

zeigen — Licht und Luft über der—

nur in halber Stockwerkshöhe aus-

gebildeten Badenifche hinweg erhält.

Die Wand zwifchen der Badeni’fche

und dem Abort ilt zur beileren Be-

leuchtung des letzteren im oberen

Theile aus Glas gebildet.

306. Ein Beifpiel für die An-
Beifpiel . .
1x. ordnung e1nes Badez1mmers

in einem amerikanifchen

Wohnhaufe iit in Fig. 330276)
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Fig. 331. Fig. 332.

 

Schnitt durch denerbergangsraumß

‚.... u.a..

Fig. 333.  dargeitellt. Diefes Badezim— Schnitt durch den SchwitZ«
.. . . baderaum.

mer enthalt zugle10h e1nen ,
Abort, der eben fo wie eine "% “' G’- Grundrifs. _ l‚„,[) n. Gr.

Sitzwanne nur durch eine Heifsluftbad im Palais Prince Napoléon, Avenue Manfazlgne

Theilwand mit Durchgangs— 2“ Pariswl
.. . . Arch.: Normand.
offnung vom eigentlichen

215) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Architekten Lang zu Wiesbaden.

278) Nach: Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur. Nr. 10: Entwäfferungs-Anlagen amerikanifcher Gebäude.
Von W. P. GERHARD. Stuttgart 1897. S. 204.

2'”) Facf.-Repr. nach: [Ilonz'teur des arch. 1867, Pl. 135; I868, Pl. 152.  



2fi

Baderaum abgetrennt ilt. Neben der Badewanne il’c ein Wafchtifch aufgeftellt.
Ferner enthält der Raum, der durch eine Thür mit dem anitofsenden Schlaf—
zimmer unmittelbar verbunden ift, einen von der Wafchküche heraufführenden
Aufzug.

Das Schwitzbad in dem von Normmm’ erbauten Palais Prince Naßole'on
an der A7/ßnue ]l[anlaigne zu Paris (Fig. 331 bis 333277) ift ein Beifpiel für ein
kleines Heifsluftbad im vornehmen Privathaufe.

Das Bad (Fig. 333) beliebt aus zwei Räumen, die mit den \Vohn'gemächern zufammenhängen.
Der vordere Raum, dellcn Querfchnitt in Fig. 332 dargeficllt iit, dient als mäßig erwärmter Ueber—gangsraum. Das etwa gleich große eigentliche Schwitzbad enthält der Eingangsthiir gegenüber in
einer flachen Nifche auch ein Vollbad. Der Schnitt durch diefen Raum (Fig. 33 I) zeigt zugleich die
Heizung, und im Grundrifs find auch die Züge der letzteren fichtbar. Die Heizanlage iit einerrömifchen Hypokaußcnheizung ähnlich.

Anhang.
Bäder für Th'iere.

»Der Gerechte erbarmet fich feines Viehes«._ Zur Pflege der Hausthiere
fowohl zur Reinigung derfelben wie zur Heilung erkrankter, werden ebenfalls
Bäder angewendet, denen hier auch ein kurzes Wort gewidmet: fein möge. Für
die Reinigung dienen ausfchliefslich Walferbäder, für die Heilung erkrankter
Thiere aufser eriteren auch Schwitzbäden insbefondere Dampfbäder.

Die Reinigungsbäder (Schwemmen) für Pferde, Rindvieh, Schafe, Hunde
u. dergl. werden in der Regel in Flufsläufen oder Teichen aufgefucht. Man
pflegt dort, wo fich die Nothwendigkeit ergiebt und die Natur eine geeignete

Zugänglichkeit zum
Fig. 334. Waffer nicht gefchaffen

hat, eine Rampe in das
Waifer hinein zu bauen,
die zuweilen abgepfla-
itert wird, fo dafs die
Thiere nicht durch einen
Sprung, fondern vor—
wärts fchreitend all—
mählich in das tiefere
Waffer gelangen kön-
nen.

 

Auf Gutsgehöften,
in Marftällen u. dergl.
werden, wenn ein freier
oder geeigneter Waller—
lauf in der Nähe nicht

Hunde-Badeplatz in der Aufsenalfier bei Hamburg?”). zur verfügung ifli, f01'
che Schwemmen auch

künitlieh angelegt. Zu diefem Zwecke wird in der Regel in einem Hofe ein ge—
mauertes, vertieft liegendes Becken hergeftellt, deffen Sohle von der Hoffläche

 

 
275) Facf.—chr. nach: Hamburg und (eine Bauten. Hamburg 1890. S. 283.

307-
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308.

Allgemeines.

309.
Natürliche

Schwemmen.

310.

Künltliche

Schwemmen.

  


